'7*7 


VON  DIESEM  BUCHE  WURDEN  20  ABZÜGE 
AUF  BÜTTENPAPIER  ZUM  PREISE  VON  FÜNF- 
UNDZWANZIG MARK  FÜR  DAS  EXEMPLAR 
HERGESTELLT/  IN  GANZPERGAMENT  GEBUN- 
DEN  UND   HANDSCHRIFTLICH  NUMERIERT 


HIPPOKRATES 


ERKENNTNISSE 

IM  GRIECHISCHEN  TEXT  AUSGEWÄHLT 
ÜBERSETZT  UND  AUF  DIE  MODERNE  HEIL- 
KUNDE VIELFACH  BEZOGEN  VON 

THEODOR  BECK 


VERLEGT  BEI  EUGEN  DIEDERICHS-JENA  1907 


L  OOLLRQS  OF  PHYSICI'ANl 


DEM  ANDENKEN 
MEINER  ELTERN  GEWIDMET 


Näcpe  -/cd  fj-e^vac'  aTuoTeiv,  apöpa  xaüxa  xäv  cppevtüv' 

Denke  nüchtern  und  sei  stets  prüfend  auf  der  Hut;  das 
ist  Gelenkigkeit  des  Geistes.  Epicharm  XIX 

Nebulones,  qui  Hippokratem  non  legunt! 

Taugenichtse  sind  es,  die  den  Hippokrates  nicht  lesen! 

Baglivi  1667—1707 


INHALTSANGABE 

Seite 

Vorwort   X 

I.  Einleitung   i 

Uberschriften  der  Einzelschriften  in  der  Littreschen 

Reihenfolge,  griechisch  und  deutsch   2 

Verlorene  Schriften  (s.  a.  Sachregister)   5 

Vermissen  jeglicher  Ordnung   5 

Häsersche  Einteilung  der  hippokratischen  Bücher  ...  6 

Innere  Konstitution  derselben   7 

Innerer  Ideenkonnex,  Stil   7 

Widersprüche   8 

Polemik  einzelner  Bücher  untereinander   10 

Die  verschiedenen  „Hippokratischen"  Bücher  sind  nicht 

das  Werk  eines  und  desselben  Mannes   11 

Wer  war  Hippokrates  ?   12 

Sein  Geburtsjahr   13 

Sein  Todesjahr   13 

„Stammbaum"   13 

Pest  in  Athen   14 

Piatos  Urkunde   1$ 

Vier  Hauptquellen,  aus  welchen  die  Hippokratiker  ge- 
schöpft haben   17 

1)  Andeutungen  zeitgenössischer  und  vorhippokrati- 
scher,  nicht  sacerdotaler  medizinischer  Literatur    .  1 7 

2)  Priestermedizin,  Weihetafeln  zu  Epidauros  ...  18 

3)  Philosophenschulen;  die  Philosophen ;koischesTier- 
system  (s.  a.  Sachregister).  Diogenes  v.  Apollonia, 
arterieller  Ventrikel.  Demokrit,  Sperma  .   .  20-26 


VII 


Seite 


4)  Die  Gymnasien   27 

Piatos  Tadel   27 

Zeit  zwischen  den  Hippokratikern  selbst  und  der  Grün- 
dung der  alexandrinischen  Bibliotheken   31 

Das  verlorene  Buch  des  Menon  (siehe  auch  Seite  41)  32 

Diokles  von  Karystos   32 

Zeit  der  Gründung  der  alexandrinischen  Bibliotheken, 

die  alexandrinischen  Kommentatoren   33 

Spätere  Kommentatoren,  Apollonius  v.  Kitium,  Erotian, 

Galen,  nachgalenische  Kommentatoren  .  .  .  .     33  —  36" 

Handschriften,  Ausgaben  und  Ubersetzungen    ....  36 

„Echtheitsfrage"   38 

Polybos,  der  Schwiegersohn  des  Hippokrates     ....  39 

Sog.  Echtheitsmerkmale   39 

Buch  des  Menon,  (s.a.  Seite  3  r)  der  Londoner  Papyrus  137  41 

Die  hippokratische  Zeit  im  weiteren  Sinne   43 

Heilwesen  in  seinen  Anfängen   44 

Die  Philosophen;  die  abstrakten  vier  Grundqualitäten 

als  Körperkonstituentien    44 

Die  konkreten  Körperkonstituentien,  die  vier  Humores  4  j 

Mischformen  der  Körperkonstitutionsanschauung  .   .  46 

„IficpoTuv  dep[x6v"  =  angeborene  Wärme     .....  46 

Krasis,  Katarrh,  Dyskrasie,  Humoralpathologie  ...  46 
Hypothesen:  Die  Hypothesen  der  Naturphilosophen  auf 

aprioristischer  phantastischer  Grundlage   47 

Die  Hypothesen  auf  beobachteter  Wirklichkeit  be- 
ruhend   47 

Hauptverdienst  der  Hippokratiker   48 

II.  Alphabetisches    Register     der  griechischen 
Bücherbezeichnungen   49 

III.  Alphabetisches     Register     der  deutschen 
Bücherbezeichnungen  

vm 


Seite 

IV.  Ausgewählte  Stellen  aus  den  Hippokrati- 
schen  Büchern  53 

V.  Verloren  gegangene  oder  vermißte  Bücher, 
verzeichnetnach  den  auf  sie  bezüglichen  Zitaten  352 

VI.  Sachregister  über  die  deutschen  Bücherbe- 
zeichnungen, und  die  Stichwörter,  welche  die 
Wegleitung  zum  Inhalte  vermitteln  360 

Beilagen 

Titelbild:  Hippokrates 

Bank  des  Hippokrates  106 


VORWORT 


IE  hippokratische  Büchersammlung  bildet 
die  Basis  unserer  heutigen  medizinischen 
Wissenschaft;  ihre  Kenntnis  ist  eine  un- 
erläßliche; und  doch  ist  diese  Kenntnis 
fast  überall  eine  betrübend  mangelhafte. 
Zwei  Haupthindernisse  stellen  sich  eben 
demjenigen  entgegen,  der  in  die  Geheimnisse  der  hippo- 
kratischen  Büchersammlung  eindringen  möchte,  nämlich: 

1)  bei  den  Ärzten  die  dem  medizinischen  Publikum 
wenig  geläufige  griechische  Sprache  und  bei  den  Philo- 
logen nicht  ausreichendes  medizinisches  Sachverständnis; 

2)  der  große  Umfang  der  hippokratischen  Bücher- 
sammlung und  damit  zusammenhängend  die  Unzugäng- 
lichkeit des  einzelnen  besonders  Wissenswerten,  das  in  der 
jeder  Ordnung  entbehrenden  und  fragmentarischen  Struktur 
der  Hippokrates-Sammlung  verborgen  ist.  — 

Diesen  zwei  Haupthindernissen  entgegenzutreten,  wurde 
in  folgender  Weise  versucht: 

Ausgewählte  Stellen  im  griechischen  Urtext  und  der 
nebengedruckten  deutschen  Übersetzung  sollen  das  pro- 
pädeutische Eindringen  in  die  Lehren  des  hippokratischen 
Zeitalters  ermöglichen.  Die  Übersetzung  geht  aber  so  selb- 
ständig durch  das  ganze  Buch,  daß  auch  der  Nichtgrieche 
unbehindert,  dasselbe  lesen  und  benützen  kann.  —  Die 
ausgewählten  Stellen  sind  sodann  mit  begleitenden  über- 
scbriftlichen  Sticfrworten  versehen,  die  zur  Verbrüderung 
antiker  Lehre  mit  moderner  Denkweise  verhelfen;  anderer- 
seits führen  diese  überschriftlichen  Stichworte  andeutungs- 
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weise  eine  ganze  Reihe  neuer  Anschauungen  ein.  Diese 
Stichworte  werden  schon  beim  einfachen  Durchblättern 
des  Buches  manchen  Fingerzeig  geben,  der  dem  medizi- 
nischen Forscher,  dem  Philologen,  dem  Zitatesuchenden, 
dem  praktischen  Arzte  und  manchem  anderen  Wissens- 
durstigen von  Interesse  und  willkommen  sein  dürfte. 

Die  Übersetzung  sodann  ist  eine  durchweg  eigene;  durch 
sie  werden  vielfache  Irrtümer  anderer  Übersetzungen  be- 
richtigt, und  durch  diese  Berichtigungen  eine  ganze  An- 
zahl bis  daher  unverstandener  Stellen  klar  gelegt  und  da- 
durch mehrere  bis  daher  übersehene  Gesichtspunkte  auf- 
gedeckt. (Sterilisation,  Luftdruckversuch,  Experimente, 
Trichiasisoperation  usw.).  In  dieser  Übersetzung  sind  nur 
dann  medizinische  termini  technici  verwendet,  wenn  die- 
selben zu  keinen  anachronistischen  irrtümlichen  Auf- 
fassungen Veranlassung  geben  konnten.  —  Was  die 
Gruppierung  des  Stoffes  betrifft,  so  ist  für  die  ausgewählten 
Stellen  die  Reihenfolge  der  hippokratischen  Bücher  nach 
der  Littreschen  Ausgabe  beibehalten  worden.  Ebenso  ist 
als  griechischer  Text  größtenteils  der  Littresche  Text  be- 
nützt worden  unter  Berücksichtigung  der  Varianten;  die 
Zitate  sind  darum  alle  mit  ihren  Fundstellen  in  der 
Littreschen  Ausgabe  versehen;  aber  auch  die  neue  Ilberg- 
Kühlweinsche  Ausgabe  wurde  berücksichtigt,  soweit  sie 
bis  dato  erschienen  ist;  auch  ist  die  Chirurgie  d'Hippo- 
crate  von  I.  E.  Petrequin  zu  Rate  gezogen  worden.  Das 
Sachregister  gibt  sodann  Gelegenheit,  die  zusammengehö- 
rigen Materien  nach  den  wegleitenden  Stichworten  rinden 
und  zusammenstellen  zu  können.  —  Die  Einleitung  bietet 
eine  allgemeine  Orientierung  über  das  Wesen  der  hippo- 
kratischen Büchersammlung,  über  ihre  Entstehung,  ihre 
Uberlieferung,  ihren  derzeitigen  Bestand  u.  a.  m. 
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Die  „Anthologie"  sucht  somit  vier  Hauptaufgaben  ge- 
recht zu  werden: 

1)  Allgemeine  Orientierung  über  die  hippokratische 
Schriftensammlung. 

2)  Auslese  der  wichtigsten,  aktuellen,  besonderes  Inter- 
esse bietenden  Stellen. 

3)  Genaue  Übersetzung  dieser  ausgewählten  Stellen. 

4)  Interpretation  und  Wegleitung  zum  stofflichen  In- 
halte durch  kurze  überschriftliche  Stichworte. 

Basel  Dr.  med.  Theodor  Beck 


L  EINLEITUNG 


IPPOKRATES,  ein  viel  und  oft  genannter 
Name,  Hippokrates,  ein  wenig  und  selten 
gelesenes  Buch!  Aber  viele  moderne  Ar- 
beiten der  medizinischen  Disziplin,  die 
sich  ja  oft  mit  etwas  medico-historischem 
Apparate  ausstatten,  werden  durch  fast 
dieselben  Worte  eingeleitet,  nämlich  meistens  ungefähr 
folgendermaßen:  „Schon  die  Alten  wissen  so  und  so  zu 
berichten",  oder:  „Schon  der  Vater  der  Medizin,  Hippo- 
krates" usw.  Schaut  man  sich  nun  solche  Einleitungen 
etwas  genauer  an,  so  merkt  man  bald,  daß  „Hippokrates" 
wohl  zitiert  wird,  daß  er  aber  nicht  gelesen  worden  ist. 
Da  waltet  also  ein  Mißverhältnis,  ein  Widerspruch,  der 
zwar  sehr  bedauerlich  ist,  der  aber  doch  seinen  Grund 
haben  muß,  sonst  würde  er  nicht  immerfort  wiederkehren; 
berechtigt  ist  dieser  Zustand  dagegen  in  keiner  Weise,  und 
er  sollte  auch  aufhören  zu  existieren;  schauen  wir  uns 
darum  einmal  dieses  viel  zitierte  und  so  wenig  gelesene 
Buch  etwas  genauer  an,  da  finden  wir  meistens  folgenden 
Titel :  „Des  Hippokrates  sämtliche  Werke". 

Wir  wollen  nun  vorderhand  diesem  Titel  Glauben 
schenken  und  annehmen,  ein  Mann  Namens  Hippokrates 
sei  der  Verfasser  und  die  im  Titel  signalisierten  Schriften 
seien  die  Früchte  seiner  Arbeit. 

Wenn  wir  uns  nun  diese  Werke  zunächst  nur  kursorisch 
betrachten,  so  sehen  wir,  daß  sie  aus  einer  ganzen  Anzahl 
von  Einzelarbeiten  bestehen,  deren  Überschriften  wir  auf- 
zählen wollen,  ohne  uns  zunächst  in  irgend  eine  Kritik 
einzulassen.  Aber  schon  bei  dieser  einfachen  Aufzählung 
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ist  zu  bemerken,  daß  die  verschiedenen  Ausgaben  dieser 
„hippokratischen  Werke"  ganz  verschiedene  Reihenfolgen 
der  zu  erwähnenden  Einzelschriften  aufweisen;  nehmen 
wir  nun  aufs  Geratewohl  eine  Ausgabe  vor  und  zwar  die 
Littreschc  Ausgabe1  in  10  Bänden. 

Überschriften  der     Diese  Überschriften  der  Einzelschriften  haben  in  dieser 
indeTltSZn  Ausgabe  folgende  Reihenfolge  und  heißen  folgendermaßen: 
Reibenfolge.    nepi  dp^atTjc,  iY]TpixY)c,.  —  Über  die  alte  Arzneikunst. 

FIspl  deptov,  68diü)v,  totciuv.   —    Über  Luft,  Wasser, 
Ortslagen. 

ITpoYviüaTixov.  —  Das  Buch  der  Prognosen. 

Ilspi  BiaiTY]?  6£e'iov.  —  Über  Diät  in  akuten  Krankheiten. 

'IltülSyjijllojv  a  xal  Y-  —  Epidemische  Krankheiten,  erstes 

und  drittes  Buch. 
Fiep!  Tüiv  ev  xe^aXirj  Tpcou-dtTcov.  —  Über  Kopfwunden. 
Kax  iTjTpsiov.  —  In  der  Werkstatt  des  Arztes. 
Ilspi  dyixÄv.  —  Über  Knochenbrüche. 
Ilspi  dpttpiov  (efipoXy)?).  —  Über  (die  Einrenkung  der) 

Gelenke. 

Mo)(Xix6v.  —  Das  Buch  vom  Hebel. 
'Acpopiojxoi.  —  Aphorismen. 
"Opxo;.  —  Der  Eid. 
Nöjjloc,.  —  Das  Gesetz. 

'Etti87]|xi(ov  to  SsuTspov.  —  Epidemische  Krankheiten, 
zweites  Buch. 

'EtciStjijliojv  to  T£TapTov.  —  Epidemische  Krankheiten, 
viertes  Buch. 

'Etu^u-iAv  tö  TT£(nrTov.  —  Epidemische  Krankheiten, 
fünftes  Buch. 

i  Oeuvres  completes  cTHippoicrate  par  E.  Littre,  Paris. 
1839 — 1861. 
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,E7Tio-/j{iiü)V  To  exiov.    —    Epidemische  Krankheiten, 
sechstes  Buch. 

'EiriÖTjfjLitov  t6  I[3oo{iov.  —  Epidemische  Krankheiten, 

siebentes  Buch. 
Ilspl  ^uijläv.  —  Über  Flüssigkeiten. 
npoppYjTixov,  ßißXtov  t6  7üpc5Tov.  —  Das  erste  Buch  der 

Vorhersagungen. 
Ktoaxal  7rpoyv(6aie<;.  —  Koische  Prognosen. 
Ilspl  t£/vy]<;.  —  Über  die  Kunst. 

Ilspl  cpuaioc  avöpwTTou.  —  Über  die  Natur  des  Menschen. 
Ilspl  oiaiT7]C  uyisiv?];.  —  Über  Lebensweise,  die  der  Ge- 
sundheit zuträglich  ist. 
Ilspl  cpuatov.  —  Über  die  Winde. 

Ilspl  öypdW  ^p^aio;.  —  Über  den  Gebrauch  von  Flüssig- 
keiten. 

Ilspl  vouaiov  t6  TTpaiiov.  —  Über  die  Krankheiten,  erstes 
Buch. 

Ilspl  7rail(j5v.  —  Über  die  Leiden. 

Ilspl  täv  xstoc  av^pwirov  to7tü)v.  —  Über  die  Stellen 
am  Menschen. 

Ilspl  Isp-qc,  voooü.  —  Über  die  heilige  Krankheit  (Epilepsie). 

Ilspl  eXx&v.  —  Über  Wunden. 

Ilspl  ai|xopj5oi5o>v.  —  Über  Hämorrhoiden. 

Ilspl  aupiYY^v.  —  Über  (Anus-)Fisteln. 

Ilspl  BiatTT]«;  tö  Tup&Tov.  —  Über  Diät,  erstes  Buch. 

Ilspl  BiaiTT^  t6  osuTSpov.  —  Über  Diät,  zweites  Buch. 

Ilspl  BiaiTTjs  t6  TpiTov.  —  Über  Diät,  drittes  Buch. 

Ilspl  oiaiTr^  tö  TSTapTov,  sive  irspl  IvuTrvicov.  —  Über 

Diät,  viertes  Buch  =  das  Buch  der  Träume. 
Ilspl  vouacov  tö  osuTpov.  —  Über  die  Krankheiten,  zweites 

Buch. 

Ilsplvooaüjv  To  TpiTov.  -ÜberdieKrankheiten3drittesBuch. 


Ilepl  T(j5v  evxös  TcaöÄv.  —  Über  die  inneren  Krankheiten. 
Ilepl  cpuaio?  yuvaixeiTjC..  —  Über  die  Naturbeschaffenheit 
des  Weibes. 

Ilepl  eTrcctfiYjvou.  —  Über  das  Siebenmonatskind. 
Ilepl  öxxa|i.7jvoi>.  —  Über  das  Achtmonatskind. 
Ilepl  Yovtjs.  —  Über  den  Samen. 

Ilepl  cpuaio?  7cai8ioi).  —  Über  die  Entstehung  des  Kindes. 
Ilepl  vouatov  xö  xexapxov.  —  Über  die  Krankheiten, 
viertes  Buch. 

TuvaixetcDV  uptoiov  xal  oeuxepov.  —  Über  Frauenkrank- 
heiten, erstes  und  zweites  Buch. 
Fiep!  dcpopwv.  —  Über  unfruchtbare  Frauen, 
rispl  7capöevtü)V.  —  Über  Krankheiten  bei  Jungfrauen. 
Ilepl  eTCixuYjaioc..  —  Von  der  Überfruchtung. 
Ilepl  ey/aTaiojATj«;.  —  Über  die  Embryotomie. 
Ilepl  dvaxofxvjc;.  —  Über  Anatomie. 
Ilepl  68ovxoxui7jC.  —  Über  das  Zahnen. 
Ilepl  dSevwv.  —  Über  die  Drüsen. 

Ilepl  oapxÄv.  —  Über  die  Weichteile  (über  das  Fleisch), 
üpop^^xixov,  ßij3)aov  xö  oeuxepov.  —  Zweites  Buch  der 

Vorhersagungen. 
Ilepl  xap?H7;c,.  —  Das  Herz. 
Ilepl  xpocpj?.  —  Über  die  Nahrung. 
Ilepl  otyioq.  —  Über  das  Sehen. 

Ilepl  oaiewv  cpoaioc..  —  Über  die  Natur  der  Knochen. 
Hepl  laxpoü.  —  Vom  Arzte. 
Ilepl  euayjr](i.oa6v7j<;.  —  Vom  Anstände. 
napay^eXiai.  —  Vorschriften. 
Ilepl  xpiaiwv.  —  Über  die  Krisen. 
Ilepl  xpioijKDV.  —  Die  kritischen  Tage. 
'EtciotoXoi,  A6Y(xa,'Eiciß(6jj.io?,  Opeaßeuxixoc. — Briefe,  das 
Dekret  der  Athener,  Rede  am  Altar,  Gesandtschaftsrede. 


4 


Fiep!  ep8o(xd8ü)v.  —  Über  die  „Wochen"  =  Siebener- 
zeitperioden. 

Dieses  ist  also  die  Reihenfolge  der  hippokratischen 
Schriften  in  der  Littre'schen  Ausgabe.  — 

Noch  sei  erwähnt  bei  dieser  Aufzählung,  daß  in  den  Verlorene 
hippokratischen  Büchern,  die  auf  uns  gekommen  sind,  chtißen- 
mehrfach  auch  auf  andere  hippokratische  Bücher  hin- 
gewiesen wird,  die  nicht  auf  unsere  Zeit  gekommen, 
sondern  verloren  gegangen  sind;  die  Sammlung,  wie  wir 
dieselbe  besitzen,  ist  also  selbst  in  sich  fragmentarisch; 
es  sind  Teile  derselben  untergegangen  und  zwar  schon  vor 
dem  Brande  der  Bibliotheken  in  Alexandria;  denn  schon  die 
alexandrinischen  Kommentatoren  kennen  diese  verlorenen 
Bücher  nicht  mehr,  ebensowenig  Erotian  und  Galen.  Die 
Zahl  dieser  verloren  gegangenen  Bücher  dürfte  sich  auf 
mehr  als  zwanzig  belaufen;  beispielsweise  seien  nur  wenige 
aufgeführt.  Im  Buche  über  die  Leiden  wird  mehrfach 
auf  eine  Pharmakitis  verwiesen,  auf  eine  Arzneimittellehre, 
die  spurlos  untergegangen  ist:  (b;  Y^TPa7rxai  ^v  T0^aL 
<pap[j.dxoiaiv  (cpapfJiaxiTiSi  in  Kap.  9,  1 5  usw.)  wie  es 
im  Buche  über  die  Arzneimittel  geschrieben  steht1;  im 
Buche  über  die  Gelenke  wird  eines  Buches  über  Massage 
und  eines  solchen  über  chronische  Lungenkrankheiten  Er- 
wähnung getan  und  so  fort.  Diese  Bücher  scheinen  unter- 
gegangen zu  sein,  bevor  sie  kopiert  waren. 

Kehren  wir  zu  der  wiedergegebenen  Littre'schen  Reihen-  Vermissen  jeg- 
folge  der  hippokratischen  Bücher  zurück.  Da  muß  schon  lkher  0rdttU*s' 
eine  ganz  oberflächliche  Betrachtung  es  als  auffällig  er- 
scheinen lassen,  daß  z.  B.  die  vier  Bücher  icepl  vouatov 
s,Uber  die  Krankheiten",  an  drei  unter  sich  getrennten 
Orten  aufmarschieren ;  ebenso  ist  das  erste  Buch  der  Vor- 
*  Ikpl  Ttaöüiv  Kap.  4  =  Littre  VI,  pag.  212. 
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hersagungen,  7rpop^7jiix6v  ßißXiov  to  7rpwTov,  von  dem 
zweiten  durch  Einschiebung  von  3  5  anderen  Schriften  ge- 
trennt. Wir  vermissen  also,  nach  diesen  Titeln  zu  urteilen1, 
jegliche  Ordnung  der  Reihenfolge  nach  irgend  einem  Prinzip. 
Bunt  ist  alles  durcheinander  gewürfelt.  Von  irgend  einer 
Disposition  ist  gar  keine  Rede;  somit  besteht,  den  Titeln 
nach  zu  urteilen,  die  hippokratische  Sammlung  aus  einer 
Reihe  von  Einzelschriften,  deren  Aneinanderreihung  eine 
rein  zufällige  ist.  —  Aber  wäre  es  denn  nicht  möglich,  diese 
Schriften  etwas  besser  zu  ordnen?  Das  wäre  ja  an  und 
für  sich  recht  wünschbar  und  ist  in  der  Tat  schon  oft 
versucht  worden,  und  zwar  schon  im  Altertum  durch 
Erotian  (von  Foesius  in  seiner  Ausgabe  akzeptiert)  und 
dann  in  der  Neuzeit  durch  den  Mediko-Historiker  Häser; 
"  SCje  }Ein  "er  teilt  em  nach  Anatomie,  Physiologie,  Diätetik,  Patho- 
krütischen  Büchn.  logie,  Prognostik,  spez.  Pathologie,  Therapie,  Chirurgie, 
Augenheilkunde  und  Gynaekologie. 

Nun  decken  sich  aber  die  Titel  der  Schriften  nicht 
völlig  mit  deren  Inhalt,  und  somit  kann  auch  die  Häser- 
sche  Neueinteilung  nach  den  Titeln  den  gewünschten 
Zweck  nicht  erfüllen.  — 

Warum  ändert  man  aber  nicht  einfach  die  Titel  der 
Bücher,  die  ja  jedenfalls  nicht  Erzeugnisse  der  betreffenden 
alten  Autoren  selbst  sind,  und  paßt  dieselben  besser  dem 
Inhalte  an?  Die  Antwort  ist  einfach:  die  Titel  bilden 
eben  den  Wegweiser  in  einer  Literatur  über  die  hippo- 
kratischen  Bücher,  die  sich  über  einen  Zeitraum  von  mehr 
als  zweitausend  Jahren  erstreckt.  (Obschon  nicht  zu  ver- 
schweigen ist,  daß  in  älterer  Zeit  auch  einige  wenige 

1  Littre  befolgt  unabhängig  von  den  Titeln  eine  Reihenfolge, 
welche  direkt  oder  indirekt  von  der  „Echtheit"  der  Schriften 
abhängig  ist. 
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Differenzen  der  Titel  bestehen,  z.  B.  heißt  die  Schrift  rcspl 
depwv,  uBaitov,  tötccöv  bei  Galen  „Über  Luft,  Wasser 
und  Ortslagen";  bei  Erotian  heißt  sie  „Ortslagen  und 
Jahreszeiten";  bei  Athenaeus  heißt  sie  „Über  Ortslagen". 
Das  Buch  Tcspi  oicclty]?  o^etov  „Über  Diät  in  akuten  Krank- 
heiten" heißt  auch  irepl  Sigutyjc.  TirTtoxpaTouc.  „Das  Buch 
der  Diät  von  Hippokrates",  ferner  nennt  Erotian  dasselbe: 
icspt  TüTiodvTQS  „Über  Krankensuppen",  und  drittens  wird 
dieses  Buch  auch  mit  7up6c.  xas  Kviöiac.  ^vib^ac,  „Streit- 
schrift gegen  die  knidischen  Sentenzen"  bezeichnet.)  Wollte 
man  da  eine  Änderung  treffen,  so  würden  alle  diese  Weg- 
weiser nicht  mehr  stimmen,  und  es  würde  an  Stelle  von 
Ordnung  ein  nicht  zu  entwirrendes  Chaos  entstehen.  — 

Nach  dieser  Betrachtung  des  äußerlichen  Gefüges  der 
einzelnen  hippokratischen  Schriften  werfen  wir  auch  einen 
kurzen,  vorläufig  orientierenden  Blick  auf  die  innere 
Konstitution  der  einzelnen  Schriften  selbst:  da  finden  wir 
denn  ebenfalls  ein  recht  buntes  Bild;  einige  Schriften 
bilden  in  sich  selbst  wohl  abgerundete,  sorgfältig  redi- 
gierte fertige  Stücke;  andere  sind  fragmentarisch;  wieder 
andere  weisen  konzeptartig  abgefaßte  Einzelideen  auf,  die 
jeder  Redaktion  entbehren ;  einige  sind  auch  bloße  Aus- 
züge aus  ausführlicheren  Schriften  und  noch  andere  be- 
stehen aus  kaum  verständlichen  hingeworfenen  Worten, 
unfertigen  Sätzen,  deren  Sinn  manchmal  überhaupt  nicht 
mehr  sicher  zu  enträtseln  ist;  einzelne  Schriften  weisen 
Lücken  und  Verstümmelungen  auf,  so  daß  auch  der  Zu- 
stand vieler  Einzelbücher  in  sich  selbst  als  ein  recht  be- 
klagenswerter zu  bezeichnen  ist. 

Doch  untersuchen  wir  nun,  ob  vielleicht  trotz  der  innerer  ideen- 
äußerlichen  Zusammenhanglosigkeit  und  trotz  der  ge-  komex>  ül° 
schilderten  inneren  Mängel  doch  vielleicht  ein  innerer 
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Ideenconnex  die  einzelnen  Bücher  unter  sich  selbst  ver- 
bindet. Ob  diese  Bücher  in  einem  einheitlichen  Sinne  ge- 
schrieben sind,  ob  vielleicht  der  Stoff  der  einzelnen  Bücher 
nach  allgemein  gültigen  Grundsätzen  behandelt  ist,  ob 
vielleicht  der  Stil  ein  und  derselbe  ist.  Auf  eine  solche 
Untersuchung  lautet  die  Antwort  wiederum  meist  ab- 
lehnend; da  finden  wir  nun  zwar  eine  große  Anzahl  von 
Entlehnungen  der  einzelnen  Bücher  untereinander  und  es 
ist  meistens  nicht  mehr  zu  entscheiden,  wer  Entlehner  und 
wer  Gläubiger  ist;  oft  kommen  direkte  Wiederholungen 
vor  und  zwar  in  dem  Maße,  daß  z.  B.  das  Buch  über  die 
Krisen  und  dasjenige  über  die  kritischen  Tage  einfach  aus 
fast  wörtlich  wiederholten  und  ziemlich  planlos  zusammen- 
gestellten Abschnitten  anderer  Bücher  bestehen.  Abgesehen 
von  diesen  wörtlichen  Wiederholungen  haben  wir  aber  nicht 
nur  ganz  verschiedene  Stilarten,  sondern  anstatt  einer  einheit- 
lichen Verfassung  der  Bücher,  anstatt  einheitlicher  Grund- 
WidersprUcbe.  sätze  finden  wir  sowohl  die  grellsten  Widersprüche,  als  auch 
sogar  direkte  Kritik  und  Polemik  in  einzelnen  Büchern  ge- 
genüber anderen ;  wenige  Beispiele  mögen  diese  Verhältnisse 
zur  Anschauung  bringen:  In  dem  Buche  über  Epilepsie, 
welche  Krankheit  vom  Publikum  als  eine  übernatürliche  an- 
gesehen wurde,  wird  diese  Ansicht  von  einer  Übernatürlich- 
keit direkt  durch  den  hippokratischen  Autor  bekämpft; 
gleichfalls  in  der  Schrift  7repl  depoov,  uSdxwv,  tottcov  „Uber 
Luft,  Wasser  und  Ortslagen",  und  zwar  folgendermaßen: 
Ol  |xsv  ouv  e7Cixcöpioi  Die  Eingeborenen  schrei- 
ben die  Ursache  (der  Epi- 
ty]v    avuTjV    «pooTiOeaoi    lepsie)  einem  Gotte  zu<  __ 

Oea>.  —  'Efiol  8e  xal  aüxu>    Meiner  Meinung  nach  sind 

allerdings  alle  diese  Leiden, 
SoxeT  xaüxa  xd  ird&ea  ftsla    wic  allcs  übrigej  göttiichen 
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eivai  xat,  xaXXa  Tudvia  xal 
oö8ev  Iiepov  eispou  -öeto- 
xepov  ouSe  dvftpwirivurce- 
pov,  dXXd  irdvia  6{j.oTa  xal 
irdvia  ftsta.  "ExaaTov  hk 
aui&v  e^ei  cpuaiv  ty]v 
eairrou    xal    ouöev  dveu 


Ursprungs,  und  keine  Krank- 
heit ist  göttlicher  oder 
menschlicher  als  irgend  eine 
andre,  sondern  alle  sind 
einander  (in  dieser  Bez.) 
gleich,  und  alle  (wenn  man 
so  will)  des  gleichen  gött- 
lichen Ursprungs.  Jede  von 
ihnen  hat  aber  ihre  Eigen- 
art und  keine  entsteht  ohne 
natürlichen  Grund1. 


Gerade  das  Gegenteil  von  dem  wird  aber  in  dem  Buch 
der  Prognosen  behauptet: 

TvÄvai  )(pY]  —  et  Ti.  Man  muß  auch  erkennen, 
ösiov  Ivsanv  ev  ttqoi  vo6-  wenn  etwas  „Göttliches"  in 
aoiai.  den  Krankheiten  steckt2. 

Ein  zweites  Beispiel  von  Widersprüchen  in  den  hippo- 
kratischen  Büchern  liegt  in  dem  Abraten  von  der  Behand- 
lung unheilbarer  Leiden  in  dem  einen  Buche,  während 
in  dem  andern  Buche  zur  Behandlung  solcher  unheilbarer 
Krankheiten  aufgefordert  wird. 

In  der  Schrift  icept  Tiyyrfi  „Über  die  Kunst"  steht 
nämlich  folgendes  zu  lesen: 


  V0(JLlClO  ITjTpiXYjV 

eivai  —  To  [IT]  ey^sipesiv 
Toiai  xsxpaTYjjiivoiaiv  utco 

VGa7j(AdT(DV. 


Ich  halte  dafür,  es  gehöre 
zur  ärztlichen  Kunst,  nicht 
Hand  anzulegen  an  Personen, 
die  schon  durch  Krankheiten 
besiegt  sind3. 


1  Uspl  aEptuv,  u3äT(ov,  tot:ü)v,  Kap.  22  =  Kühlewein  I,  pag.  64  = 
Littre  II,  pag.  76/78.  2  IIpopaxjTixtuv,  Kap.  1  «=  Kühlewein  I, 
pag.  79  =  Littre  II,  pag.  112.  3  [lepl  tb^tj?,  Kap.  3  =  Littre  VI, 
Pag-  4- 
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Das  Gegenteil  von  diesem  Rate  finden  wir  in  dem 
Buche  Tcepl  voucwv  „Uber  die  Krankheiten": 

Tous  ict  xoiauia  s^ovia?        Den  an  solchen  (unheil- 

c       ,       >  ^     ~     ft  baren)  Leiden  krankenden 

(ücpeAeeiv  auo  tt,?  üepa-  /    ,     ..  ,.  ,     .  , 

T  '        1        soweit  als  möglich  mit  der 

7reiY]?  ec  t6  dvuoiov.  Behandlung  nützen1. 

Solcher  Gegensätze  und  solcher  Widersprüche  ließen 
sich  noch  eine  ganze  Anzahl  nennen ;  doch  mögen  die  bei- 
gebrachten genügen ;  dagegen  soll  wenigstens  nur  noch 
ein  Beispiel  direkter  Poleinik  von  zwei  verschiedenen  hippo- 
kratischen  Büchern  gegeneinander  Erwähnung  rinden: 
Polemik  einzelner  In  der  Schrift  7t£pl  xapblrjc,  „Vom  Herzen"  wird  näm- 
BäiZndT'  lich  durch  Experiment  „festgestellt",  daß  ein  Teil  des  ge- 
trunkenen Wassers  durch  den  Larynx  in  die  Lunge  ein- 
dringe; gegen  diese  Ansicht  wird  (natürlich  mit  Recht) 
polemisiert  im  vierten  Buche  der  Krankheiten.  In  der 
Schrift  vom  Herzen2  heißt  es  nämlich: 

"HvYdpTtcxudvtp^iXTO)        Wenn  man  Wasser  mit 

,,.  <s  ,        *      Kupferblau    oder  Minium 

epopu^ac  uocop  0017]  osoi-  r...  j  ,  , 
T  r  '         u  verrührt  und  das  einem  stark 

cJnrjxoTi  rdvu  TCtveTv,  |xdXiaia    durstenden  Tiere,  am  besten 

o*£  out,  —  £7t£ixa  M  £i  In    einem  Schweine,  zu  trinken 

tuvovto?    dicoxejivoic    tov    gibt,  und  man  dann  während 
,  des  Trinkens  demselben  die 

Xaijxöv,  £upoic  av   touiov    Kehle  durchschneidet,  so  fin- 

XE^p(üOU-£Vov  T(I)  TCOTü)*  a)X    det  man  dieselbe  durch  das 

ou  Travio?  Mpbz  'h  7£ipoup-    getrunkene  Wasser  gefärbt. 

'  r  Doch  ist  diese  Handfertig- 

TlGt'  keit  nicht  Jedermanns  Sache  . 

1  Ilepl  vouawv  xo  Tipütov,  Kap.  6  =  Littre  VI,  pag.  i  2  Fiept 
xapötT);,  Kap.  2  =  Littre  IX,  pag.  8o.  3  Ilepl  voujcuv  to  teraptov, 
Kap.  $6=  Littre  VII,  pag.  604. 
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Die  Polemik  hiergegen  heißt  sodann  folgendermaßen: 

Aeyouai  oe  tives  oxt  xö        Einige   behaupten,  daß 

TTivofxsvov  kc,  tov  7rv£U{i.ova  das  Getrunkene  in  die  Lunge 

s'jsysxat,  xal  ix  toütou  kz  und  von  da  in  den  übrigen 

xo  aXXo  au>\ia'  outoi  —  Körper  gehe;  diese  täuschen 

oiaßdXXovTOi.  sich  .(Ci)  fi+p 

Also  nicht  nur  Widersprüche,  sondern  sogar  direkte 
Polemik  der  einzelnen  Schriften  gegeneinander. 

Das  möge  genügen,  um  zu  zeigen,  daß  diese  so  sehr 
verschiedenen  Ansichten  gewiß  nicht  einem  und  dem- 
selben Autor  angehören  konnten,  und  wir  müssen  zur 
Uberzeugung  gelangen,  daß  die verschiedenen  bippokr arischen  Die  verschiedenen 
Bücher  nicht  das  Werk  eines  und  desselben  Mannes  sein BücLr^sbidticlt 
können,  dessen  Namen  „Hippokrates"  sie  alle  tragen.  — >  das  Werk  eines 

Aber  welche  Schriften  sind  denn  dann  wirklich  von  undj^n"eefen 
dem  großen  Arzte  Hippokrates  verfaßt?  Diese  Frage  be- 
schäftigte —  zwar  unbewußt  —  einen  Menon,  der  für 
Aristoteles  die  Ansichten  der  ihm  bekannten  Ärzte,  also 
auch  diejenigen  des  Hippokrates  aus  dessen  vermeintlichen 
Schriften  zusammentrug',  beschäftigte  den  Diokles  von 
KarystoSy  einen  tüchtigen  Arzt  des  vierten  vorchristlichen 
Jahrhunderts  (ca.  340),  der  eine  ganze  Anzahl  der  so- 
genannten hippokratischen  Schriften  benützt  hat2,  —  diese 
Frage  beschäftigte  schon  die  Kommentatoren  in  der  Alexan- 
drinischen  Schule,,  beschäftigte  einen  Erotian  und  einen 
Galen,  sie  beschäftigt  die  Hippokrates-Forscher  bis  auf  den 
heutigen  Tag.  —  Man  nennt  sie  die  „Echtheitsfrage(C . 

Um  diese  „Echtheitsfrage"  beantworten  zu  können, 


1  H.  Diels,  Über  die  Excerpte  von  Menons  Jatrika  in  dem 
Londoner  Papyrus  137.  Hermes  1893.  2  Max  Wellmann, 
Fragmentsammlung  der  griechischen  Ärzte,  Berlin,  Weidmann. 
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müssen  wir  uns  hauptsächlich  zwei  weitere  Fragen  stellen, 
nämlich : 

1)  Wer  war  >yHippokrates<(? —  Sodann  nach  Feststellung 
dieser  Persönlichkeit 

2)  Keimen  wir  mit  Sicherheit  wenigstens  nur  eine 
einzige  Schrift,  von  welcher  nachgewiesen  werden  kann, 
daß  sie  von  diesem  Hippokrates  selbst  verfasst  ist,  und  die 
uns  dann  als  Maßstab  dienen  kann  für  die  Beurteilung 
aller  übrigen  Schriften?  — 

Versuchen  wir  zunächst  die  Beantwortung  der  ersten 
Frage:  Wer  war  Hippokrates?  Oder  mit  andern  Worten: 

Welche  wirklich  wahrheitsgemäße  Quellen  besitzen 
Wer  war  Hippo-  wir  über  das  Leben  desjenigen  Hippokrates,  dessen  Name 
sei  es  mit  Recht  oder  mit  Unrecht,  die  Schritten  derhippo- 
kratischen  Sammlung  ziert?  Die  Antwort  lautet  wiederum 
recht  unbefriedigend,  denn  in  Wirklichkeit  haben  wir 
keine  einzige  Biographie  über  Hippokrates,  die  unbeding- 
ten Glauben  verdient;  wohl  existieren  ja  eine  ganze  An- 
zahl solcher  Beschreibungen  auch  aus  alter  Zeit;  so  nament- 
lich eine  solche  von  SoranusJ.  Aber  Soranus  hat  ja  zur 
Zeit  Trajans  gelebt,  also  mehrere  Jahrhunderte  nach  der 
Zeit  des  Roer  Arztes  Hippokrates,  er  muß  sich  also  auf 
Anderer  Zeugnis  gestützt  haben;  und  solche  Zeugnisse 
wären  auch  maßgebend,  wenn  dieselben  zwischen  der 
Zeit  des  Hippokrates  und  derjenigen  des  Soranus  eine 
ununterbrochene  Reihe  bilden  würden;  das  ist  aber  keines- 
wegs der  Fall;  denn  der  älteste  Gewährsmann,  auf  den  sich 
Soranus  bezieht,  ist  Eratosthenes ;  dieser  Eratosthcnes  aber 
selbst  lebte  ja  200  Jahre  später  als  Hippokrates;  sein 
Zeugnis  ist  daher  ebenfalls  nicht  unanfechtbar;  denn 
zwischen  seiner  Zeit  und  derjenigen  des  Hippokrates  be- 
1  Hippokrates.  Ed.  Basil.  Froben,  pag.  I. 
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steht  eine  unausfüllbare  Lücke  in  der  Reihe  der  bio- 
graphischen Zeugnisse,  die  auch  den  Eratosthenes  auf  das 
Gebiet  der  Sagen  und  der  mündlichen  Uberlieferungen 
verwies1.  Nicht  einmal  über  das  Geburtsjahr  wissen  wir  Geburtsjahr. 
etwas  Bestimmtes,  obschon  sogar  das  Datum  durch  Soranus 
von  Kos  mit  dem  26.  Tage  des  Monats  „Agrianus"  des 
ersten  Jahres  in  der  80.  Olympiade  angegeben  wird; 
dieser  Soranus  von  Kos  will  genanntes  Datum  in  den 
Bibliotheken  von  Kos  gefunden  haben.  Setzen  wir  also  — 
dieser  Angabe  folgend  —  mutmaßlich  das  Geburtsjahr 
des  Hippokrates-  in  das  Jahr  460  a.  C.;  als  Todesjahr  Todesjahr. 
wollen  wir  das  Jahr  375  annehmen;  aber  auch  über  letz- 
tere Zeitangabe  läßt  sich  nichts  Genaues  feststellen.  Wo 
Hippokrates  gelebt,  wo  er  praktiziert  hat,  ist  absolut  nicht 
zu  eruieren;  denn  die  in  den  „Epidemieen"  verzeichneten 
Städte,  welche  als  Aufenthaltsort  des  Hippokrates  öfters 
genannt  werden,  dürften  wohl  besser  als  Wirkungskreise 
der  unbekannten  Autoren  dieser  Schriften  selbst  anzusehen 
sein.  Ebensowenig  kann  man  nachweisen,  ob  Hippo- 
krates in  Athen  (Briefe,  Dekret  usw.)  gelebt  und  gearbeitet 
hat.  Ferner  haben  eine  Menge  Erzählungen  und  Fabeln 
sich  mit  der  Zeit  an  den  Namen  Hippokrates  geheftet, 
die  jeden  geschichtlichen  Wertes  entbehren;  als  Musterehen 
solcher  Legenden  sei  hier  der  „Stammbaum"  des  Hippokrates  „Stammbaum" 

1  Eratosthenes  stützt  sich  z.  B.  auf  den  Geschichtsschreiber 
Theopompos,  geb.  368  a.  C.  n.,  welchen  letzteren  wir  durch 
einen  Auszug  des  Photion  kennen;  seine  Schriften  selbst  sind 
untergegangen.  Dieser  Theopompos  schrieb  über  die  Askle- 
piaden  von  Kos  und  Knidos  und  berichtet,  wie  die  Descendenten 
des  homerischen  Asklepiaden  Podaleirios  von  Syrnos  her- 
gekommen seien,  bewegt  sich  also  auf  mythologischem  Boden; 
ob  und  was  er  etwa  über  Hippokrates  selbst  geschrieben  haben 
könnte,  wird  für  uns  kaum  mehr  eruierbar  sein. 
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mitgeteilt,  der  seinen  Ursprung  via  Asklepios  sogar  bis 
über  Apollo  hinauf  zurückführt:  Hippokrates  II,  Sohn 
des  Herakleides,  —  Hippokrates  I  —  Gnosidikus  — 
Nebros  —  SostratesIII —  Theodoras  II  —  Krisamis  II  — 
Sostrates  II  —  Theodoros  —  Kleomythades  —  Krisamis  — 
Dardanus  —  Sostrates  —  Hippolochus  —  Podaleirios  — 
Asklepios  (und  weiter  könnte  ja  nach  einer  Weihetafel 
in  Epidaurus1  dieser  Stammbaum  fortgeführt  werden: 
Asklepios  aus  Apollo  und  Aigle,  Aigle  aus  Phlegyas  und 
Kleophema,  Kleophema  aus  Erato  und  Malos).  Das  mytho- 
logische Gepräge  dieses  Stammbaumes  braucht  wohl  nicht 
besonders  hervorgehoben  zu  werden.  In  die  Sagen  ge- 
hört sodann  auch  die  Behauptung,  Hippokrates  habe  mit 
seinen  Söhnen  und  Schwiegersöhnen  erfolgreich  die  Pest 
Pest  in  Athen,  in  Athen  bekämpft,  das  ist  nun  einfach  unmöglich,  denn 
die  Pest  brach  in  Athen  um  das  Jahr  429  los,  Hippo- 
krates war  aber  im  Jahre  429  erst  31  Jahre  alt,  konnte 
also  noch  keine  Söhne  oder  Schwiegersöhne  haben,  die 
bei  der  Bekämpfung  der  Pest  hätten  in  Funktion  treten 
können;  man  müßte  also  entweder  das  Geburtsjahr  des 
Hippokrates  bedeutend  hinaufrücken,  oder  eine  spätere 
Epidemie  in  Athen,  als  diejenige,  welcher  Perikles  zum 
Opfer  fiel,  annehmen,  bei  welcher  Epidemie  Hippokrates 
hätte  sollen  tätig  gewesen  sein;  beides  ist  von  der  Hand 
zu  weisen;  ferner  erwähnt  ThUtydides  in  seinem  Berichte 
über  die  Pest  mit  keinem  Worte  des  Hippokrates,  erzählt 
vielmehr,  daß  jede  ärztliche  Hilfe  erfolglos  gewesen  sei; 
wir  müssen  also  auch  diese  Behauptung  von  einer  glück- 
lichen Bekämpfung  der  Pest  in  Athen  durch  Hippokrates 
und  seine  Söhne  in  das  Reich  der  Fabeln  verweisen. 

1  Inschriften  aus  Epidauros,  Gedicht  des  Isyllos  in  Baunack, 
Studien,  pag.  152. 
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Aber  wissen  wir  denn  gar  nichts  Bestimmtes  über  das  Piatos  Urkunde. 
Leben  und  Wirken  dieses  berühmten  Arztes  Hippokrates? 
Doch!  denn  wir  besitzen  glücklicherweise  eine  Urkunde, 
die  uns  wenigstens  die  absolute  Gewißheit  gibt,  daß  ein 
großer  Arzt  Hippokrates  von  Kos  wirklich  gelebt  und  seine 
Kunst  gelehrt  hat;  diese  Urkunde  stammt  von  einem  glaub- 
würdigen jüngeren  Zeitgenossen  des  Hippokrates  und  ist 
darum  unanfechtbar.  Kein  geringerer  nämlich  als  Plato 
liefert  uns  diese  wichtige  Nachricht;  sie  findet  sich  im 
Protagoras  und  im  Phädrus  und  verdient  aus  dem  Dialoge 
wörtlich  angeführt  zu  werden  (der  eine  sprechende  heißt 
auch  Hippokrates):   i)  Protagoras: 


"Qaizzp  av  ei  eirsvosic. 
izapä  töv  aautoü  6{jlu>vuu.ov 
eXOcbv  cl7U7üoxpdxY] 
Köjov, 


TOV 


TÖV     TÄV  'AaxXY] 


1 

luiaoÄv,  dpYupiov  xeXetv 
üTrsp  aamou  [Aiaöov  exstvo), 

€l  TIC.  OS  ^pSTO*  El7T£  JXOl, 
[liMsiC    TsXsiV,    (ü  CItU7ü6- 

xpais?,  iTTTroxpdxei  [xioOöv 
to;  xivt  övxi;  tl  av  a7ue- 
xpivco;  EItcov  dv,  IcpT],  otl 
ü>;  taTpä,.  'Q;  tU  Y£VTi- 
aojuvos;  'Qc  laTpoc,  ecpY].1 


x  Plato,  Protagoras,  Kap.  III 
B  vi.  C. 


Wenn  Du  im  Sinne  hättest, 
zu  Deinem  Namensvetter,  zu 
Hippokrates  dem  Koer  zu 
gehen,  zu  dem  Nachkommen 
der  Asklepiaden,  und  ihm 
Geld  zahlen  wolltest  als 
Honorar  bezüglich  Deiner 
eigenen  Persönlichkeit,  und 
Dich  dann  jemand  fragen 
würde:  sag'  an,  o  Hippo- 
krates, als  was  für  einem 
Menschen  willst  Du  dem 
Hippokrates  ein  Honorar 
zahlen,  —  was  würdest  Du 
da  antworten?  Da  würde  ich 
wohl  antworten,  entgegnete 
er,  ihm  als  einem  Arzte.  -  Fer- 
ner in  welcher  Absicht  wür- 
dest Du  das  tun  ?  Nun  —  um 
Arzt  zu  werden,  sprach  er. 
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2)  Phädrus: 

—  st  [jlev    iKTroxpdiEi        — wenn  man  doch  dem 

tö>  täv  'AoxXr^iaSÄv  ftti    Hippokrates,    dem  Nach- 

kommen  der  Asklepiaden, 
xi  TTEiJsaOau1  Glauben  schenken  darf. 

(An  dieser  Stelle  wird  der  Name  Hippokrates  noch 
zwei  weitere  Male  zitiert.) 

Das  sind  also  zwei  Stellen  von  Plato,  die  uns  klar  und 
deutlich  sagen,  daß  Plato  den  Hippokrates  wenigstens  dein 
IS  amen  nach  gekannt  hat,  daß  Hippokrates  existiert  hat,  daß 
er  ein  Zeitgenosse  Piatos  war,  daß  er  von  der  Insel  Kos  ge- 
bürtig war,  daß  er  aus  dem  vornehmen  Geschlechte  der  As- 
klepiaden stammte,  daß  er  ein  Arzt  war,  daß  er  gegen 
Honorar  seine  Kunst  lehrte,  also  einer  Ärzteschule  vorstand, 
und  daß  er  als  glaubwürdiger  Mann  angesehen  wurde.  Das 
ist  das,  was  uns  Plato  lehrt,  das  ist  aber  auch  die  einzige 
sichere  biographische  Notiz,  die  wir  über  Hippokrates 
besitzen.  —  Soweit  die  Beantwortung  der  ersten  Frage, 
die  wir  uns  gestellt  haben,  nämlich:  wer  war  Hippo- 
krates? —  Bevor  wir  nun  auch  an  unsere  zweite  Frage 
nach  der  „Echtheit"  der  Abstammung  der  „hippokratischen" 
Bücher  von  Hippokrates  selbst  herantreten,  müssen  wir 
zuerst  noch  untersuchen,  ob  und  ev.  was  vielleicht  der 
hippokratischen  Literatur  vorangegangen  ist,  um  dann 
noch  die  hippokratischen  Schriften  selbst  weiter  auf  ihrem 
Lebenswege  bis  auf  unsere  Zeit  zu  begleiten.  — 

Das  Fundament,  auf  dem  sich  unsere  spätere  medizi- 
nische Wissenschaft  aufgebaut  hat,  bildet  zwar  eben  diese 
hippokratische  Büchersammlung;  sie  speziell  wird  viel- 
fach als  der  alleinige  Anfang  unserer  heutigen  medizini- 
schen Literatur  angesehen;  das  ist  aber  eben  ein  Irrtum, 
1  Plato,  Phaidros,  Kap.  54  C. 
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denn  die  Hippokratiker  konnten  schon  viele  und  reiche 
Schätze  der  Heilwissenschaft  verwerten,  über  die  wir  uns 
zunächst  so  gut  als  möglich  orientieren  müssen.  Da  sind  Die  vier  Haupt- 
es  denn  hauptsächlich  vier  Quellen,  aus  welchen  die  Hippo-  ^^ppokratiZ 
kratiker  geschöpft  hatten,  nämlich:  geschöpft  haben. 

1)  Neben  ihnen  die  zeitgenössische  und  dann  die  vor- 
hippokratische,  nicht  sacerdotale,  medizinische  Literatur,  die 
für  uns  verloren  gegangen  ist,  und  von  deren  Existenz 
wir  nur  durch  spärliche  Zitationen  und  Bemerkungen 
Kenntnis  haben.  — 

2)  Die  Priestermedizin.  — 

3)  Die  Philosophen  schulen.  — 

4)  Die  Gymnasien.  — 

Erste  Quelle:  In  den  hippokratischen  Schriften  selbst  Andeutungen 
finden  sich  verschiedene  Hinweise  auf  früheres  und  zeit_(*^5lti 
genössisches  Wissen,  das  außerhalb  der  Asklepieien  sich  tischer,  nicht  sa- 
kräftigte,  von  denen  wir  nur  einige  wenige  erwähnen  cerdo*aler< medn- 

11  •  •  i  •  Literatur. 

wollen:  zunächst  betont  eine  Stelle  in  dem  dritten  Buche 
über  die  epidemischen  Krankheiten  direkt  die  Wichtig- 
keit der  Literaturkenntnis: 

MeTa  Bs  (iipoc.  *Teunat    ,   Ich  bin  der  Ansicht  es 

bestehe  ein  großes  Gebiet 
•"IS  t£Xvy)c  eivai  tö  Suva-    dcr  ärztlichen  Wissenschaft 

adai  axoTcetv  xal  Tuepl  toW    darin,    auch  richtig  über 

TSTpWevcüv  6p#uk.  die   Literatur  urteilen  zu 

können1. 

oder  im  I,  Buche  über  Diät: 


1  Epidem.  III,  Kap.  16  =  Littre  III,  pag.  100  =  Kühlewein  I, 
pag.  2.3  2,  7  •  diese  Stelle  rindet  sich  wörtlich  als  Parallelstelle 
auch  in  nrepl  xpta{(xtuv,  Kap.  1  =  Littre  IX,  pag.  298. 

2  Hippokrates,  Heilkunde  17 


IIoXXol  fxev  7)87]   £uve-  Schon  viele  haben  (über 

Ypo^av      (reepl     öiaixvjc.  die  Diät    des  Menschen) 

dvdpu>7ctvY]<;).  geschrieben1. 

Ferner  ein  Hinweis  auf  zeitgenössische  und  auf  vor- 

hippokratische  Literatur  im  zweiten  Buche  der  Vorher- 
sagungen: 

rQv          hl    dxpißetav  Diejenigen,  welche  ob 

xaxijYopeovTOi  xäv  izpod-  der  Genauigkeit  ihrer  Vor- 

*       y      .  hersagungen  zitiert  werden, 

faoecov,  toioi  f*ev  auxÄv  habe  ich  teils  persönlich  ge- 

auxöc.  8uveYev6(i7]v,  —  täv  sprochen,  teils  habe  ich  ihre 

U  güYYpd^OTO  IXaßov.  Schriften    zur    Hand  ge- 


nommen.2 


Das  sind  Beispiele  über  die  Andeutungen  zeitgenössischer 
und  vorhippokratischer,  nicht  sacerdotaler,  medizinischer 
Literatur. 

Im  weiteren  interessiert  uns  eine  Stelle  in  der  Schrift 
über  die  heilige  Krankheit  (Epilepsie): 

KaOapjioTai  xe  ^peovxai        Sie   bedienen   sich  der 

xal  &icaoi87jai.  Sühnemittel  und  der  Zauber- 

gesänge3. 

Diese  Worte  deuten  zurück  auf  die  Behandlung  der 
Priestermedhin.  Kranken  durch  die  Priester,  auf  die  Priestermedizin,  welche 
die  zweite  Quelle  für  das  hippokratisch  medizinische 
Wissen  bildet;  denn  in  den  Tempeln  des  Asklepios,  die 
den  Namen  „Asklepieien"  trugen,  wurden  nicht  nur  die 
Heilungen  von  Krankheiten  verzeichnet,  sondern  die 
Priester  notierten  Beobachtungen  über  Krankheitsfälle; 
solcher  Heilstätten  gab  es  die  Menge;  eine  derselben  hat 

1  Ilepl  SiociTTjc  I,  Kap.  i  =  Littre  VI,  pag.  466.  2  npo^Tjxtxov, 
ßißXiov  tö  Seuxepov,  Kap.  4  =  Littre  IX,  pag.  20.  3  üspi  Up7)<; 
v6<joo,  Kap.  I  alias  Kap.  IV  =  Littre  VI,  pag.  362. 
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in  der  Neuzeit  eine  genaue  Beschreibung  erfahren ;  durch  wähetafein  zu 
Ausgrabungen  im  Jahre  1885  wurden  nämlich  eine  ganze  Pldaurus- 
Reihe  von  marmornen  Weihetafeln  des  Heiltempels  zu 
Epidauros  im  Peloponnes  zu  Tage  gefördert,  welche 
deutlichen  Aufschluß  geben  über  die  Handhabung  der 
dortigen  Heilfaktoren.  Hypnose  war  der  hauptsächlichste 
Heilfaktor.  —  Aber  auch  eine  Heilquelle1  mit  schwefel- 
saurem Natron  und  Kochsalz,  sowie  eine  idyllische,  herr- 
lich gelegene  Landschaft,  Wandelhallen,  Turnplätze,  ein 
großes  Bad,  ein  heute  noch  gut  erhaltenes  Theater  zeigen, 
daß  Epidaurus  eben  eine  mit  allem  Komfort  der  damaligen 
Zeit  ausgestattete  Erholungsstation  war ;  ähnliche  Anstalten 
fanden  sich  auch  in  Kyrene,  Croton  auf  Rhodos,  Knidos 
und  Kos;  von  dem  koischen  Asklepieion  stammen  wohl 
durch  den  Weg  der  Weihetafeln  die  „koischen  Prognosen" 
des  Hippokrates-Corpus;  nun  sind  zwar  bis  dato  von  Kos 
keine  Weihetafeln  gefunden  worden,  welche  die  direkte 
Abstammung  der  koischen  Prognosen  von  Tempelinschriften 
beweisen  würden;  und  allerdings  muß  angenommen  werden, 
daß  etwaige  koische  Weihetafeln  doch  bedeutend  wissen- 
schaftlicher und  fortschrittlicher  abgefaßt  sein  mußten, 
wenn  aus  ihnen  das  Prorrhetikon  und  die  koischen  Pro- 
gnosen entstanden  sein  sollten,  als  die  uns  bekannten  epi- 
daurischen  Weihetafeln. 

Zu  bemerken  ist,  daß  in  den  epidaurischen  Weihetafeln 
neben  den  Krankheitsbezeichnungen  auch  oft  der  Name 
des  Kranken  verzeichnet  ist;  das  gleiche  findet  statt  im 
Prorrhetikos  Logos,  während  die  koischen  Prognosen  aus 
letzterem  vielfach  wörtlich  solche  Aufzeichnungen  ent- 
lehnen, aber  den  Namen  des  Kranken  weglassen  und  so 

1  Landerer,  Beschreibung  der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürn- 
berg 1873. 
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einen  weiteren  Schritt  zu  einer  Verallgemeinerung  des  be- 
sprochenen Stoffes  schaffen1. 

Von  diesen  priesterärztlich  angehauchten  koischen  Pro- 
gnosen und  dem  ersten  Buche  der  Vorhersagungen  sind 
dann  Ausläufer  in  die  Schrift  der  Prognosen  (TrpoYvoioxixov) 
und  die  Aphorismen  übergegangen;  so  findet  sich  die  be- 
kannte Beschreibung  der  „facies  hippokratica"  zunächst 
in  den  weihetafelähnlichen  koischen  Prognosen  und  dann 
wieder  in  der  wohlredigierten  späteren  Schrift  des 
Prognostikon.  So  läßt  sich  ein  Zusammenhang  der 
hippokratischen  Schriften  mit  den  Asklepieien  rekon- 
struieren. 

In  den  Asklepieien  wurde  eben  nicht  nur  Scharlatanerie 
getrieben,  wie  das  meistens  angenommen  wird ;  suggestives 
zur  Hypnose  nötiges  Verfahren,  das  den  Namen  der  Inku- 
bation trägt,  wird  eben  von  der  Kritik  nur  zu  leicht  mit 
Unrecht  in  die  Abteilung  „Scharlatanerie"  geworfen.  — 

Philosophen-  Die  dritte  Quelle  für  das  hippokratisch-medizinische 
schulen.  wissen,  die  mit  der  ersten  manches  Gemeinsame  hat,  da 
die  damaligen  Arzte  eben  auch  Philosophen  waren,  ent- 
springt in  den  Philosophenschulen ;  dorther  sind  die  meisten 
Theorien  über  das  Wesen  des  Lebens  von  den  Hippo- 
kratikern  hergeholt  worden ;  schon  Galen  nennt  in  dieser 

Philosophen.  Beziehung  die  Philosophen  Melissus,  Parmenides,  Empe- 
dokles,  Alkmäon,  Heraklit,  Gorgias,  Prodikus2;  aber  auch 
Anklänge  an  andere,  von  Galen  nicht  erwähnte  Philo- 
sophen, wie  Anaxagoras  sind  zu  verzeichnen.  Alle  die 
Schriften  dieser  Philosophen  sind  leider  untergegangen  bis 

1  Wörishofen  wird  sich  darüber  freuen,  daß  auf  einer  Weihe- 
tafel von  Epidauros  neben  diätetischen  Vorschriften  auch  das; 
avuTr68r)TovitepuraTetv,  das  Barfußspazierengehen,  verordnet  ist. 

2  Galen  TV,  pag.  i.  Ed.  Basil. 
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auf  einige  wenige  Überreste;  geht  man  aber  z.  B.  die 
Fragmente  des  Anaxagoras  durch  und  liest  hierauf  die 
Schrift  icepl  8iaiT7]<;  „Über  die  Diät",  so  findet  man  an 
recht  vielen  Stellen  der  bippokratischen  Schrift  eine  intime 
Vertrautheit  mit  Anaxagoras;  der  hippokratische  Autor 
der  „Diät",  selbst  ein  Philosoph,  hat  wenigstens  die  uns 
bekannten  Überreste  der  Schriften  des  Anaxagoras  stark 
benützt.  Er  hat  aber  noch  andre  Autoren  abgeschrieben, 
deren  Namen  wir  nicht  kennen ;  so  will  er  den  diätetischen  Kölsches  Tm- 
Wert  der  eßbaren  Tiere  demonstrieren  und  ordnet  diese  system' 
Tiere  aber  nicht  etwa  durchweg  nach  diätetischen  Rück- 
sichten, sondern  läßt  diese  Tiere  mit  ganz  belanglosen 
kleinen  Ausnahmen  alle  nach  einem  wohlgeordneten 
zoologischen  Systeme  aufmarschieren:  zuerst  kommen  die 
Säugetiere,  2)  die  Vögel,  3)  die  Fische,  4)  die  Weich- 
tiere, 5)  die  Schaltiere,  6)  die  Weichschaltiere;  dieses 
Tiersystem  stammt  nicht  von  dem  Autor  der  „Diät"  selbst 
her,  sondern  ist  entlehnt;  es  wäre  im  Vergleich  zur  übrigen 
Schrift  zu  gut  für  ihn  ausgefallen.  Das  Verdienst,  dieses 
Tiersystem  in  der  Schrift  über  Diät  als  solches  erkannt  zu 
haben,  kommt  dem  Basler  Forscher  Rudolf  Burckhardt  zu; 
er  hat  demselben  den  Namen  „das  koische  Tiersystem"  ge- 
geben1. —  Für  uns  liefert  aber  auch  dieses  Tiersystem 
einen  ferneren  Beweis  für  die  Existenz  von  Quellen, 
welche  die  Hippokratiker  in  ausgiebigem  Maße  benutzt 
haben,  ohne  daß  die  Autoren  mit  Namen  genannt  worden 
wären.  Und  so  sind  von  allen  den  uns  bekannten  Philo- 
sophen in  sämtlichen  hippokratischen  Schriften  nur  drei 
Philosophennamen  genannt,  nämlich  Empedokles  in  der 

1  Das  koische  Tiersystem,  eine  Vorstudie  der  zoologischen  Syste- 
matik des  Aristoteles.  Von  Rudolf  Burckhardt.  Verhandlungen 
der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Basel.  Bd.  XV.  Heft  3. 
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Schrift  „Über  die  alte  Heilkunde"1  und  Melissus  in  der 
Schrift  „Über  die  Natur  des  Menschen"2.  Demokrit  in 
den  untergeschobenen  Briefen ;  das  Erwähnen  der  Namen 
von  benutzten  Schriftstellern  scheint  damals  nicht  oder 
nur  ausnahmsweise  Mode  gewesen  zu  sein,  ebensowenig 
das  Zitieren  von  Büchern;  als  einziges  Buch  werden  die 
„Knidischen  Sentenzen"  zitiert.  —  Wir  finden  sodann 
in  den  hippokratischen  Büchern,  außer  den  oben  genann- 
ten Theorien  über  das  Wesen  des  Lebens,  noch  eine  ganze 
Anzahl  anderer  Theorien  dieser  Philosophen  verwertet, 
ohne  auch  nur  eine  Andeutung  einer  Quelle;  so  haben 
die  Pythagoreer  großen  Einfluß  auf  die  Hippokratiker 
gehabt;  Großgriechenland  und  speziell  Croton,  das  schon 
ganz  außerhalb  des  Rahmens  der  Asklepieien  arbeitete, 
hat  den  Hippokratikern  reichen,  schon  verarbeiteten  Stoff 
geliefert.  Z.  B.  in  dem  hippokratischen  Buche  nrepl  vou- 
<3ü)V  I  „Über  die  Krankheiten"  finden  wir  folgende  Krank- 
heitsursache : 

AI  fiev  ouv  vouaoi  fiy-  Die  Krankheiten  ent- 
vovxat  —  xa!  uttö  toö  t)ep-  stehen  —  auch  durch  das 
(iou  6irep&£p|xaivovTo<;  xal  zu  stark  wärmende  Warme, 
toö  cpu^poö  uTCep^u^ovxoc,  und  das  zu  stark  kältende 
xat  £y)poö  u7tep£Y]pouvovToc.  Kalte,  und  das  zu  stark  trock- 
xal  toö  uypoö  UTrepuypat-  nende  Trockene,  und  das  zu 
vovtoc.  stark  netzende  Nasse3. 

Aber  eben  diese  Theorie  ist  nicht  hippokratisch,  sondern 
gehört  dem  Crotoniaten  Alkmäon  an.  Plutarch4  hat  uns 
die  diesbezügliche  Stelle  gerettet,  sie  heißt: 

1  Ilepl  dp^afyi;  l-qTpixTjs,  Kap.  20  =  Littre  I,  pag.  620  und  Kühle- 
wein I,  pag.  24.  2  Hepl  <puaio<;  dvdpto7cou,  Kap.  1  =  Littre  VT,( 
pag.  34.  ^  fiept  vouffwvl,  Kap.  2=LittreVI,  pag.  142.  4  Plutarch„ 
de  placit.  Phil.  Lib.  V,  Kap.  30.  Ed.  Bernardakis,  pag.  371. 
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arte- 
Ventrikel- 


'AXxjJiaiwv  xyjc.  {xev  ö"fi-       Alkmäon  sieht  die  dau- 

e[ac  elvat  auv£xxix*v  xyjv    ernde.  Gleichwertigkeit  der 

Qualitäten  als  Gesundheits- 
iaovouiav   xäv   Suvapecov,    bedingung  an,   und  zwar 

üfpoG,  ^Tjpoö,  cpu^pou,  #sp-    des  Feuchten,  des  Trockenen, 

uou   -   xriv  8'4v    a6xoTc.    des  Kalten,  des  Warmen  — 

ein  Überwiegen  jedoch  eines 
pvapxfcwvoooüWoiTjxix^v.    einzigen    unter   ihnen  ist 

krankmachend. 

Sodann  hat  uns  Aristoteles1  in  der  historia  animalium  Diogenes  von 
eine  Beschreibung  der  Gefäße  von  Diogenes  aus  Appollonia ^e°j£nye 
überliefert;  dieser  ist  ein  Zeitgenosse  des  Anaxagoras2;  er 
spricht  sich  über  das  Verhältnis  der  Vena  Cava  einerseits 
und  der  Aorta  andererseits  zum  Herzen  folgendermaßen  aus : 

AI  8s  cpXsßsc.  —  {Asyi-  Die  zwei  größten  Ge- 
oxai  |iiv  ouo  (xeivouoi)  et?  fäße  münden  in  das  Herz. 
xyjv  xapöiav. 

Und  Plutarch  referiert  uns  von  demselben  Diogenes  die 
Unterscheidung  des  luftführenden,  arteriellen  Ventrikels 
von  dem  blutführenden,  rechten  Ventrikel: 

AioYSVYjc,  (tö  tyjc.  ^oyr^c,  Diogenes  verlegt  den 
^JY£(xovixov  saxiv)  sv  xtj  Hauptsitz  der  Seele  in  den 
dpxspiaxirj  xotXta  xtjc.  xap-  arteriellen  Ventrikel  des 
Sias,  rjxis  eaxl  xal  tcvsü-  Herzens,  der  zugleich  der 
jAaxixT]3.  luftführende  ist. 

Sollten  solche  anatomische  Ansichten  des  Diogenes  nicht 
ihren  Zusammenhang  haben  mit  den  anatomischen  Beschrei- 
bungen, die  wirneben  andern  in  denhippokratischenBüchern 
rinden,  so  in  der  Schrift  Tuepl  xapBtT]?4,  über  das  Herz: 

1  'ApwToxeXou;  laxoptai  icepl  £(uü>v,  Lib.  III,  Kap.  II,  22.  2  Anaxa- 
goras ist  der  Lehrer  des  Perikles.  3  Plutarch,  de  placit.  phi- 
losoph.  IV,  y.    4  rjepi  xapSCrjc,  Kap.  7  -  Littre  IX,  pag.  84. 
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Wenn  man  den  Kopf 
(d.  i.  die  Basis)  des  Herzens 
abträgt,  kommen  an  den 
beiden  Ventrikeln  zwei 
Mündungen  zum  Vorschein ; 
sollte  man  jedoch  nur  die 
große  Ader,  welche  aus  je 
einem  der  Ventrikel  ent- 
springt, aufschneiden,  so 
wirddieÜbersichtgetäuscht. 
(Man  glaubt  nur  eine 
Öffnung  zu  finden,  links 
die  der  Aorta  und  rechts 
diejenige  der  Arteria  pul- 
monalis.) 

und  eine  zweite  mit  der  obigen  Ansicht  des  Diogenes 
über  den  arteriellen  Ventrikel  zu  vergleichende  hippokra- 
tische  Stelle  in  dem  Buche  icepl  äpftpwv  ejxßoXY]?1  „Über 
die  Einrenkung  der  Gelenke"  heißt: 

Ai  81  cpXeßuiv  xal  dpr/]-        Der  Anteil  der  Venen  und 

piÄv   xoivumai  h  exepa)    ^führenden  Gefäße  (Arte- 
rien) wird  in  einem  andern 
X6To>  äeÖY^aovTai.  Buche  beschrieben  werden.- 

Daß  ferner  die  Meinung  des  Diogenes,  es  sei  der  arte- 
rielle (linke)  Ventrikel  luftführend,  auch  diejenige  der 
Hippokratiker  geworden  ist,  ließe  sich  aus  den  verschieden- 
sten Büchern  der  Hippokratiker  nachweisen2. 

1  Ilepl  äp&pujv  ijxßoX^i;,  Kap,  4$  =  Littre  IV,  190  und  Kühle- 
wein II,  171.  2  Sahen  doch  die  letzteren  andrerseits  auch 
die  Trachea  als  ein  Gefäß  an  und  zwar  als  die  größte  luft- 
führende Anfangsarterie,  die  mit  der  Außenwelt  in  Kommuni- 
kation steht  und  den  übrigen  Arterien  via  Lunge  und  via 


*Hv  S'dnroxeipTQ  (ttjc.  xap- 
817]?  t?]v  xecpaXYjv)  <pai- 
virjaexai  xal  8iaaa  ato^aia 
kizl  8oal  YaaxepoLV  -fj  yap 
Tra^etY]  <pXe(J>  ex  |Ai7jc,  dva- 
deouaa,  uXavä  tyjv  6<piv, 
•^v  dvaTji.7]0i^. 
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Auf  anderem  Gebiete  hat  sodann  Demokrit  seine  eigene 
Meinung  und  gibt  den  Hippokratikern  Direktiven  über 
die  Herkunft  des  Sperma;  eine  diesbezügliche  ebenfalls 
von  Plutarch1  gerettete  Stelle  ist  folgende: 

Ay]ijl6xoito<;  (tö  airepfxa)        Demokrit  behauptet,  das  Demokrit, 

'  c  1  11  Sperma. 

<W    «Xcov   TÄv   o«m*ra>v    Sperma  komme  von  allen 

den    wichtigsten  Körper- 
xai  töv  xüpwoTdrcov  jupwv,    teilen   her5  wie  von  den 

olov  oaitov  aapxüiv  xal  ivuiv.    Knochen,  den  Weichteilen 

und  den  Blutfasern. 

luftführenden  linken  Ventrikel  die  Luft  zuführen  sollte, 
die  am  Kadaver  in  den  leeren  Arterien  beobachtet  wurde; 
die  Trachea  heißt  darum  in  den  hippokratischen  Büchern 
als  vermeintliches  luftfahrendes  größtes  Gefäß  stets  apxrjpiY], 
Arterie,  wohl  mit  „arjp"  Luft  zusammenhängend.  Spätere 
nannten  dann,  vielleicht  wegen  der  die  Luftröhre  um- 
gebenden Knorpelringe  diese  „Arterie"  eine  „rauhe"  =  xpa^eia, 
aus  welchem  Zusätze  unsere  Bezeichnung  „Trachea"  für  Luft- 
röhre entstanden  ist. 

Aber,  so  wird  man  vielleicht  einwerfen,  das  sind  doch  alles 
ganz  verkehrte  Ansichten  gewesen!  Darauf  ist  zu  antworten: 
Ja,  wer  nur  die  Fehler  als  Schatten  an  solchen  Theorien  sieht, 
für  den  sind  solche  Theorien  langweilig  —  ein  überwundener 
Standpunkt;  aber  wer  nachsieht,  ob  vielleicht  auch  Richtiges  in 
solchen  Anschauungen  gelegen  hat,  der  freut  sich  auch  des 
Lichtes,  das  die  Schatten  erzeugt  hat,  als  der  Leuchte  zu  den 
in  solchen  Theorien  versteckten  Wahrheiten;  und  Wahres  und 
Richtiges  steckt  auch  in  dieser  Lufttheorie  für  das  arterielle 
System:  denn  unrichtig  war  zwar  der  Weg,  den  sich  die  Hippo- 
kratiker  für  den  Eintritt  der  Luft  in  die  Körpergewebe  dachten 
durch  Luftröhre,  Lunge,  Herz  und  Arterien;  aber  wahr  und 
richtig  war  der  Grundgedanke,  daß  eben  die  Luft  —  wir  sagen 
der  Sauerstoff  —  in  irgend  einer  Beziehung  nötig  sei  für  die 
Funktion  der  Gewebe  —  ein  embryonaler,  wahrer  Gedanken- 
keim für  die  Erkenntnis  der  Gewebeatmung!  1  De  placit. 
philosophor.  V,  3.  Ed.  Bernardakis,  pag.  352. 
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Absolut  den  gleichen  Gedanken  finden  wir  in  der 
hippokratischen  Favoritschrift  icep!  deptov,  uodiwv  xoirtuv 
„Über  Luft,  Wasser  und  Ortslagen" 1  und  in  der  Schrift  7uepl 
UpTjc  voaou  „Über  die  Epilepsie"2,  sowie  in  der  Schrift 
Tcepi  yovt]?  „Über  den  Samen"3;  in  letzterer  heißt  die  bez. 
Stelle  folgendermaßen: 

Ty]v  8e  YovVjv  cpyjfii  Ich  behaupte,  daß  der 
aTToxpiveaOai  a7tö  TravTÖc.  Same  von  allen  Körperteilen 
tou  oc&fiaTo?,  xal  äito  tg5v  abgesondert  werde,  sowohl 
axepe&v  xal  dito  twv  fJiaX-  von  den  festen  als  wie  aus 
dax&v  xal  dirö  toü  uypou  den  weichen,  und  aus  der 
iravioc.  ev  to>  ocüfxaxi.         gesamten  Körperflüssigkeit. 

Das  ist  doch  wohl  die  gleiche  Ansicht  wie  diejenige 
des  Demokrit. 

Danach  haben  also  die  Hippokratiker  den  Demokrit 
nicht  nur  als  Patienten,  sondern  auch  als  Schriftsteller 
gekannt  und  haben  sich  seine  Meinungen  zu  eigen 
gemacht. 

Dieser  kurze  Überblick  über  die  Anschauungen  der 
vorhippokratischen  Philosophen  und  solcher  aus  hippo- 
kratischer  Zeit  selbst  möge  also  erinnern  an  das  Vor- 
handensein eines  großen  Wissens,  das  den  Hippokratikern 
auch  von  dieser  Seite  als  Quelle  für  die  Abfassung 
ihrer  Schriften  gedient  hat;  es  ließe  sich  noch  mancher 
Anknüpfungspunkt  erwähnen,  doch  möge  das  Vor- 
gebrachte genügen;  diese  Philosophen  haben  sich  eben 
auch,  so  weit  es  ihnen  möglich  war,  mit  Medizin,  z.  B.  mit 
Anatomie,  zwar  Tieranatomie,  beschäftigt,  sie  haben  aber 
auch  Theorien  für  Krankheitsursachen  geschmiedet,  die  in 
Korrelation   mit  ihren  allgemeinen  Weltanschauungen 

1  Kap.  14  (alias  21)  =Littre  II,  pag.  60.  2  Kap.  II  (alias  V)  => 
Littre  VI,  pag.  364.    3  Kap.  3  =Littre  VII,  pag.  474. 
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standen  und  haben  das  medizinische  Wissen  von  einem 
gewissen  generalisierenden  Standpunkte  aus  beeinflußt, 
lange  bevor  die  Hippokratiker  ihre,  die  gleichen  Maximen 
enthaltenden  Bücher  geschrieben  haben. 

Die  vierte  Quelle  für  das  hippokratisch-medizinische  Die  Gymnasien. 
Wissen  bilden  die  Gymnasien: 

Der  Grieche  sah  im  Turnen  und  Ringen  ein  absolutes 
Erfordernis  für  die  Erhaltung  dauernder  Gesundheit ;  Turn- 
institute und  Ringschulen  wurden  daher  in  großem  Maß- 
stabe errichtet;  die  Vorsteher  derselben  sammelten  Notizen 
über  Unfälle,  die  sich  in  diesen  Instituten  ereigneten, 
studierten  aber  auch  die  physiologischen  Wirkungen 
von  Qualität  und  Quantität  der  Nahrungsmittel  auf 
den  gesunden  Organismus,  stellten  diesbezügliche  ge- 
naue diätetische  Vorschriften  auf;  daß  sie  aber  die 
Resultate  ihrer  Erfahrungen  nicht  nur  dem  gesunden,  ' 
sondern  auch  dem  alterierten  Körper  als  Heilfaktoren  zu 
gute  kommen  ließen,  darüber  belehrt  uns  Plato1  tadelnd 
folgendermaßen:  Piatos  Tadel. 

'Hpoöixoc.    yap    TuaiSo-        Herodikus,    ein  Lehrer 

iptSTK  Av,  xal  voa(687K    der  Knalbcn  ,in  d<;r  ,Ring~ 

kunst,  der   kränklich  ge- 
Yevöjxsvoc,    ptfas    y^va-    worden   warj  vermiscnte 

otixyjv  tYjxpixifj,  aTrexvaiae    Gymnastik    und  Arznei- 

wpcoiov  (xev  xal  [köLioto    Wissenschaft  und  quälte  da- 
,    v      ,  durch    zunächst   sich  am 

eaurov,  ettsit  attooc  uate-    mdst^  dann  aber  im  wei_ 

pov  7uoAXo6c,.  Maxpöv  töv    teren  viele  andere  Leute; 

ödvauov  auTÄ  TioiVjaac;  —  denn  er  schuf  sich  dadurch 
*  ^  0,     y.  einen  langsamen  Tod  - — und 

Qiogioo  sCy]  aTroxvatdfi.evos-    lcbtc  cin  quaivollcs  Leben; 

1  Plato,  res  publica  III,  §  406a  und  b. 
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Suaöavaiüiv  8s  6u6  aocpiac.    mit  dem  Sterben  ringend 

eU  ™pac  dcpbcexo.  gelangte  er  durch  seine  Lehre 

(Turnübungen)  zu  hohem 
Alter. 

Der  Tadel  Piatos  verwandelt  sich  natürlich  bei  näherem 
Zusehen  in  ein  großes  Lob;  denn  der  „langsame  Tod" 
erscheint  als  das  durch  Turnübungen  verlängerte  Leben.  — 

Solche  Betrachtungen  in  den  Gymnasien  haben  aber 
auch  ihre  Wirkungen  auf  die  Schriften  der  Hippokratiker 
nicht  verfehlt;  wenige  Beispiele  aus  den  hippokratischen 
Schriften  selbst  mögen  das  beweisen;  so  lesen  wir  in  Ttepl 
SiaiTTjc.  „Über  die  Diät"1  über  Gymnasien  als  Schule  für 
Diät  und  Körperhaushalt  folgendes: 

Wenn  man  dabei  ist  und 
zuschaut,  wird  man  den 
Menschen,  wenn  ersieh  aus- 


xai 


Ei  filv  ouv  TrapeiT]  Tis 
6pa>7],  YiYVwaxoi  av 
töv  avöpwTCov  exSuovTa  te 
xal  ev  ToTai  YU(xvaaioiai 
YO|xvaC6fievov,  cogte  cpuXda- 
oeiv  uYiaivovTa,  twv  fiev 
dcpaipewv,  Toiai  8e  Tcpoa- 
Tideic/  7cape6vTi  8e 

dBuvaTov  6iroöeadai  ei? 
dxpißeiTjv  anra  xal  tcovouc.. 


Ferner  im  selben  Kapitel: 


zieht  und  in  den  Turninstitu- 
ten seine  Übungen  macht,  so 
kennen  lernen,  daß  man  ihm 
seine  Gesundheit  bewahren 
kann,  sei  es  durch  Vermin- 
derung dieser,  sei  es  durch 
Vermehrung  jener  Dinge 
(der  Speisen  und  der  körper- 
lichen Übungen).  Ist  man 
aber  nicht  dabei,  so  ist  es 
unmöglich  (die  Korrelation) 
der  Speisen  und  der  Kraftlei-* 
stungen  genau  festzusetzen»! 


1  Ilepl  SiaiTTjc  I,  Kap.  2  =Littre  VI,  pag.  470. 
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00  Suvaxai  eafKwv  wv-  Nur  durch  Essen  kann 
d  a..          der  Mensch  nicht  gesund 

1  bleiben,  wenn  er  nicht  auch 

xal  ttovstq.  arbeitet. 

Dann  sind  sehr  interessant  diejenigen  Stellen  in  den 
hippokratischen  Büchern,  welche  die  ebenfalls  in  den  Turn- 
instituten gelernte  Trainierung  betreffen,  so  in  der  Schrift 
xax  i7]Tp£iov,  in  der  Werkstatt  des  Arztes1: 

XpYjai?  xpatuvet,  apyiT)        Der   Gebrauch  kräftigt 
,  die  Glieder,  die  Untätigkeit 

schmilzt  sie  ein. 
ferner  in  dem  zweiten  Buche  über  Diät2: 

01  ayu^vaaToi  ttöv  dv-  Die  untrainierten  Leute 
Opcoirwv  aTTÖ  Ttavtöc.  xo-  ermatten  von  jeder  An- 
ttiäoi  ttovou.  strengung. 

Ähnliches  besagt  dann  auf  dem  Gebiete  der  Therapie 
eine  Stelle  aus  Tuepi  Bioitqc  6£eü>v,  die  Diät  in  akuten 
Krankheiten3: 

^Hv  7rXsito  ^povov  BieXi-        Wenn  ein  längere  Zeit 

vöaav  (aÄfia)  eSamVYK  k    ausgeruhter  Körper  plötzlich 
v  zu  Anstrengungen  übergeht, 

xou;  tüovoü?  eXft-fl,  cpauX6v    so  wird  er  offenbar  etwas 

xi  Tcpirjljsi  eiuiäVjXoiG.  Schlechtes  tun. 

Aber  auch  das  in  der  Neuzeit  viel  zu  wenig  gewürdigte 
Gegenteil,  nämlich  der  Übergang  von  strenger  Arbeit 
zum  dolce  far  niente  ohne  Reduktion  der  Speisezufuhr 
ist  diesen  aus  den  Gymnasien  stammenden  Betrachtungen 
in  richtigster  Weise  angereiht  : 


1  Kar'  fyTpeiov,  Kap.  20  =  Kühlewein  II,  42.  —  Littre  III,  324. 

2  rUpl  8ia(xT)<;,  Kap.  66  =  Littre  VI,  pag.  582.  3  fiept  8ia(T7)<; 
«^eiuv,  Kap.  1 2  =  Kühlewein  I,  pag.  131  =  Littre  II,  pag.  318. 
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BXdßT],  y)v   ex   tuoXXtjc.        Es  ist  schädlich,  wenn 

xaXanrwpiTjc  e£amv7]s  ec.    nach  angestrengter  Arbeit 
w  .    ,  _    ,        (der  Körper)  plötzlich  zu 

oXoXy]v   xe  -^xai   padü^v    Ruhe  und  Wohlleben  über- 

efiTceairj,  Bei  8e  xol  xou-    geht ;  man  muß  bei  solchen 

xoiai  tyjv  xoiXiyjv  eXtvöeiv1.    Leuten  e!ne  Schonung  des 

Magens  eintreten  lassen.  — 

Das  sind  nun  also  Beispiele,  welche  auch  den  Einfluß 
der  bei  den  Griechen  in  so  hohem  Ansehen  stehenden 
Gymnasien  auf  die  Abfassung  der  hippokratischen  Bücher 
beweisen. 

Um  nun  kurz  die  Komponenten,  welche  der  Abfassung 
der  hippokratischen  Bücher  dienstbar  gemacht  worden 
sind,  zu  rekapitulieren,  so  sind  es  also  die  eben  aus- 
geführten vier  Quellen: 

i)  Die  zeitgenössische  und  vorhippokratische,  nicht 
sacerdotale,  medizinische  Literatur. 

z)  Die  Priestermedizin,  die  aus  den  Asklepieien  stammte. 

3)  Die  Philosophenschulen. 

4.)  Die  Gymnasien. 

Diese  vier  Quellen  bilden  in  ihrer  Vereinigung  den 
Strom  des  Wissens,  der  die  Fahrzeuge  der  Hippokratiker 
flott  gemacht  hat.  —  Die  Hippokratiker  sind  also  zwar 
nicht  die  Erfinder,  die  Schöpfer  der  medizinischen  Wissen- 
schaften, ein  Hippokrates  nicht  der  „Vater  der  Medizin" 
in  engerem  Sinne,  wohl  aber  sind  sie  die  mächtigsten 
Förderer  derselben  gewesen,  indem  sie  in  ihren  Schriften 
einen  abgegrenzten  Sammlungsbezirk  geschaffen  haben, 
in  welchen  sich  nicht  nur  die  Zeitgenossen  von  damals 


1  Ilspi  SiaiTTjc  äfceoov,  Kühlewein.  I,  pag.  133,  Kap.  47  ■=  Littre  II, 
pag.  324,  Kap.  12. 
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zusammenscharten,  sondern  welcher  Sammelplatz  auch 
der  Nachwelt  zum  Fundament  gedient  hat  und  ferner 
dienen  muß!  — 

Nachdem  wir  nun  gesehen  und  so  gut  als  möglich  in 
Erfahrung  gebracht  haben,  was  der  Entstehung  der  hippo- 
kratischen  Sammlung  auf  literarischem  und  sachlichem 
Boden  vorangegangen  ist,  wollen  wir  nun  die  hippo- 
kratische  Sammlung  auf  ihrem  Wege  nach  vorwärts  zu 
begleiten  suchen.    Betrachten  wir  uns  zunächst  die  Zeit,  Zeit  wischen  den 
die  zwischen  dem  Zeitalter  der  Hippokratiker  selbst  und  dem-  2^f2£ 
jenigen  der  Gründung  der  Alexandrinischen  Bibliotheken  liegt,  Gründung  der 
um  dann  nachher  nach  dem  Zeitalter  der  Gründung  der  "%a^Zf„en 
alexandrinischen  Bibliotheken  die  Kommentatoren  der 
hippokratischen  Bücher  zu  verfolgen: 

In  der  Zeit  zwischen  den  Hippokt 'atikern  selbst  und  der 
Gründung  der  alexandrinischen  Bibliotheken  sind  die 
Schriften  der  hippokratischen  Sammlung  offenbar  nur  in 
wenigen  Exemplaren  vorhanden,  und  einzelne  mögen  viel- 
leicht gar  nie  kopiert  worden  sein.  Sie  sind  aber  in  dieser 
Zeit  erwähnt  worden,  denn  wir  wissen  von  Galen,  daß 
ihm  ein  Zeugnis  aus  der  aristotelischen  Zeit  vorgelegen 
.  hat,  das  zwar  als  solches  verloren  gegangen  ist,  das  aber  Das  verlorene 
die  späteren  Kommentatoren  und  ihn  selbst  in  Bezug  auf Buch  des  Menm- 
Kritik  jedenfalls  beeinflußt  hat,  und  durch  diese  Influenz 
Daten  aus  unmittelbar  nachhippokratischer  Zeit  in  die 
uns  überlieferten  Arbeiten  der  Kommentatoren  hinein- 
gebracht hat.  Diese  Daten  wiederum  bringen  uns  diese 
Kommentatoren  in  einen  nicht  zu  verachtenden  Konnex 
mit  der  wirklich  hippokratischen  Zeit  selbst  und  bilden 
eine  Brücke  über  eine  Zeit,  aus  welcher  für  unsere 
Ära  so  ziemlich  alle  Dokumente  Schiffbruch  gelitten 
haben.  Es  ist  dies  das  verlorene  Buch  von  Menon ;  die  dies- 
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bezügliche  Äußerung  Galens  verdient  reproduziert  zu 
werden  und  heißt  folgendermaßen1: 
Et   xac.   x&v  7raÄ.aic5v 

laxp&v  86£a?  edeXoic.  laxo- 

pTjaai,    icdpeaxl   ooi  xdc. 

xvjc.    laxpixTjc  aüvaywyYi? 

dvayv&vai    ßißXou?,  em- 

yeYpafjLfxeva«;  (iiv  'Apiaxo- 

xeXei,    ofJLoXoYoujxevai;  8e 

uTzb  xou  Mevwvoc.,  8?  Y]v 

[i.ad7]XY]c,  auxou,  ysypacp^ai. 

Dieses  Menonsche  Buch,  bezw.  sein  Einfluß  auf  die 
Kommentatoren,  bildet  also  eine  Brücke  über  eine  Zeit, 
aus  welcher  sonst  alle  Dokumente  über  die  hippokrati- 
schen  Schriften  fehlen,  und  in  welcher  Zeit  letztere  wohl 
als  Einzelschriften  in  wenigen  Kopien  existiert,  aber 
noch  wenig  Verbreitung  gefunden  haben.  —  In  neuester 
Zeit  nun  ist  ein  Excerpt  aus  dieser  Menonschen  Schrift 
gefunden  worden,  das  als  Papyrus  einem  ägyptischen 
Grabe  entstammt;  leider  enthält  dieses  Exzerpt  nur 
Trümmer  aus  der  Schrift  des  Menon,  auf  die  wir  noch 
zurückkommen  müssen;  vorläufig  sei  nur  bemerkt,  daß 
wir  durch  diesen  Papyrusfund  nicht  viel  mehr  wissen, 
als  wir  schon  durch  Galen  wußten.  — 
Diokles  von  Sodann  wissen  wir  für  diese  Zeit  zwischen  den  Hippo- 
Karystos.  kratikern  selbst  und  der  Gründung  der  alexandrinischen 
Bibliotheken,  daß  im  vierten  vorchristlichen  Jahrhundert 
durch  den  tüchtigen  Arzt  Diokles  von  Karystos  mehrere 
1  Galen.  Ed.  Basil.  Froben  TV,  pag.  4,  L.  50. 
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Wenn  Du  etwa  die  Mei- 
nungen der  alten  Arzte  in 
Erfahrung   bringen  willst, 
so  kannst  Du  ja  die  Bücher 
der    ärztlichen  Sammlung 
lesen,  die  zwar  dem  Aristo-  ; 
teles  zugeschrieben  werden, 
die  aber  nach  übereinstim-  \ 
mender  Meinung  aller  von  I 
Menon  geschrieben  worden 
sind,  der  ein  Schüler  (des  I 
Aristoletes)  war. 


Schriften  der  hippokratischen  Bücher  benützt  worden 
sind1;  doch  das  sind  alles  nur  ganz  vereinzelte  Erschei- 
nungen von  rudimentären  Sammlungen  der  hippokrati- 
schen Schriften.  — 

Diese  Sachlage  ändert  sich  aber  völlig  mit  der  Zeit  derzeit  der  Grün- 
Gründung  der  alexandriniseben  Bibliotheken ;  seit  diesem  ^Jf^ 
Zeitpunkt  tritt  uns  die  hippokratische  Büchersammlung  theken,  die  alexan- 
.als  solche  entgegen  und  sie  existiert  jetzt  in  zahlreichen^^  Kom' 

o  p  i  (  mentatoren. 

Kopien,  sodaß  eine  ganze  Reihe  von  Kommentatoren  sich 
mit  derselben  befassen  kann ;  der  älteste  derselben  ist 
Herophilus,  der  das  Prognostikon  kommentiert  hat;  seine 
Blütezeit  fällt  um  das  Jahr  300  a.  C.  n.;  ihm  folgen 
Xenokrites,  Baccbius,  Philinus,  Glaukias,  Zeuxis  und  Hera- 
klid  von  Tarent;  letzterer  nach  Bacchius,  doch  läßt  sich 
sein  Zeitalter  nicht  genau  bestimmen;  ferner  eine  ganze 
}  Reihe  von  Kommentatoren,  die  wir  im  Glossar  von  Ero- 
I  tian  erwähnt  finden ;  sodann  Apollonius  von  Kitium  im  Spätere  Kommen- 
ersten  Jahrhundert  a.  C.  n.;  von  diesem  Apollonius  ist  morm- 
ein  Kommentar  über  die  Gelenke  auf  unsere  Zeit  ge- 
kommen. 'AttoXXiuvloü  Kitiswc.  ttjc  irepl  apdpcov  7upay- 
{xaTSiac,  To  a'2;  es  ist  dies  der  älteste  Kommentar,  den  wir 
überhaupt  besitzen  und  der  nicht  nur  in  Bruchstücken 
vorliegt,  sondern  der  ganz  für  uns  erhalten  geblieben 
ist.  —  Weitere  Kommentatoren  sind:  Asklepiades,  Tbessalus 
von  Tralles.  Von  allen  diesen  Kommentatoren  sind  außer 
dem  Kommentare  des  Apollonius  nur  spärliche  Zitationen 
auf  unsere  Zeit  gekommen;  dann  folgt  Erotian  (er  wird  Erotian. 
auch  Herotian  genannt,  sogar  Erotio,  Erotino  und  Hero- 

1  Fragmentsammlung  der  griechischen  Ärzte  von  M.  Wellmann, 
pag.  1-64.  2  Fr.  Reinh.  Dietz,  Scholia  in  Hippokratem  et 
Galenum,  Bd.  I,  pag.  1.  Und  die  neue  vorzügliche  Ausgabe  von 
H.  Schöne. 
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dian1).  Sein  Glossar  ist  uns  erhalten  geblieben;  es  erklärt 
dasselbe  Wort?  aus  den  jetzt  noch  existierenden  hippo- 
kratischen  Schriften  und  aus  solchen  die  verloren  sind; 
er  lebte  zur  Zeit  Neros.  —  Von  Erotian  bis  Galen  also 
ungefähr  zwischen  60  p.  C.  bis  150  klafft  wieder  eine 
große  Lücke.   In  dieser  Zeit  haben  zwar  viele  Kommen- 
tatoren  über  die  hippokratischen  Schriften  gearbeitet;  j 
Galen  zitiert  uns  eine  ganze  Reihe  solcher  Namen;  ihre  j 
Kommentare  sind  für  uns  verloren  gegangen,  aber  ihre 
Erwähnung  durch  Galen  beweist,  daß  Galen  den  Hippo- 
krates  nicht  aus  der  Vergangenheit  hervorgeholt  hat,  I 
sondern  daß  bis  zu  seiner  Zeit  die  Schriften  der  hippo-  I 
kratischen  Sammlung  Gegenstand  des  eifrigsten  und  auf-B 
merksamsten  Studiums  gewesen  sind.    Wir  wollen  von 
diesen  unmittelbar  vorgalenischen  Kommentatoren  nur 
zwei  Herausgeber  der  hippokratischen  Schriften  nennen, 
nämlich  den  Artem'tdoros  Kapiton  und  den  Dioskorides. 
Über  ersteren,  der  sich  bei  seinen  Zeitgenossen  eines  großen 
Ansehens  erfreute,  schreibt  Galen  folgendes: 

'ApxejJuSiopoc,  6  eTTixXTj-        Artemidor  mit  dem  Bei- 
ftsic.     KaiUTwv     IxSoaiv    namen  Kapiton    hat  eine 
eiroiTjaotTo     Ttuv      'Itctco-    Ausgabe  der  hippokratischer 
xpdiotx;    ßißXitov,   ei>8oxi-    Bücher  hergestellt,  die  nicht 
frrjaaaav   ou   jiovov   %apä    nur  beim  Kaiser  Hadrian 
'ASpiavtü  tü)   auToxpdxei,    gutem  Rufe  stand,  sonderr 
dXXd  xal  vuv  txavioc,  uizb    auch  jetzt  nochvonVielen,di« 
TroXXüiv      OTCouSaCofxevwv,    sich  mit  der  Sache  beschäf* 
(Sa7rep  xal  utcö  auYY^ou?    tigen,  ordentlich  geschätzl 
auxo)  Aioaxopiöou2.  wird,  wie  z.  B.  von  seinemr 

Verwandten  Dioskorides.  — • 

1  Erotiani  vocum  Hippokraticarum   collectio  ed.  Jos.  Kleiiw 
Kap.  I,  pag.  IX.    2  Galen.  Ed.  Basil.  Froben  TV,  pag.  4. 
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Und  von  Dioskorides  schreibt  Galen: 

Kghutidv  T£  xal  Aioo-  Kapiton  und  Dioskorides 
xoptSiQ«;  ty]v  TraXaidv  ypa-  änderten  die  alte  Lesart  ab 
cpyjv  Ö7raXXdEavTec.  —  dXX'  —  aber  Dioskorides  setzte 
6  (jlsv  AioaxopiÖY]?  SsüTEpav  wie  gewohnt  die  zweite 
Ypacpvjv   u>c,  eiü)ös   7rpoa-    Lesart  hinzu. 

Diese  Mitteilung  Galens  zeigt  uns,  daß  Dioskorides 
wohl  als  erster  auch  Varianten  notierte. 

Im  allgemeinen  spricht  Galen  dann  über  diese  Kommen- 
tatoren ein  Wort  aus,  das  auch  für  unsere  Zeit  beherzigens- 
wert ist: 

vEvioi  hk  t&v  e£7]"pr)Td)V  Einige  Erklärer  (Gram- 
(aocp laxixtov)  ou6'  av  edeX^-  matiker)  können  (das  Rich- 
awat,  tu^siv  Suvavtat,  xtov  tige)  nicht  treffen,  auch 
[ilv  epywv  ttjc  ts^vy]«;  diuei-  wenn  sie  wollten,  da  ihnen 
pwc,  I^ovts?.  das  Sachverständnis  abgeht2. 

Der  Hauptkommentator  des  Hippokrates  ist  aber  eben  Ga/m. 
Galen  selbst;  er  hat  eine  große  Anzahl  der  „Hippokra- 
tischen"  Schriften  kommentiert,  und  eine  ganze  Reihe 
solcher  Kommentare  sind  auch  auf  unsere  Zeit  gekommen; 
zu  bemerken  ist,  daß  Galen  jeweilen  den  Text  der  „Hippo- 
kratischen"  Schriften  offenbar  durch  Schreiber  über  seine 
Kommentare  schreiben  ließ,  denn  öfters  stimmt  dieser 
Text  nicht  mit  dem  Kommentare  völlig  überein.  —  Galen 
befaßt  sich  in  seinen  Kommentaren  mit  zwei  Hauptauf- 
gaben: i)  Textkritik,  und  2)  fach  wissenschaftliche  Er- 
klärung der  Schriften  vom  ärztlichen  Standpunkte  aus; 
doch  sind  ihm  oft  die  Schriften  der  hippokratischen 
Sammlung  Mittel  zum  Zweck ;  er  sucht  nämlich  meistens 

rGälen.  Ed.  Basil.  Froben  TV,  pag.  489.    2  Galen.  Ed.  Basil. 
TV,  pag.  695. 
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nur  seine  eigenen  Theorien  durch  solche  der  Hippokra- 
tiker  zu  stützen.  — 

Die  nacbgalenischen  Kommentatoren  der  hippokratischen 
Schriften  bringen  wenig  Neues;  zu  ihnen  gehören  Palla- 
dius,  Theophilus  und  andre.1 

Sie  interessieren  uns  weniger,  weil  fast  alles,  was  sie 
vorbringen  „Galen"  und  wieder  „Galen"  ist;  wir  können 
darum  hier  die  Reihe  der  Kommentatoren  verlassen.  — 
Dagegen  wollen  wir  noch  einen  kurzen  Blick  werfen  auf 
die  Art  der  Überlieferung  der  hippokratischen  Bücher  bis 
zu  unserer  Zeit  durch  die  Handschriften. 
Handschriften.  Von  den  Kopien,  welche  durch  einen  Erotian  oder 
Galen  benützt  worden  sind,  existiert  natürlicherweise  keine 
einzige  mehr;  sie  sind  längst  untergegangen;  von  diesen 
Kopien  existieren  aber  weitere  Kopien,  die  jedoch  erst 
wiederum  die  Enkel  einer  ganzen  Reihe  von  Kopiegenera- 
tionen sind;  die  älteste  uns  erhaltene  Kopie  wurde  im 
neunten  Jahrhundert  hergestellt;  es  ist  der  Codex  Lauren- 
tianus,  den  Laskaris  von  Konstantinopel  nach  Florenz  ge- 
bracht hat ;  die  Zeit  der  Verfertigung  dieser  Kopie  ist  bis  in  die 
neueste  Zeit  irrtümlicherweise  in  das  elfte  bis  zwölfte  Jahr- 
hundert verlegt  worden ;  den  eingehenden  Untersuchungen 
Schönes*  ist  die  richtige  Datierung  zu  verdanken.  — 
Eine  zweite  Handschrift  ist  eine  Pergamenthandschrift  in 
Wien  aus  dem  zehnten  Jahrhundert,  und  aus  der  gleichen 
Zeit  stammt  die  Pariser  Handschrift  (2  z  5  3),  letztere  haupt- 
sächlich von  Littre  benützt.  Dann  eine  in  Venedig  aus 
dem  elften  Jahrhunderte,  eine  im  Vatikan  aus  dem  zwölften 
Jahrhundert.  —  Sodann  existiert  noch  eine  ganze  Reihe 
neuerer  Handschriften.    Ein  sehr  gutes  Verzeichnis  der 

1  Vide  Scholia  in  Hippokratem.  Ed.  Fr.  Reinhold  Dietz.  2  Siehe 
Apollonius  von  Kittium  v. Herrn.  Schöne,  Teubner  1 896,  pag.  XI. 
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sämtlichen  bekannten  Handschriften  hat  in  neuester  Zeit 
H.  Die/s1  herausgegeben.  Im  allgemeinen  ist  über  die 
Handschriften  zu  bemerken,  daß  keine  derselben  alle 
hippokratischen  Bücher  enthält,  sondern  daß  dieselben 
sich  in  dieser  Beziehung  gegenseitig  ergänzen  müssen; 
auch  bedürfen  alle  einer  verbessernden  Hand.  Mit  welcher 
Mühe  und  welcher  Abneigung  manchmal  diese  Kopien 
hergestellt  worden  sind,  davon  zeugt  folgende  Bemerkung 
des  Kopisten  in  dem  Pariser  Manuskript  2253: 

'AfAYjv,  tsXos  ouv   6eu>       Amen,  hier  mit  Gott  das 

ty)C  SsXtoü,   (SaTrep  £evoi    Ende  der  Schrift,  wie  die 

,  5*  Fremdlinge  sich  freuen,  das 

vaipouaiv    iSeiv   7raTpioa,    T,  J   ,    ?      ,  c 
A   r  r         Vaterland  zu  sehen,  so  treuen 

outcdc  xal  oi  Ypacpovxe?  sicil  die  Schreiber,  das  Ende 
ßtßXoLou (!)  TeXoc,.  Ao£a  tü)    des  Buches  zu  sehen;  Lob 

M&vti  t6  <päc,   'AfiVjv.    und  Preis  sei  dem  Licht- 

wn      >    n  ~.     .  f1y         spenderl  Amen.  Hiermit 

l£Äoc.  ouv  öSiDToua  Aoyou     *       }     _  ,  , 

j  1  •       Gott  das  Ende  des  ersten 

EttiSt^iäv.  Buches  der  Epidemien. 

Solche  Randbemerkungen  gehen  auch  manchmal  in  den 
Text  über;  was  im  Cod.  2144  Randbemerkung  ist,  wird 
in  Cod.  226p  Text,  welche  Textverderbnis  Littre  nach- 
gewiesen hat  (v.  Littre  II,  pag.  114,  Anm.  8).  Nach 
diesen  Handschriften  sind  die  ältesten  Drucke  verfertigt, 
so  z.  B.  die  Basler  Ausgabe  von  Frohen;  die  beste  voll- 
ständige Ausgabe  der  Neuzeit  ist  die  oben  schon  erwähnte 
Ausgabe  von  Littre  in  zehn  Bänden;  im  Erscheinen  be- 
griffen ist  die  vorzügliche  kritische  Textausgabe  von  Ilberg 
und  Kübiewein ;  leider  sind  von  dieser  Ausgabe  erst  zwei 

1  Die  Handschriften  der  antiken  Ärzte  v.  H.  Diels  in  den 
Berliner  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften. 
Bd.  1905. 
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Übersetzungen,  kleine  Bände  erschienen.  Auch  existieren  mehrere  Über- 
setzungen, z.  B.  eine  von  Grimm1,  sodann  diejenige  von 
R.  Fuchs2.  Aber  jeder  Übersetzung  ist  der  griechische 
Text  vorzuziehen  ;  letzterer  sollte  zur  Kontrolle  jeder  Über- 
setzung beigedruckt  sein,  damit  sich  ein  Leser  bei  dunkelen 
Stellen  Rats  erholen  kann  im  Urtexte  und  dadurch  auch 
wohl  manchen  Übersetzungsfehler  berichtigen  kann;  so 
glauben  wir  manche  „dunkle  Stelle"  durch  selbständige 
Übersetzung  verständlicher  gemacht  und  berichtigt  zu 
haben. 

Nachdem  wir  nun  die  hippokratische  Büchersammlung 
auf  ihrem  Wege  bis  auf  unsere  Zeit  begleitet  haben, 
Ecbtheitsfrage.  können  wir  jetzt  auf  die  schon  avisierte  „Ecbtbeitsfrage" 
eintreten.  Wir  konnten  schon  konstatieren,  daß  diese 
verschiedenen  hippokratischen  Bücher  unmöglich  von  ein 
und  demselben  Autor  verfaßt  sein  können,  daß  also  die 
Überlieferung  des  Verfassernamens  „Hippokrates",  als  für 
sämtliche  Schriften  dieser  Sammlung  gültig,  eine  fehler- 
hafte, unrichtige  sein  muß ;  noch  mehr  müßte  ein  solcher 
Fehler  manifest  werden,  wenn  es  uns  gelingen  sollte, 
einen  bestimmten  andern  Verfasser  als  Hippokrates  für 
die  eine  oder  andre  „hippokratische"  Schrift  zu  finden; 
das  ist  nun  wirklich  der  Fall;  denn  Aristoteles  zitiert  uns 
einen  Abschnitt  aus  einer  Schrift  der  hippokratischen 
Sammlung  und  nennt  ausnahmsweise  den  Namen  des  be- 
treffenden Autors  dazu.  Aus  der  Schrift  uepl  cpuaio; 
dvöptüTCOü  „Über  die  Natur  des  Menschen",  welche  einen 
Teil  der    hippokratischen  Büchersammlung  ausmacht, 

1  Hippokrates  Werke,  aus  dem  Griechischen  übersetzt  von 
Dr.  F.  Karl  Grimm,  1781  u.  flgd.  2  Hippokrates  sämtliche 
Werke  in's  Deutsche  übersetzt  von  Dr.  Robert  Fuchs,  München, 
Lüneburg,  1895  u.  flgd. 
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zitiert  Aristoteles  in  seiner  „historia  animalium"1,  eine  im 
übrigen  recht  verworrene  Gefäßbeschreibung  und  nennt 
als  den  Verfasser  dieser  Gefäßbeschreibung  den  Schivieger-  Poiybos  der 
söhn  des  Hippokrates,  Namens  Poiybos-,  der  Schwiegersohn ^^'1' 
des  Hippokrates  aber  war  ein  älterer  Zeitgenosse  des  Aris- 
toteles; beide  konnten  einander  persönlich  gekannt  haben; 
unter  diesen  Umständen  nun  wird  Aristoteles  kaum  dem  ihm 
bekannten  Poiybos  irrtümlicherweise  eine  Schrift  zu- 
geschrieben haben,  die  letzterer  nicht  verfaßt  hat.  Die 
Schrift  über  die  Natur  des  Menschen  ist  also  von  Poiybos 
verfaßt,  obschon  sie  unter  hippokratischem  Banner  mar- 
schiert, und  dieses  Marschieren  unter  hippokratischem 
Banner  beweist  somit  für  kein  einziges  weiteres  Buch  der 
hippokratischen  Sammlung  seine  wirkliche  Abstammung 
von  Hippokrates  selbst;  auch  nicht  für  etwaige  Konglome- 
rate von  einzelnen  Schriften,  die  man  eventuell  als  zu- 
sammengehörig vereinigen  könnte.  — 

Wir  müssen  also  nach  etwaigen  andern  sog.  „Echtbeits- 
merkmalen"  suchen;  als  solche  sind  schon  alle  möglichen 
und  unmöglichen  aufgestellt  worden,  wie  Stil,  Diktion, 
die  Eigenart  des  jonischen  Dialektes,  die  Doktrinen  und 
andres  mehr.  Alle  diese  „Echtheitsmerkmale"  müssen  wir 
verwerfen,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  wir  für  keines 
dieser  Merkmale  ein  Prototyp  besitzen,  von  welchem  wir 
nachweisen  können,  daß  es  dem  Hippokrates  selbst  zu- 
geschrieben werden  kann;  es  ist  nicht  zu  verwundern, 
wenn  in  dieser  „Echtheitsfrage"  die  größte  Verwirrung 
besteht;  die  Zahl  der  sog.  „echten"  Schriften  ist  darum 
immer  mehr  zusammengeschrumpft;  von  einzelnen  Kriti- 
kern der  Neuzeit  wird  nur  eine  einzige  Schrift  als  sog. 

1  Aristoteles,  historia  animalium  III,  Kap.  3.  —  In  der  Aus- 
gabe von  Aubert  und  Wimmer.  Lib.  III,  #26. 
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„echt"  bezeichnet,  nämlich  diejenige  luep!  depwv,  uodxwv, 
to7Tü)v  „Über  Luft,  Wasser  und  Ortslagen";  aber  auch  diese 
Schrift  ist  schon  oft  als  unecht  bezeichnet  worden;  es 
werden  wohl  in  Zukunft  noch  andere  solche  Untersuchun- 
gen angestellt  werden,  andere  Bücher  werden  als  „echt" 
bezeichnet  werden,  und  zwar  wird  diese  Ehre  gewöhn- 
lich demjenigen  Buche  zu  teil,  mit  welchem  sich  ein  je- 
weiliger Kritiker  am  eingehendsten  befaßt  hat,  und  welches 
ihm  dadurch  zum  Favoritbuch  geworden  ist.  Dieser  Streit 
um  des  Kaisers  Bart  wird  eben  erst  dann  ein  Ende  nehmen, 
wenn  man  sich  allerseits  klar  darüber  geworden  ist,  daß 
wir  eben  für  kein  einziges  der  bisherigen  „Echtheitsmerk- 
male" ein  Prototyp  besitzen,  das  uns  den  Hippokrates  als 
den  wahren  Verfasser  auch  nur  eines  einzigen  Buches  oder 
Abschnittes  der  nach  ihm  benannten  Sammlung  mit  an- 
nähernder Sicherheit  bezeichnet.  — 

Ganz  anders  würde  sich  natürlich  diese  Frage  gestalten, 
wenn  wir  diesbezügliche  Dokumente  aus  der  hippokra- 
tischen  Zeit  selbst  oder  aus  unmittelbar  nachhippokrati- 
scher  Zeit  besitzen  würden;  aber  Hippokrates  wird  in 
dieser  Zeit  nie  im  Zusammenhang  mit  den  sog.  „hippo- 
kratischen"  Schriften  genannt.  Plato  z.  B.  verwertet  viel- 
fach Theorien  und  Anschauungen,  die  ebenfalls  in  den 
Schriftendes  Hippokrateskorpus  vorkommen;  aber  einer- 
seits haben  wir  gezeigt,  daß  wir  solche  Anschauungen 
und  Theorien  schon  in  den  uns  überlieferten  Überresten 
vorhippokratischer  philosophischer  Schriften  finden  und 
andererseits  nennt  Plato  den  Hippokrates  nie  im  Zu- 
sammenhang mit  einer  solchen  Theorie  oder  Doktrin, 
sondern  nur  in  den  oben  genannten  Stellen  im  Protagoras 
und  Phädrus  als  Arzt  und  Lehrer  und  berühmten  Askle- 
piaden.  —  Ebensowenig  hat  Aristoteles  den  Hippokrates 
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jemals  mit  irgend  einer  literarischen  Zitation  in  Konnex 
gebracht.  Er  nennt  allerdings  ein  einzigcsmal  den  Namen 
„Hippokrates"  und  zwar  in  dem  vierten  Buche  der  Politik1 ; 
dort  heißt  es: 

'iTnroxpaTYjV  oux  avfrpü)-        Man  wird  wohl  den  Hip- 

aU'  =.Tm«.  ..~\r..    pokrates  nicht  als  mensch- 

-TTov  ahh  laxpov  sivai  asiQw  f. 

y  liches  Wesen,  sondern  als 

.cpyjasiev  av  Tic.  Arzt  größer  als  einen  Ande. 

ren  bezeichnen.  — 
Diese  Stelle  aus  Aristoteles  ist  für  die  Echtheitsfrage 
rirrelevant  und  neutral;  Aristoteles  hat  uns  somit  zwar 
meinen  Zeitgenossen  Polybos  als  den  Verfasser  eines  der 
:  Bücher  der  hippokratischen  Sammlung  genannt,  dem  eine 
Generation  früher  lebenden  Hippokrates  dagegen  hat  er 
•mit  Namensnennung  keine  der  Schriften  des  Hippokrates- 
korpus  in  irgend  einer  Weise  zugeschrieben.  — 

Aber  das  Buch  von  Menon,  der  für  den  Aristoteles  die  Buch  des 
>  Meinungen  der  ihm  bekannten  Arzte  zusammengeschrieben 
•hat,  und  von  welchem  Buche  in  der  allerneuesten  Zeit 
(185)2)  ein  Exzerpt  in  einem  ägyptischen  Grabe  gefunden 
:\  worden  ist,  —  kann  dieses  Buch,  bezw.  dessen  jetzt  gefun- 
lidenes  Exzerpt  keinerlei  Aufschluß  geben?   Sehen  wir  zu: 

Dieses  Exzerpt,  der  Londoner  Papyrus  137,  Eigentum  Der 
j  des  Britischen  Museums,  ist  publiziert  worden;  mit  nicht  Paf>yru> 
j;  geringem  Interesse  nehmen  wir  besonders  den  Teil  zur 
Hand,  der  über  die  Meinungen  des  Hippokrates  handelt 
und  beginnen  folgendermaßen  zu  lesen: 

clTC7:oxpdiT^  hi  ^»(tjoiv),  Hippokrates  behauptet, 
i(iTtav)  (sivai)  ttjc,  voaou  die  Winde  seien  die  Ur- 
tag  <p6aas.  Sachen  der  Krankheiten. 

Schon  dieser  erste  Satz  ruft  in  uns  das  Gefühl  der  Un- 
1  Aristoteles,  itoXrcixöv  IV  (VII)  4,  Susemihl,  pag.  396,  i<r. 
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behaglichkeit  hervor,  denn  wir  erinnern  uns,  diese  Theorie 
für  Krankheitsursachen  in  nicht  gerade  empfehlenswerter 
Umgebung  in  den  hippokratischen  Schriften  gefunden  zu 
haben ;  dieses  Gefühl  der  Unbehaglichkeit  und  des  Un- 
mutes steigert  sich  aber  immer  mehr  beim  Weiterlesen 
des  Exzerptes;  denn  wir  erkennen  unschwer  in  dem  Exzerpt 
die  Schrift  irepi  cpuo&v  „Über  die  Winde",  die  wir  bei  der 
Lektüre  der  hippokratischen  Schriftensammlung  wegen  I 
ihrer  flachen  Sophisterei  nur  mit  Widerwillen  zu  Ende  i 
lesen  konnten,  und  welche  als  eines  der  geringwertigsten  I 
Elaborate  der  hippokratischen  Bücher  bezeichnet  werden  i 
muß.  Schon  H.  Diels  hat  dieses  Verhältnis  des  Menonschen  i 
Exzerptes  zu  der  unglückseligen  Schrift  uepl  (puatov  „Über  : 
die  Winde",  als  Erster  ganz  richtig  erkannt  und  publiziert1.  \ 

Nun  bieten  sich  aber  nur  zwei  Möglichkeiten  dar,! 
nämlich  entweder:  i)  Menon  hat  Recht  mit  der  Behauptung,  I 
Hippokrates  sei  der  Verfasser  der  geringwertigen  Schrift \ 
irepl  cpuadiv,  über  die  Winde,  dann  wäre  dieser  Hippo-f{ 
krates  selbst  geringwertig. 

Oder:  2)  Menon  hat  Unrecht,  hat  einen  Fehlgriff  getan« 
und  hat  diese  geringwertige  Schrift  dem  großen  Hippo-fl 
krates  irrtümlicherweise  zugeteilt. 

Die  Wahl  zwischen  den  beiden  Möglichkeiten  fällt,  | 
nicht  schwer,  denn  ein  Hippokrates,  der  wirklich  die!:! 
Schrift  über  die  Winde  verfaßt  hätte,  —  ein  solcher)« 
Hippokrates  wäre  von  Plato  und  Aristoteles  selbst  nichtjw 
in  so  ehrenvoller  Weise  erwähnt  worden.  Wir  besitzen»  1 
also  in  dem  neuesten  Gräberfunde,  dem  Exzerpt  aus  der» 
Menonschen  „Synagoge",  den  direkten  Beweis,  daß  sebotii 
Menon,  der  Schüler  des  Aristoteles,  nicht  jnehr  gewußt  hat%\ 

1  Über  die  Excerpte  in  Menons  Jatrika  in  dem  LondonegÄ 
Papyrus  137.  Hermes,  Bd.  28,  pag.  407. 


42 


was  der  große  Ko'er  Arzt  Hippokrates  selbst  verfaßt  und  ge- 
schrieben bat1. 

Für  uns  besteht  darum  gar  keine  weitere  Möglichkeit 
and  andere  Wahl,  als  die  Schriften  des  Hippokrateskorpus 
tale  quäle  zu  akzeptieren  mit  ihren  Vorzügen  und  ihren 
Nachteilen  und  dieselben  eben  als  den  vielgestaltigen  Aus- 
druck einer  großen  Zeit  anzusehen,  welche  Zeitperiode  mppokraüschc 
iaber  durch  ihre  verschiedenen  Vertreter  Gutes  und  Ge-  Zdt  ™.  '0}eiterm 

otnne. 

ringes,  Gereimtes  und  Ungereimtes  gleichzeitig  darbietet; 
sogar  die  zweifellos  untergeschobenen  Briefe  gehören  in 
die  Sammlung,  da  sie  offenbar,  selbst  als  Fälschungen, 
dieser  selben  großen  Zeit  angehören;  eine  große  Zeit  ist 
eben  auch  nicht  frei  von  Fälschern;  glücklicherweise  über- 
ragt aber  das  Gute  und  Große  dieser  Schriftensammlung 
weit  das  Minderwertige  und  diese  entspricht  darum  der 
Zeit  ihrer  Entstehung.  Diese  bippokratische  Zeit  im  weiteren 
Sinne,  die  sich  zwar  nicht  ganz  genau  umgrenzen  läßt, 
dürfte  das  Perikleische  Zeitalter  und  die  Folgezeit,  näm- 
lich die  Wende  des  fünften  zum  vierten  Jahrhundert  a.  C.  n. 
umfassen;  einige  wenige  Ausläufer  mögen  auch  noch  bis 
i  zum  Anfange  der  aristotelischen  Zeit  reichen.  — 

Diese  Zeit  läßt  uns  einen  Werdegang  beobachten,  welcher 
sich  auf  medizinischem  Gebiete  aus  den  unbeholfenen 
mythischen  Anfängen  heraus  durch  das  Gebiet  phantasie- 

Celsus  hat  offenbar  dieses  Menonsche  Buch  gekannt  und 
ist  auf  den  Mißgriff  desselben  hereingefallen;  denn  in  der  Vor- 
rede zu  den  Büchern  „de  medicina"  schreibt  er:  alia  curatione 
opus  (est)  —  si  in  humidis  omne  vitium  est  ut  Herophilo  visum 
est,  alia  si  in  spiritu  ut  Hippokrati ;  andere,  in  diesem  Exzerpte 
nicht  enthaltene  Teile  der  Menonschen  „Synagoge"  mögen 
glücklicher  gewesen  sein;  wir  haben  wenigstens  keinerlei  Ver- 
anlassung, den  oben  diesbezügl.  angedeuteten  Angaben  Galens 
•  keinen  Glauben  zu  schenken.  — 
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reicher  philosophischer  Spekulationen  durcharbeitet  zu  \ 
der  Höhe  der  exakten  Forschung  und  der  so  den  noch  heute 
stützenden  Grundstein  gelegt  hat  zu  positiver  rationeller 
medizinischer  Wissenschaft.  — 
Hei/wesen  in      Das  Heilwesen  bestand  auch  bei  den  Griechen,  wie  bei  | 

seinen  Anfangen.        ancjern  Völkern  in  iseinen  Anfängen  aus  einem  Ge-  I 
mische  von  ungegliederten  Einzelbeobachtungen  mit  mythi- 
schen, superstitiellen  Vorstellungen,  von  welchen  das  Buch 
der  Träume  in  den  hippokratischen  Schriften  noch  ein 
beredtes  Zeugnis  darbietet;  ein  solches  rudimentäres  Heil- 

Du  Philosophen,  wcsen  gab  dann  den  Philosophen  erwünschten  Anlaß  zum  I 
Eingreifen;  konnten  doch  dieselben,  wie  sie  glaubten, 
durch  ihre  Spekulationen  selbst  das  Wesen  der  Dinge  er- 
gründen und  in  ihren  Phantasiegebäuden  mit  Leichtigkeit: 
die  gesamte  organische  und  unorganische  Welt  konstruieren,^ 
so  war  es  für  sie  nur  eine  einfache  logische  Folgerung! 
auch  etwaige   Schäden  dieser  Konstruktion  heben  zu[| 
können.  Man  hatte  ja  die  vier  Grundqualitäten ,  das  Warme,! 
das  Kalte,  das  Feuchte  und  das  Trockene  als  Körper-tf 
konstituentien;  da  war  es  ja  eine  gegebene  Sache  in  deml 
Gleichgewichte  dieser  Qualitäten  die  Bedingungen  einer  I 
fehlerlosen  Konstruktion,  also  auch  der  Gesundheit  zum] 
sehen,  und  in  einer  Störung  dieses  Gleichgewichtes  auchjJ 
die  Ursache  für  die  Störungen  der  Gesundheit,  also  dicT 
Krankheitsursachen  zu  erblicken,  um  sie  beseitigen  zu 
können.  —  In  dieser  Sphäre  sophistischer  Spekulationen; 
bewegen  sich  denn  auch  diejenigen  Bücher  der  hippo- 
kratischen Sammlung,  die  mit  dem  nicht  gerade  zutreffen-« 
den  Namen  der  „Bücher  mit  philosophischem  Inhalte'* 
belegt  werden.  —  Das  sind  die  geistesübermütigen  An- 
sichten  der  Naturphilosophen  in  den  hippokratischerj 
Büchern.  —  Doch  im  ersten  Aphorismus  der  hippokrati- 
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jchen  Bücher  findet  sich  auch  eine  Warnung  vor  solcher 
iberhebung  intellektueller  Ungebundenheit ;  sie  heißt  dort : 

6   ßios    ßpa^us,  ^    Bs        Das  Leben  ist  kurz,  die 

revvT  iiaxp*,  6  8s  xaipös    Ku,nst  ist  lang>  die  günstige 
k  1  ^    v  "  r       Gelegenheit  ist  flüchtig,  das 

Kfc,  ^  os  irsipa  acpaXsp-?],    Versuchen  ist  trügerisch,  das 

^  8s  xpiois  ^aXeiciq.  Urteilen  schwierig. 

ioder  frei  durch  Goethe  übersetzt  im  Faust: 
„Ach  Gott,  die  Kunst  ist  lang 
Und  kurz  ist  unser  Leben ! 
Mir  wird  bei  meinem  kritischen  Bestreben 
Doch  oft  um  Kopf  und  Busen  bang!" 

Und  eine  solche  Warnung  hat  sich  wie  immer  so  auch 
aier  bewahrheitet;  gegen  diese  Phantasiegebilde  derNatur- 
ohilosophen  mußte  ein  Rückschlag  eintreten  bei  dem 
Volke  der  Griechen,  das  seine  Beobachtungsgabe  an  der 
bildenden  Kunst  so  tüchtig  geübt  hatte,  und  das  sein 
-Denken  an  den  schwierigsten  Problemen  des  Seins  und 
des  Werdens  täglich  schärfte.  Die  Phantasiegebäude 
nußten  stürzen  und  an  Stelle  der  ihnen  als  Stützen  dienen- 
den leeren  Hypothesen  mußte  die  beobachtete  Wirklich- 
keit treten ;  die  Hypothesenbrücken  vom  Lande  der  Realität 
hinüber  in  das  verlockende  Gebiet  der  spekulativen  Träume 
mußten  in  den  Abgrund  des  Nichts  stürzen,  den  sie  über- 
brücken wollten,  welcher  Abgrund  klaffend  droht  als 
nicht  zu  überschreitende  Grenze. 

An  Stelle  der  abstrakten  Qualitäten  als  Körpcrkonsti-  Die  konkreten 
tuentien  treten  denn  nun  konkrete  Körperkonstituentien\^6rf"^onstitu^ 
zunächst  das  Pneuma,  das  sich  noch  am  leichtesten  als    '  mores. 
Übergang  auch  in  philosophischen  Spekulationen  verwerten 
-läßt,  und  das  auch  berufen  war  später  noch  eine  Rolle 
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zu  spielen;  dann  aber  Galle  und  Schleim  und  zuletzt 
die  vier  Humores,  schwarze  Galle,  gelbe  Galle,  Blut  und 
Schleim. 

Mischformen  der     Neben  diesen  beiden  Hauptrichtungen  der  Konstitutions- 
üw^ansTJulZ  anscnauung>  nämlich  derjenigen  der  abstrakten  Qualitäten 
und  derjenigen  der  konkreten  humoralen  Körperkonstitu- 
tion treten  sodann  Mischformen  auf,  indem  die  Qualitäten 
in  direkte  Beziehung  zu  den  konkreten  Körperkonstituen- 
tien  gebracht  werden;  eine  Qualität  nämlich  das  Warme 
das  öep|i,6v  erlangt  auch  eine  gewisse  Superiorität,  indem 
Angeborene    es  als  „I(jL<puTov  dspji.6v"  als  angeborene  Wärme  physio- 
Wärme  »^"-Wische  Funktionen  übernimmt,  die  mit  dem  Leben  selbst 

TOV  fftpitOv".      .  ... 

in  direkte  Beziehung  gebracht  werden ;  wird  dieses  an- 
geborene Warme  dereinst  mit  dem  Atem  völlig  aus- 
gehaucht, so  tritt  der  Tod  ein;  das  Warme  aber  geht 
zurück  in  das  All,  woher  es  ursprünglich  gekommen  ist.  — 
Doch  kehren  wir  zu  den  vier  Humores  als  Körperkonsti- 
tuentien  zurück;  auch  hier  ist  es  wiederum  das  Gleich- 
gewicht der  vier  Humores  untereinander,  welches  die  un-  | 
erlässliche  Bedingung  des  Bestehens  der  Gesundheit  bildet;  ; 
ist  die  Mischung,  die  Krasis,  eine  richtige,  so  ist  der  Mensch  [J 
gesund;  fließt  aber  z.  B.  der  Schleim  in  vermehrter  Menge  ■ 
aus  dem  Kopfe  herab  in  den  übrigen  Körper,  so  tritt  I 
durch  dieses  Herabfließen,  durch  das  xaiap^elv,  durch  dem 
Katarrh  eine  Störung  ein,  und  sind  dann  die  Mischungs-  j 
Verhältnisse  dieser  vier  Humores  gestörte,  besteht  alsoi| 
schlechte  Mischung  ==  Dyskrasie,  so  ist  der  Mensch  krank., 
Humoraipatho-  Der  Boden  für  die  Humor alpathologie  ist  geebnet.  — 
iogie-  Hierher  gehören  nun  diejenigen  Schriften  der  hippo 

kratischen  Büchersammlung,  in  welchen  die  Baustein 
durch  die  direkten  Beobachtungen  geliefert  werden;  dies 
Bücher  bilden  auch  den  Hauptschatz  der  hippokratische; 


Kr, 


Katarrh. 


Dy  skr  äste. 
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3üchersammlung;  denn  auch  die  vier  Humores  sind  beob- 
achtete Wirklichkeit.  — 

Aber,  wird  man  vielleicht  fragen,  ist  denn  trotz  aller  Hypothesen. 
Wirklichkeit,  diese  Aufstellung  von  vier  Humores  als 
v\örperkonsti tuenden  ein  Fortschritt  gegenüber  den  philo- 
sophischen Spekulationen,  trägt  diese  Anschauung  nicht 
neben  der  Wirklichkeit  doch  auch  das  Muttermal  der 
Hypothese  an  der  Stirne?  —  Gewiß  ist  diese  Anschauung 
yon  der  humoralen  Körperkonstitution  eine  hypothetische; 
iber  zwischen  Hypothese  und  Hypothese  ist  eben  ein  ge- 
waltiger Unterschied:  Die  Hypothesen  der  Naturphilosophen r,  Die  Hypothesen 
lie  sich  auf  aphoristischen  Phantasiegebilden   aufbauten,  der  Naturpbifc 
tonnten  niemals  in  das  Gebiet  der  Realität  führen,  yv'ih-ZSeTphmt^sti- 
•end  jede  Hypothese^  die  auf  beobachteter  Wirklichkeit  fußt9"*er  Grundlaze- 
Aussicht  hat,  den  Weg  zur  Erkenntnis  der  Wirklichkeit  auch  Hypothesen  auf 

.  .  .  °  .  n      i  i  beobachteterWirk- 

•  weiter  zu  ebnen  bis  zu  einem  gewissen  runkte,  und  zwar^«  beruhend. 
am  Verhältnis  zu  ihrer  Größe  und  Lebensfähigkeit,  auch 
wenn  sie  als  nicht  mehr  weiter  führend,  später  verlassen 
^werden  muß.  —  Erläutern  wir  diese  Ansicht  durch  ein 
Beispiel  aus  der  Neuzeit:  Die  Antisepsis  hatte  gelehrt, 
liaß  die  Unschädlichmachung  von  Infektionskeimen  einen 
günstigen  Wundheil  verlauf  herbeiführte;  auf  diese  positive 
I Beobachtung  baute  man  dann  die  Hypothese,  es  müsse 
vielleicht  auch  die  Unschädlichmachung  der  Infektions- 
v  keime  im  Innern  des  Körpers  bei  den  Infektionskrank- 
heiten, z.  B.  der  Diphtherie  und  der  Tuberkulose  erfolg- 
reich sein,  und  es  wurde  die  Unschädlichmachung  der 
'  diphtheritischen  und  der  tuberkulösen  Infizientien  auch 
•innerhalb  des  Körpers  in  den  Geweben  selbst  an  die  Hand 
genommen;  die  ersten  aufgestellten  Wehren  nun  gegen 
diese  inneren  Infizientien  sind  allerdings  verlassen  und  mit 
phnen  ein  Teil  der  sie  bedingenden  Hypothese;  aber  diese 
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Hypothese  hat  den  Weg  gezeigt  zur  Erkenntnis  von  anderen 
Wehren  —  von  anderen  Abwehren,  Alexinen  —  deren 
heutige  Repräsentanten  auf  dem  Gebiete  der  Therapie  die 
Heilsera  sind.  Die  Hypothese  von  einer  ev.  möglichen 
Unschädlichmachung  der  Infizientien,  die  auf  der  beob- 
achteten Wirklichkeit  bei  der  äußeren  Antisepsis  beruhte, 
hat  ihre  Schuldigkeit  getan  und  hat  den  Weg  weiter  ge- 
ebnet und  vor  der  Hand  zu  der  Realität  der  Heilsera  ge-  | 
führt.  — 

Dieser  Art  der  Hypothese  wird  die  Wissenschaft  niemals 
entbehren  können.  — 
Hauptverdienst      Aber  eben  einerseits  die  exakten  Beobachtungen  der  I 
derHippokratiker.  Wirklichkeit  und  andrerseits  auf  diesem  festen  Fundamente 
der  Realität  errichtete  Hypothesenausluge,  sie  bilden  in  Ii 
einer  wohlüberlegten  Vereinigung  auch  die  erhabensten  j 
Stationen  auf  dem  Werdegange,  den  wir  durch  die  hippo-  ii  j 
kratische  Zeit  sich  aufbauen  und  hinziehen  sehen,  und  1 1 
solche  erhabene  Standpunkte  bilden  auch  die  Operations-  [ 
basis  für  jede  weitere  positive  rationelle  Wissenschaft;  1 
eine  solche  Operationsbasis  für  die  medizinische  Disziplin  || 
geschaffen  zu  haben,  für  alle  folgenden  Zeiten  ist  das  I 
Hauptverdienst  der  Hippokratiker.  — 

Ein  bescheidenes  Hilfsmittel,  diesen  Männern  und  ihren  j 
Werken  wieder  näher  treten  zu  können,  ihren  Worten  zu 
lauschen,  möge  die  vorliegende  Anthologie  bilden;  mögeK 
sie  dazu  beitragen,  aus  dem  viel  zitierten  aber  "wenig  ge-  \  I 
lesenen  „Hippokrates" womöglich  wieder  einen  viel  zitierten  i  i 
und  viel  gelesenen  „Hippokrates"  zu  machen.  — 
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'Opxo«;.    Der  Eid  123 
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!llaOü>v  (irspl  xtuv  svx<k).    Über  die  inneren  Krankheiten  2  59 
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;l3>6oio?  YuvaixeiYjs  ■  (irepl).    Über  die  NaturbeschafFenheit 

des  Weibes  267 

■  ftuoio?  iraiBiou   (irspl).     Über  Entstehung  des  Kindes. 
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IV. 

AUSGEWÄHLTE  STELLEN 
AUS  DEN 
HIPPOKR ATISCHEN  BÜCHERN 


Über  die  alte  Arzneikunst 


Der  Aufbau  der  Arzneiwissenschaft  auf  Hypothesen 
ist  verwerflich 

Diejenigen  begehen  offenbar  in  vielen  Punkten  Fehler, 
welche  es  unternommen  haben,  über  die  Arzneikunst 
zu  reden  oder  zu  schreiben  und  zu  diesem  Zwecke  sich  für 
ihre  Ausführung  das  Warme  oder  das  Kalte,  oder  das 
Feuchte  oder  das  Trockene  als  eine  Hypothese  zurecht- 
gelegt haben,  oder  sonst  etwas  beliebiges,  indem  sie  für 
alles  ein  und  dieselbe  Anfangsursache  für  die  Krankheiten 
und  den  Tod  der  Menschen  kurz  zusammenfassen  und 
dafür  nur  einerlei  oder  zweierlei  (Urprinzipien)  aufstellen. 

Hypothesen  (leere,  unverifizierbare  und  verifizierbare) 

Ich  möchte  es  nicht  für  nötig  halten,  daß  sie  (die 
Arzneikunst)  leerer  Hypothesen  bedürfe,  wie  die  unsicht- 
baren Dinge,  für  die  man  sich  der  Hypothesenstellung  be- 
dienen muß. 

Geschichte  der  Medizin  ist  die  Grundlage  aller  medi- 
zinischen Forschung 

Die  Arzneikunst  besitzt  von  alters  her  alles,  sie  hat 
Prinzip  und  Methode  gefunden ;  und  unter  dieser  Weg- 
leitung ist  Vieles  und  Vorzügliches  gefunden  worden  im 
Verlaufe  der  Zeiten,  und  das  übrige  wird  noch  gefunden 
werden;  nur  muß  einer  die  Befähigung  dazu  besitzen  und 
unter  Berücksichtigung  des  schon  Gefundenen,  dieses  zum 
Ausgangspunkt  nehmen  und  seine  Untersuchungen  an- 
stellen. Wer  aber  diese  Dinge  verwirft  und  abschätzig  be- 
urteilt und  es  unternimmt  auf  anderem  Wege  und  auf 

54  ; 


ITspX  dp^atYjc  lirjTpiXT]? 

Abkürzungen:  K.  =  Kühlewein,  Hippokratis  Opera. 

L.  =  Littre,  Oeuvres  compl.  d'Hippokrate. 
P.  =  Petrequin,  Chirurgie  d'Hippokrate. 

'O-jröooi  fisv  e7ue^eipYjoav  icepi  tYjxpixTjc  Xeyeiv  7)  yp^eiv, 

ÖTCoöeaiv  auxol  auxotc  (ötco-)  (7rpo)defjievoi  xtb  X6y«> 

frepjiöv  Yj  <püXP°v  ^  ^ypov  ^  S^pöv  ^  dXXo  ti  8  av 

OeXwaiv,  es  ßpa^o  dyovxsc  xy]v  dp^Yjv  xrjc  oixiyjc  toioi 

dvOpwTrotot  vouatov   xe  xal  davdxou,  xal  iraoi  xyjv 

auxTrjv,  ev  7)  860  uiroOefxevoi,  ev  7roXXoTat  —  xaxa- 

cpaveec  eiol  d^apxdvovxec.  / 

£/#r£  /,  pag.  jyo.   Kühlcwein  I,  pag,  1 

Oux  Tj^iouv   aoxyjv  (tyjv  i7)xpix7]v)  xaivrjc  urcodeaioc 

BeTadai,  &aizep  xd  dcpavea  —  Tuepl  t&v  dvdYXY]  —  utco- 

idsost  ^pTjadai.  Kap.  1 

L.  I,  pag.  J72.  K.  I}  pag,  z 

'Irjxpuqj  8e  7rdXai  :rdvxa  uirdp^ei,  xal  dp^Y]  xal  686c 
e6pY]pivY],  xaft'  ^jv  xd  e6pri(jieva  7uoXXd  xs  xal  xaX<£c 
e^ovxa  euprjxai  ev  7coXXu>  Xpovip  xal  xd  Xourd  eupefWj- 
asiai,  7}v  ti?  ixavöc  Te  eu>v  xal  xd  e6pY]fjtiva  etöw;  ex 
Touituv  6p}iü)[i£voc  Cyjxyj.  c'0axic  8e  xauxa  d7roßaXü)v 
xal  a7co8oxijjLdaac  irdvxa  exepif)  68u>  xal  exep«)  a^Vjfiaxi 

55 


andere  Art  Forschungen  anzustellen,  und  behauptet  etwas 
gefunden  zu  haben,  der  täuscht  sich  selbst  und  Andere. 


Laie  und  Arzt  ju&m^*-, 

Ein  jeder  erinnert  sich  rfllessen,  was  ihm  selbst  wider- 
fahren ist.  Wenn  man  aber  das  Verständnis  des  Laien 
nicht  erlangt  und  seine  Zuhörer  nicht  in  solche  Verfassung 
bringt,  so  verliert  man  auch  den  Boden  der  Wirklichkeit. 


Der  Arzt  ist  nicht  unfehlbar 

ch  meinerseits  möchte  denjenigen  Arzt  mächtig  loben, 
der  nur  kleine  Fehler  macht. 


I 


Theorie,  (vgl.  des  Alkmäon  Gleichgewicht  der  Qualitäten) 
Qualitäten  und  ihr  Gleichgewicht 

Denn  im  Menschen  findet  sich  sowohl  das  Salzige  und 
das  Bittre  und  das  Süße  und  das  Saure  und  das  Herbe 
und  das  Milde,  und  tausenderlei  andre  Dinge  mit  den 
verschiedensten  Eigenschaften  begabt  und  zwar  nach 
Quantität  und  Qualität;  sind  nun  diese  Dinge  unter- 
einander im  Zustande  der  Vermengung  und  innigen 
Mischung,  so  treten  sie  nicht  hervor  und  schädigen  den 
Menschen  nicht;  sobald  sich  aber  nur  etwas  davon  ab- 
scheidet und  selbständig  wird,  dann  wird  es  erkennbar 
und  schädigt  den  Menschen. 

(Diese  Krasis,  eine  elementare  Ordnung  der  Säfte  nach 
Quantität  und  Qualität,  erhält  sich  in  ihrem  richtigen 
Bestände  so  lange  als  Nahrungsmittel,  Getränke  und  Luft, 
in  richtiger  Mischung  einverleibt,  dieselbe  zu  erhalten 
streben  L.  IV,  pag.  665?) 
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kizi^ipsX  C^tsiv  xai  cfnqai  ti  e^supyjxevai,  e^Tcdxr^Tai 

xal  eSanraxaxai.  2 

I/.  j-72.  K.  I,  pag.  2 

'AvaixifjLvVjaxexai  exaoxo?  dxouwv  xuiv  auxäu  aujjißaivov- 

xwv.    Ei  hi  Tic  xy)<;  xwv  i8iü)X£(ov  yvü)[xy]<;  d7roxeu£exai 

Kai  [xy]  Siaihrjaei  xou?  dxouovxa«;  ouxük,  xou  eovxos 

iäiuoxeö(jeTai.  2 

K.  I,  pag.  3.   L.  /,  pag.  J74 

'Kav  syu)  xouxov  xöv  iTjxpöv  ia^upai?  eTcaiveoijxi  xöv 

ajxixpd  d[i.apxdvovxa.  ^ 

L.  Ij  pag.  jpo.  K.  Ij  pag.  p 


Evi  fdp  ev  dv^pc&TCa)  xal  aXpiupov  xal  irixpöv  xal 

^Xuxu  xal  6£u  xal  axpucpvöv  xal  TiXaSapöv  xal  dXXa 

jiupia  Travxoia?  Buvdjjua?  I^ovxa  TuX^do?  xe  xal  ta^uv 

raüxa  (Jtiv  jxe|i.iYfjtiva  xal  xexpyjjxeva  dXXyjXoiatv  ouxe 

cpavspd  eaxiv,  ouxs  XütcsT  xov  dv&pü)7uov   oxav  8e  xl 

toukdv  diroxpidf]  xal  auxö  ecp    eauxou  YevYjxai,  xöxe 

xal  cpavspov  eaxi  xal  Xü7ret  xöv  dv#pu>7rov.      Kap.  14 

L.  Iy  pag.  60  z.   K.  I,  pag.  16 
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Heilkunde  in  Relation  zu  Naturbetrachtung.  Polemik 
gegen  die  Sophisten  und  Empedokles  (a  posteriori  nicht 
a  priori) 

Einige  sagen,  und  zwar  sowohl  Ärzte  als  wie  Sophisten, 
daß  es  unmöglich  sei,  die  Arzneikunde  zu  kennen, 
ohne  zu  wissen,  was  der  Mensch  sei,  und  wie  er  zuerst 
entstand,  und  woher  er  im  Anfang  zum  festen  Körper 
wurde;  diese  Kenntnis  müsse  derjenige  besitzen,  der  die 
Menschen  richtig  behandeln  will;  aber  diese  ihre  Rede 
neigt  zur  Philosophie  hin,  wie  die  Schriften  des  Empe- 
dokles und  der  andern,  die  über  die  Natur  geschrieben 
haben;  für  meinen  Teil  glaube  ich,  daß  alle  diese  Redens- 
arten der  Sophisten  und  Arzte,  oder  alles  was  sie  über 
Natur  geschrieben  haben,  eher  der  Schriftstellerei  an- 
gehöre als  der  Heilkunde  als  solcher;  ich  glaube  auch, 
daß  es  nicht  möglich  sei,  anderswoher,  als  aus  der  Heil- 
kunde sichere  Kenntnisse  über  die  menschliche  Natur  zu 
schöpfen;  dieses  Wissen  wird  aber  nur  möglich  durch 
ein  allseitiges,  richtiges  Erfassen  der  Heilkunde;  ohne 
dieses,  glaube  ich,  sei  man  von  dem  Wissen  noch  weit 
entfernt,  ich  meine,  von  der  genauen  Kenntnis,  was  der 
Mensch  ist,  durch  welche  Ursachen  alles  übrige  entsteht; 
so  scheint  es  mir  also  von  Nöten,  daß  ein  Arzt  Natur- 
kenntnisse besitze,  und,  insofern  er  seine  Pflicht  erfüllen 
will,  eifrig  bemüht  sei,  zu  wissen,  wie  sich  der  Mensch 
zu  Speise  und  Trank  verhält  und  gegenüber  den  übrigen 
Maßnahmen,  und  was  für  Einwirkungen  ein  jedes  dieser 
Dinge  für  sich  auf  die  übrigen  ausübt. 
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'Asfouai  8s  xivss  (xal)  ajxpol  xal  aocpiaxai,  (b;  oux 

517]  8uvaxöv(<;)  lYjxpixYjv  etSsvai  oaxis  (jlt]  ol8sv,  o  xi 

loxlv  avOpwiro?  xal  O7ütoc  sysvsxo  rcptoxov  xal  öttoOsv 

3üV£7cdyY]  s£  ^PX^*»'  xouxo  8sl  xaxajxadsiv  xov 

iisXXovxa  opbws  dspairsucjsiv  xouc  dvdptüTrous'  xsivsi 

Bs  auxot?  6  Xoyo?     cpiXoaocpiiqv,  xadd7rsp  'EfATrsSo/X'?]«; 

.5]  dXXoi,  oi  icepl  cpuaio?  YeTP^9aotv*         °^  xouxscdv 

|iev  6aa  xivi  sipYjxai  ao^iaxfj  ^  fr)Tp<f>j  ^  Tfeypaicxai 

irepi  «poaios,  -^ooov  vojxiCto  xtj  lYjxpixirj  xs^vtq  irpooYj- 

xstv  r\  xtj  YPacPlx'5-    NojAtCco  8s  icepl  <puaios  fviovat 

ri  aacpss   ou8a|x6ösv   dXXodsv   slvai  $\  s£  iTqxptxv^* 

touxo  8  s  oiovxs  xaxapiadsTv,  fruav  auxVjv  xi?  xyjv  iTjxpt- 

xy)v  6p0d><^  iraaav  luepiXdßTg'  (xs^pi  8s  xouxou  iroXXou 

|ioi  ooxst  ostv  Xsyü)  8s  xauxYjv  xyjv  laxoptTjv  siSsvat 

avöpioTco?  xL  eaxt  xal  8t'  oia?  aixia<;  fivexai  T(*  «XXa 

dxpißsa)?.  'EtisI  8s  fxoi  Soxssi  dvayxatov  slvai  tTjxpü) 

Ttspl  <puaio?  siSsvai  xal  udvi)  a7rou8daai  cbs  siasxai 

enrep  xi  (xsXXsi  x&v  8s6vxu>v  iconrjasiv,  o  xi  saxlv 

dvöptüTro«;  7upö<;  xd  saihofieva  xe  xal  Tctv6[xeva,  xal  £ 

xi  upos  xd  dXXa  E7uixY]8s6(xaxa,  xal  5  xi  d<p'  sxdoxou 

ixdai(ü  oujxßyjosxai.  Kap.  20 

K.  I,  pag.  24/ 2  j.  L.  1,  pag.  620/22 
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Über  Luft,  Wasser,  Ortslagen 

Spezifisches  Gewicht  und  wirksame  Eigenschaften  der 
verschiedenen  Wasser 

Man  muß  aber  auch  die  Eigenschaften  der  Wässer  in 
Betracht  ziehen ;  denn  wie  dieselben  im  Geschmacke 
Unterschiede  zeigen  und  im  Gewichte,  so  weicht  auch 
die  wirksame  Eigenschaft  eines  jeden  sehr  ab  (von  der- 
jenigen des  andern). 

Astronomie  und  Heilkunde 

Der  Anteil,  welchen  die  Sternkunde  an  der  Heilkunde 
hat  ist  kein  kleiner,  sondern  ein  sehr  großer. 

Sterilisation  des  Wassers 

Uber  die  Verhältnisse  des  Regenwassers  werde  ich  jetzt 
reden:  es  muß  abgekocht  und  (entfault)  sterilisiert 
werden ;  geschieht  dies  nicht,  so  hat  es  einen  schlechten 
Geruch. 

Anmerkung:  Foesius  hat  an  Stelle  von  diroa'^Treaöai, 
das  ihm  unverständlich  war,  aTcoarjileaöai,  Durchseien, 
konjekturiert ;  diese  Konjektur  ist  akzeptiert  von  Coray 
und  Ermerins  sowie  den  Übersetzern  Dacier,  Ruder,  Fuchs; 
letzterer  fügt  folgende  Anmerkung  bei :  „Diese  Konjektur 
von  Foes  scheint  mir  doch  auf  der  Hand  zu  liegen,  nur 
hat  das  Durchseien  dem  Abkochen  zeitlich  voranzugehen".  — 
Nun  haben  aber  alle  Codices  übereinstimmend  die  Les- 
art a7roaiqTCEa0ai.  —  aTcoa^ireaOai  ist  mit  ^«/faulen 
zu  übersetzen  und  „entfaulen"  heißt  im  technischen 
Deutsch  „sterilisieren" ;  der  Text  fährt  ja  erläuternd  fort: 
ei  8e  jat],  68|i,-rjv  ta^ei  uovspYjv,  wenn  das  nicht  geschieht, 
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IIspi  dsp(ov,  68dT(ov,  tötcü>v 


Ast  8s  xal  t(j5v  68dxü>v  svOufxeiaöai  tolq  Sova^ia?- 
öcirep  yap  sv  tu)  axojxaTi  8tacpspouai  xal  sv  t<B  aTad[xa>, 
)UTü>  xal  7]  o6vajju<;  Siacpspst  7roXu  sxdaiou.      Ayj/».  / 

K-  J>  Pag-  33-  L-  H>  Pag-  12 

jux  sXd^iatov  (xspo?  aujißdXXsxai  doTpovofxtY]  es  tv]Tpi- 

■Vjv,  dXXd  Tcdvu  ttXsTotov.  Kap.  z 

K-  I>  P"g  35-   L.  IJy  pag.  14  , 

Tlepl  Twv  6|xßpi(ov  68aTü)V  <ppdau)  oxa>?  s^sr)  ^£^Tat 

icpe^eoöai  xal  dTroaVjTrsaftai'  ei  8s  jr?],  68(ay]v  ta^si 

rovspyjv.  A>/>.  # 

K.  Jy  pag.  ff.  L.  II,  pag.  36 
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nämlich  das  Abkochen  und  Sterilisieren,  so  hat  das  Wasser 
einen  schlechten  (fauligen)  Geruch;  die  Hippokratiker 
kannten  eben  die  Sterilisation  durch  Kochen,  sie  haben 
auch  Honig  durch  Kochen  sterilisiert;  v.  Sterilisation  des 
Honigs,  v.  pag.  72.  Zur  Sterilisation  v.  meine  Notiz 
im  Correspondenzblatt  für  Schweizer  Ärzte.  Bd.  1905, 
pag.  781. 

Schädlichkeit  von  Eis-  und  Schneewasser 

Alles  Schnee-  und  Eiswasser  ist  schlecht;  denn  nach 
einmaligem  Gefrieren  kehrt  das  Wasser  nicht  mehr  zu 
seiner  früheren  Beschaffenheit  zurück. 


Physikalischer  Versuch 

Wenn  man  den  Versuch  vornimmt  und  zur  Winters- 
zeit in  ein  Gefäß  mit  Hilfe  eines  Meßinstrumentes 
Wasser  eingießt,  dieses  dann  unter  freien  Himmel  bringt 
an  einen  Ort,  wo  dasselbe  am  ehesten  gefriert,  sodann 
aber  am  folgenden  Tage  das  Eis  an  einen  warmen  Ort 
verbringt,  wo  es  möglichst  leicht  auftauen  kann,  und  es 
dann  nach  erfolgter  Verflüssigung  wieder  nachmißt,  so 
wird  man  finden,  daß  es  bedeutend  weniger  ist. 

Steinkrankheit 

Am  meisten  leiden  die  Menschen  an  Steinkrankheit! 
dort,  wo  Wasser  von  ganz  verschiedener  Herkunft 
getrunken  wird  —  denn  wenn  die  Blase  über  die  Normf 
hinaus  erwärmt  wird,  so  entzündet  sich  der  Blasenhals, 
und  läßt  den  Urin  nicht  mehr  abgehen,  sondern  kochtj 
ihn  in  sich  selbst  ein,  und  das  Consistenteste  ballt  sich  zu- 
sammen. —  Und  wenn  der  Patient  den  Harn  läßt,  so  fälltj 
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]Td  Bs  äizb  )(i6vos  xal  xpuaxdXXtov  irovirjpa  irdvxa* 
Oxoxav  ydp  cnra£  TcaifTg,  ^  T"'lv  ^PXa^Ylv  cP^(3tv 

<xa{Kaxaxai.  8 

K.  I,  pag.  4J.   L.  II,  pag.  36 

lEi  Y^p  ßouXei  ßxav     ^eijxiov,  ic,  d^^iav  [xexpw  ey^eas 

;58u>p  deivai  es  xyjv  aidpiTjv,  iva  Try^exai  [xdXiaxa, 

Sbceixa  xijj  öaxspaiifl  eaeveyx&v  ec  dXeYjv,  focou  ^aXdaei 

^dXiaxa  6  Trayexo?,  oxoxav  8e  XuOtq,  dvapiexpeiv  x6 

jü8a)p,  eupTjaen;  IXaaaov  au^vtp.  Kap.  $ 

K.  I,  pag.  46.   L.  II,  pag.  36 

liAidtÄai  Bs  {j-dXiaxa  dv&pcoTcot  —  öxou  uBaxa  mvouai 
'^avxo8a7ü(üxaxa  —  oxoxav  ydp  dep[i.av{H]  (xaXXov  xy)<; 
:96010s  (*?)  xuoxi?)  e^Xeypjvev  auxeTjs  6  axofxa^os,  xo 
^otÜpov  oux  dcpiYjaiv,  dXX'  ev  etoüxetp  £uv£<j;ei  x6  Tzayß- 
viatov  SüjMcVjYvoTai.  —  Kai  oxoxav  oupev],  upd?  xöv 
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der  Stein  gegen  den  Blasenhals,  verhindert  das  Harnen 
und  verursacht  heftigen  Schmerz,  so  daß  die  Kinder  mit 
Steinkrankheit  an  den  Schamteilen  reiben  und  ziehen ;  sie 
glauben  nämlich  die  Ursache  der  Harnbeschwerden  liege 
dort  (in  den  äußeren  Schamteilen). 

Turmschädel  bei  den  Asiaten^  Makrokephalie  genannt 

Sie  (die  Asiaten)  formen  sofort  nach  der  Geburt  des 
Kindes  den  noch  zarten  Kopf  mit  den  Händen  und 
zwingen  ihn  zum  Längenwachstum;  sie  wenden  Binden 
an  und  sonstige  Hilfsmittel,  die  geeignet  sind,  die  kugelige 
Gestalt  des  Kopfes  zu  vernichten,  das  Längenwachstum 
aber  zu  mehren. 

Herkunft  des  Samens 

Denn  der  Same  kommt  von  überall  aus  dem  Körper 
her,  von  den  gesunden  Teilen  der  gesunde,  von  den 
kranken  Teilen  der  kranke. 

Verstümmelung  der  rechten  Brust  der  Sauromaten- 
Frauen 

Die  Sauromaten:  Ihre  Weiber  reiten,  schießen  mit  dem 
Bogen  —  sie  haben  aber  rechterseits  keine  Brust; 
denn  den  im  zartesten  Kindesalter  sich  befindlichen  Mädchen 
legen  die  Mütter  ein  zu  diesem  Zwecke  hergerichtetes, 
glühend  gemachtes  Metallstück  auf  die  rechte  Brust;  diese 
wird  so  angebrannt,  daß  das  Wachstum  derselben  auf- 
gehoben wird,  dagegen  alle  Kraft  und  Fülle  in  die  rechte 
Schulter  und  den  rechten  Arm  abgeleitet  wird. 


64 


j  xofia^ov  t^s  xucmo?  7rpoa7ri7üT£i  —  xal  xioXösi  oupseiv, 

!  01  oSüvyjv  Trape^si  ta^up^v  ßaxe  xd  aiöota  xpißouat 

Ol  IXxooat  xd  naiBia  xa  XiOnSvxa-  ooxeei  ydp  aoxeoiai 

tö  atxiov  Ivxauda  elvat  xvjs  oopyjatos.  ^ 

K.  I}  pag.  47.   L.  II,  pag.  36/3$ 

i  0  Traiöiov  oxöxav  ysvy]toi  xd^taxa,  xyjv  xscpaXyjv  auxoö 
Icti  a-aX^v  iouaav  dvaTrXdaaooai  xyjai  ^epol  xat  dvay- 

czCouatv       t6  {xt]xoi;  auEeafrai  Ssajxd  xs  TCpoacpepovxe? 

kzi  xc^v^[j.axa  eTrixYjo'sia,  ucp'  wv  xo  [iev  acpatpoeiöe? 

rj?  xecpaXYj?  xaxouxai,  xo  8e  fr/]xo<;  au£sxai.    Kap.  14 

K.  I}  pag.  j6.   L.  II,  pag.  j8 

>  ydp  "(ovoc,  7ravxa^o#ev  Ip^sixai  xou  au>[i.axos,  otto 
^  xwv  uYiV]pÄv  uyiTjpo?  a7r6  xe  xuiv  voaeptov  voaspo?. 

K.  I,  pag.  jrf.  L.  II,  pag.  60 


.aupofiaxar  xouxcov  ai  yuvaixs«;  iTnrdCovxai  xe  xal 
oSsuouai  —  xöv  öe£iöv  81  jxaCov  oux  I^ouoi,  Trai- 
101?  ydp  eouatv  Ixi  v7]7rioi<;  at  [x^xspe?  ^aXxiov  xe- 
sp^fisvov  iiz  auxop  xouxto  Sidirupov  TroiiouaguTupö«; 
6v  [iaC6v  xifteaat  xov  8e£iöv  xal  emxatsxai,  u>axs  xyjv 
öfrrjaiv  cpOsipsaOai,  kc,  hk  xov  Ss^iöv  tojxov  xal  ßpay^ova 

Hippokrates,  Heilkunde 


Mineralwasser 

Diejenigen  Wässer,  welche  salzhaltig  sind  — ,  sind  zum 
Trinken  nicht  gut;  es  gibt  aber  doch  Naturen  und 
Krankheitsformen,  für  welche  der  Gebrauch  solcher  Wässer 
dienlich  ist. 

Das  „Göttliche"  in  den  Krankheiten 

Die  Eingeborenen  schreiben  die  Ursache  (der  Krank- 
heit) dem  Gotte  zu.  —  Meiner  Meinung  nach  sind 
allerdings  alle  diese  Leiden,  wie  alles  Übrige,  göttlichen 
Ursprungs,  und  keine  Krankheit  ist  göttlicher  oder  mensch- 
licher als  irgend  eine  andre,  sondern  alle  sind  einander 
gleich  und  alle  (wenn  man  so  will)  des  gleichen  gött- 
lichen Ursprungs;  jede  von  ihnen  hat  aber  ihre  Eigenart 
und  keine  entsteht  ohne  natürlichen  Grund. 

Völkerpsychologie  und  Bodenbeschaffenheit 

Man  wird  meistens  finden,  daß  auch  die  äußere  Ge- 
staltung der  Menschen  und  ihre  Sitten  Folgezuständej 
seien  der  Bodenbeschaffenheit  des  betreffenden  Landes. 


Das  Buch  der  Prognosen 

Aufgaben  der  Prognose 

Der  Arzt  erkenne  und  sage  zum  voraus  bei  seiner! 
Kranken  den  gegenwärtigen  Zustand,  das  Voran-I 
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rdoav  xyjv  ia/öv  xal  to  TcXvjOos  sxBiBovai.      Kap.  ly 

K.  I,  pag.  jp  u.  60.   L.  II,  pag.  66/62 
'Nicht  die  Amazonen,  sondern  die  Sauromaten  haben  nur 
ine  Brust.) 

'Jxöaa  (uoaxa)  ös  eaxtv  dXoxd  —  ttivsiv  oöx  aYctöa* 

101  0  sviai  cpuaist;  xal  voas6[xaxa,  e?  a  STrsxYjösid  saxi 

ä  xoiaöxa  uoaxa  7civö[xsva.  Kap.  7 

K.  I,  pag.  42.   L.  II,  pag.  30 


Ii  jasv  ouv  £7ri^(6ptot  tt4v  aixnrjv  Tupoaxidsaai  OsA.  — 

^aol  os  xal  aoxai  Boxest  xauxa  xd  Traisa  #sia  sivat 

ni  idXXa  Trdvxa  xal  ouosv  sxspov  sxspoü  Ostoxspov 

60s  dvdpwTrivcuxspov,  dXXd   Trdvxa  ojxoTa  xal  Tudvxa 

ista"  sxaaxov  8s  auxcov  s^st  cpuaiv  xy}v  swoüxoo  xal 

bhh  dvsu  cpuaio?  Yivsxai.  Kap.  22 

K.  I,  pag.  64.   L.  II,  pag  76/yS 

:16p7jasi<;  ydp  siel  xo  7cX^0o?  xy]<;  X^P]^  T15  ?^a£l  ^xo- 

ooösovxa  xal  xd  siBsa  x&v  dvdpu>7üü)v  xal  xoix;  xpoTtoo?. 
Kap.  24.  L.  II,  pag.  po.   K.  I,  pag.  70.  (Montesquieu) 

npoYveoaxtxov 

Ipoytftoaxoov  -yäp  xal  TcpoXsYiov  Trapd  xotat  voasooai 
d  xs  7rapsovxa  xal  xd  irpoYSYovoxa  xal  xd  [isXXovxa 
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gegangene,  und  das  Zukünftige,  und  rede  des  weiteren 
über  das,  was  die  Kranken  vergessen  haben  (zu  berichten). 

Das  „Göttliche"  in  den  Krankheiten 


an  muß  auch  erkennen  —  wenn  etwas  „Göttliches" 
in  den  Krankheiten  steckt. 


„  Facies  hippokratica cc 

Spitze  Nase,  hohle  Augen,  eingesunkene  Schläfen,  kalte 
und  zusammengeschrumpfte  Ohrmuscheln  und  die  Ohr- 
läppchen abstehend,  die  Stirnhaut  hart,  straff  und  trocken, 
und  die  Farbe  des  ganzen  Gesichtes  gelb  oder  schwärzlich. 


Anusfistel  in  Relation  zu  Lungenerkrankungen 

Patienten,  bei  welchen  sich  aus  peripneumonischen  Er- 
krankungen Abszesse  —  und  Anusfisteln  bilden,  diese 
werden  gesund. 

Kunstgriff  zur  Bemäntelung  eines  unregelmäßigen 
Eintreffens  der  Krisen 

Nichts  von  alledem  (die  Berechnung  der  Krisen  tage) 
kann  genau  nach  ganzen  Tagen  berechnet  werden; 
besteht  ja  doch  auch  die  Rechnung  für  das  Jahr  und  die 
Monate  nicht  aus  ganzen  Tagen. 


68 


•'osa&ai,  6xöaa  xe  TrapaXei7uouaiv  ot  daöeveovxs«;  ex- 

!iTi7£6(X£vo<;.  Kap.  i 

K.  I,  pag.  y8.   L.  II,  pag.  uo.   Vgl.  icept  xe/virjc. 

^vu>vai  •fcpii  —  ei  Tt  Oetov  evsaxiv  ev  xirjai  vouaoiat. 

Kap.  i 

C  Ij  pag.  yp.  L.  II,  pag.  uz.  (Diese  Stelle  ist  im  Wider- 
pruch  mit  depwv  uSdxtov  totuoov,  ist  aber  auch  hand- 
chriftlich  nicht  einwandsfrei.) 

PU  6£sTa,  öcpftaXfxoi  xotXoi,  xpoxacpoi  ai>|i/n:e7rx(DxöxEC, 

üxa  ^UXP**  xai  ouvsaxaX|iiva  xal  01  Xoj3oi  x&v  wtwv 

iirsaxpa^pievoi  xal  tö  oep(j.a  to  icepl  to  Tupoawrrov 

"xXrjpov  xal  TuepiTexajJievov  xal  xapcpaXeov  eov  xal  to 

'ptü{jia  xou  o6jjL7cavTo?  7tpoau)Trou  ^Xwpöv  r\  jieXav  eov. 

Kap.  2 

£  I, pag.  yp.  L.  II, pag.  114.  Vgl.  Kwaxal  irpoYVioois«;  200. 

Üxdaoiai  8e  diroaxdaie?  "fivovxai  ^x  x<£v  Trepnrvsufxa- 

ixäv  voav]{xdTcov  —  xal  aupty^ouvTat,  ouxoi  8e  7rept- 

ivovxat.  Kap.  18 

K.  I,  pag.  py.  L.  II,  pag.  ij8 

Ju  ouvaxai  he  SXtjoiv  ^{xep7]aiv  dp i^fxeia da  1  ouöev  xou- 

ü)v  dipsxeü)?'  ouBe  yap  6  eviauxo?  xs  xal  ol  [r/jve«; 

'Xifjaiv  ^jüLspYjaiv  Tuecpuxaatv  dpid|xetaöai.  Kap.  20 

K.  I,  pag.  100.  L.  II,  pag.  168 /iyo 
arallelstelle  in  icept  xpiaiwv  Kap.  7.  L.  IX,  pag.  278.  — 
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Die  Diät  in  akuten  Krankheiten 


a)  Entziehungskur  (Von  „Hippokrates"  bekämpft) 

Sie  (die  getadelten  Ärzte)  trocknen  zuerst  die  Leute  zwei 
oder  drei  oder  noch  mehr  Tage  aus. 

b)  Entziehungskur  (Von  „Hippokratescc  angeraten) 

Vollständige  Entziehung  der  Speisen  bis  der  Höhepunkt 
der  Krankheit  ausgereift  (überschritten)  ist,  ist  oft 
nützlich  in  dem  Falle,  wo  der  Kranke  im  Stande  ist,  so 
lange  auszuhalten. 

a)  Trainierung 

Wenn  ein  längere  Zeit  ausgeruhter  Körper  plötzlich  zu 
Anstrengungen  übergeht,  so  wird  er  offenbar  etwas 
Schlechtes  tun. 

Unterschenkel geschwüre  ambulant  und  andererseits 
mit  Bettruhe  behandelt  als  Paradigma  für  die  Schäd- 
lichkeit plötzlicher  therapeutischer  Veränderungen 

Wenn  Jemand  mit  einem  Unterschenkelgeschwür  be- 
haftet mit  Bettruhe  behandelt  wird,  so  wird  er  viel 
schneller  gesund  werden,  als  mit  ambulanter  Behandlung; 
wenn  er  aber  dann  am  fünften  oder  sechsten  Tage,  oder 
noch  später  aufstehen  und  herumgehen  würde,  dann  würde 
er  noch  mehr  leiden,  als  wenn  er  sofort  von  Anfang  an 
ambulant  behandelt  worden  wäre. 

b)  Trainier ung 

Es  ist  schädlich,  wenn  nach  angestrengter  Arbeit  (der 
Körper)  plötzlich  zur  Ruhe  und  Wohlleben  übergeht,  j 
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ffpoiapixeuaavTe«;  xous  dvdptoTcous  yj  860  7)  xpsis  7} 

KOI  IcXeiOU?  YjfJlSpaS. 

L.      Ä^/>.  27^.  K.  I,  pag.  122,  Kap.  26 

OXok  dcpeXsTv  7coXXaj(ou  XuatxeXsi,  otcou  BiapxeTv  (xeXXei 

0  xd{i.vü)V,  fJti/pi  av  xy)s  voaou  y]  dx(X7]  -jreTrav&Tj. 

L.  //,        304,  Kap.  11.   K.  I,  pag.  127,  Kap.  38 

Hv  -juXeitt)  ^povov  BisXtvuaav  (od){xa)  e£a7riv7jc  £<;  tou? 

rcövou;  sXOttj,  <pauX6v  xi  TrpY)£si  eTüiBTjXüK. 

L.  //,  Ätfp.  12,  pag.  318.  K.  Iy  pag.  13  iy  Kap.  4.J. 


Ei  fäp  Tic,  IXxo?  Xaßu>v  ev  xvTjfjiTj  —  xaxax£i|j.svoc; 

Yjxpeuotxoi  —  uyiv]?  tcoXXü)  ftaaaov  av  yevotxo,  yj  si 

TSpnrXav(6fA£voc   iYjxpe6oixo#   ei   [xevxoi  irefi/TTtaTos  yj 

bcxatos  4ü)v,  Y]  xal  Ixt  dvwxepü),  dvaaids  eöeXoi  izpo- 

3aiveiv,  [xaXXov  av  ttoveoi  xoxe,  yj  ei  aoxtxa  e£  ap/Yjs 

~Xavcü(X£vo«;  lYjipeuoixo. 

L.  II,  pag  324,  Kap.  12.  K.  I}  pag.  133,  Kap.  46 

BXdpY]  — y)v  ex  ttoXXy]«;  xaXanrwpiY]?  eSamvir]«;  es  a^oXVjv 
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und  man  muß  auch  bei  solchen  Leuten  eine  Schonung  des 
Magens  eintreten  lassen. 

Sterilisation  des  Honigs  durch  Kochen 

Das  Kochen  dürfte  wohl  das  hauptsächlichste  Ver- 
dorbensein (des  Honigs)  aufheben. 

Wassergüsse 

Man  muß  Übergießungen  machen  nicht  mit  wenigem 
Wasser  und  man  muß  die  Übergießungen  schnell 
aufeinander  folgen  lassen. 

Über  Diät  in  akuten  Krankheiten  („unecht") 

Gerade  und  ungerade  Zahl  der  Tage 

Man  muß  bei  den  Heilungen  aufpassen,  daß  man  nicht 
übersieht,  was  auf  die  gerade  und  was  auf  die  un- 
gerade Zahl  fallen  muß;  am  meisten  muß  man  sich  vor 
der  ungeraden  Zahl  in  Acht  nehmen. 

Diurese:  Knoblauch 

Der  Knoblauch  ist  harntreibend;  am  bekömmlichsten 
wirkt  er  bei  einem,  der  zum  Gelage  gehen  will,  oder 
bei  einem  Berauschten. 

Fleischsorten  —  Schweinefleisch 

Das  Schweinefleisch  ist  das  beste  von  allen  Fleisch- 
sorten. 

Massage 

Wende  auch  Massage  an. 
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-s  xal  ^a0up.i7]v  sjjnreaTg,  Set  6*e  xal  xouxoiai  xyjv  xoiXiyjv 
IXivuetv.     L.  II,  pag.  324,  Kap.  12.  K.  I,  pag.  133,  Kap.  47 

A'-fsXoixo  av  fap  "h  s^^T^&v  xoxoxVjxcov  auxou  (xou 

LtsXiTos)  x6  nrXeiov  xou  aia^eos. 

L.  II,  Kap.  ij,  pag.  348.  K.  I,  pag.  138,  Kap.  jy 
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poaxaxa^eiadai  [jly]  6X17(0  xal  xa^ews  |i.exaxaxa)(eiadai. 
L.  II,  Kap.  18,  pag.  366.   K.  I,  pag.  143,  Kap.  65 


Ipoaexxeov  tü>  Lü)[X£V(p  otto)?  jjlyj  SiaXVjaei  (t<j5v  xaxd 
0Yia{ji6v)  oaa  (x)  es  dpidfxöv  dpxiov  7)  irepiaaov  Sei 
pavTjvai,  {xdXiaxa  fAev  ouv  Sei  x6v  7repiaaöv  dpiOjxov 
uXaßeTadai. 

Z,.  Z£  ÄT^/>.  ^        4.36.  K.  I,  pag.  ijy,  Kap.  21 

ixopoSov  oupTjxixov  eaxiv   dpiaxov  S'  auxou  cpayetv 

UXXovxi  kc,  rcoaiv  ievai  7]  [xeduovxi. 

L.  II,  Kap.  18,  pag.  484.  K.  I,  pag.  169,  Kap.  4J 

Teia  oe  ßeXxiaxa  x&v  xpe&v  Trdvxcüv. 

£.  77,  Kap.  18,  pag.  492.  K.  I,  pag.  171,  K.  jo 

vat  xpicpei  xps«)- 

L.  II,  Kap.  2j,  pag.  jio.   K.  I,  pag.  174,  Kap.  57 
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Trichiasisoperation 

Stich  am  scharfen  Rande  des  Augenlides  nach  unten 
durch  und  führe  (den  Faden)  durch  und  eine  zweite 
Naht  unterhalb  dieser  ersten;  dann  spanne  die  Fäden  an 
und  (knüpfe  nach  unten),  halte  (das  Gewebe)  nach  ab- 
wärts gebunden,  bis  sie  (die  Nähte)  abfallen. 

Anmerkung:  Der  stilistisch,  aber  hier  nicht  sachlich  ver- 
bessernde, und  2  Aoriste  setzende  Grammatiker  Kühlewein 
nimmt  die  dem  Aorist  £d<pov  entsprechende  Aoristform 
xaTdÖTjoov  aus  dem  Pariser  Kodex  A  2253,  während  der 
Marcianus  260  und  der  Vaticanus  276  Saec.  XII  die 
Präsensform  xaidSei  hat;  er  hat  dabei  übersehen,  daß  die 
zwei  verschiedenen  Tempora  verschiedene  Zeitdauer  aus- 
drücken wollen ;  die  Präsensform  xaidSei  ist  (mit  Littre) 
vorzuziehen,  weil  im  Präs.  Imperat.  der  Begriff  des  An- 
dauerns  liegt  (halte  das  Gewebe  nach  abwärts  gebunden). 
Fuchs  übersetzt  nach  Hirschberg.  Hirschberg  läßt  die 
Nahtenden  der  oberen  und  unteren  Naht  unter  sich  ver- 
knüpfen; das  steht  nicht  im  Text;  die  vertikalen  Narben 
zweier  in  einer  vertikalen  Linie  untereinander  angebrachten 
Nähte,  die  unabhängig  von  einander  verknüpft  sind,  wirken 
auch  für  den  definitiven  Erfolg  besser;  damit  fälltauch  der 
von  Hirschberg  (Geschichte  der  Augenheilkunde,  pag.  1 40) 
erhobene  Zweifel,  warum  denn  die  Nahte  nicht  wagerecht 
untereinander  gelegt  worden  seien,  dahin,  denn  es  wären  ja 
dadurch  keine  nach  abwärts  ziehende  Narben  entstanden. 

Sputa  cocta  Definition 

Gekocht  nennt  man  die  Sputa,  sobald  sie  dem  Eiter 
ähnlich  geworden  sind ;  den  Urin  dagegen  bezeichnet 
man  als  gekocht,  wenn  er  ein  rötliches  Sediment  wie 
Erbsenbrühe  aufweist. 
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'Ticoöel?  t6  pdfifia  xy|  ßeXovig  xrj  xö  x6ap  e^ouaifj  xaxd 

-6  6£u  xt)s  avo)  xdaio?  xou  ßXe<pdpou      tö  xdxa>  8ia- 

<svxaYja<;  8(es,  xal  dXXo  u7roxdxü)  xouxou*  dvaxeiva? 

rd  £d(ji[i.aTa  ^dcpov,  xal  (xaxdÖYjaov,  Kühlewein,  Cod.  A) 

:xaxd8ei  (Cod.  M.  V.  und  Littre)  ew?  av  clizotz£g"q. 

Littre  II,  Kap.  29,  pag.  516.  K.  I,  pag.  iy6,  Kap.  61 


IsTCova  8'  eaxlv  xd  fxsv  7ux6aXa,  oTroxav  ysvYjxai  6{xoia 
:ä  tcuü),  xd  8e  oupa  xd?  uTuoaxdaia;  UTispuftpou?  eyovxa, 

L.  Ilj  pag.  46z! 64.  K.  Iy  pag.  164 
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Erstes  Buch  der  epidemischen  Krankheiten 


Parotitis  epidemica^  Mumps 

Als  sich  der  ganze  Witterungschar akter  zum  südlichen 
und  trockenen  hingeneigt  hatte,  dann  aber  am  An- 
fange des  Frühlings  aus  dieser  vorläufigen  (Jahreszeiten-) 
Konstitution  eine  entgegengesetzte  nördliche  (kalte)  ge- 
worden war,  traten  bei  einigen  Leuten  Fieberzust'ände 
auf,  die  jedoch  völlig  ruhig  verliefen,  bei  den  einen  mit 
Nasenbluten  verbunden,  jedoch  ereigneten  sich  hieraus 
keine  Todesfälle.  Dagegen  zeigten  sich  Anschwellungen 
neben  den  Ohren,  bei  vielen  einseitig,  aber  auch  wieder 
beidseitig;  bei  den  meisten  fieberloser  Zustand  und  keine 
Bettlägerigkeit;  einige  wiesen  auch  etwas  erhöhte  Tempe- 
ratur auf.  Bei  allen  erloschen  sie  (diese  Affektionen)  ohne 
Schaden  zu  verursachen;  auch  trat  bei  keinem  Vereiterung 
auf,  wie  bei  den  aus  anderen  Ursachen  entstehenden  (Ohr- 
speicheldrüsengeschwülsten). Ihre  Beschaffenheit  war 
weich,  groß,  diffus,  ohne  entzündliche  Erscheinungen, 
nicht  schmerzhaft;  sie  verschwanden  ohne  weitere  An- 
zeichen. Es  traten  dieselben  auf  bei  Knaben,  bei  Jüng- 
lingen und  bei  Erwachsenen  in  der  Blüte  der  Jahre  und 
von  letzteren  hauptsächlich  bei  solchen,  welche  die  Ring- 
schulen und  die  Turninstitute  besuchten;  Frauen  litten 
selten  daran.  Viele  hatten  trockene  Hustenanfälle,  sie 
husteten,  warfen  aber  nichts  aus  und  die  Stimme  war 
heiser.  Nach  nicht  langer  Zeit,  bei  andern  dagegen  erst 
im  Verlaufe  der  Zeit,  zeigten  sich  schmerzhafte  Hoden- 
entzündungen, einseitig  und  doppelseitig;  bei  den  einen 
Fiebererscheinungen,  bei  den  andern  keine  solchen;  die 
Mehrzahl  litt  stark  darunter.  — 
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?ETül8Y)|Jlt(OV   TO  TTpÄTOV 


revo|±eV/j£  8e  T?j?  dytDyYjs  oXy]c  im  xd  voxia,  xal  jxex 

aü^fiiov,  Trpan  jiiv  xou  iQpo?,  ex  x9j<;  icpoadev  xaxaaxd- 

aio?  uirevavxiT]?  xal  ßopeiou  ysvofxsvr^  oXiyoiaiv  eyevovxo 

/eyivovxo)  xauaoi,  xal  xouxeoiai  7cdvu  euaxaOee?,  xal 

oXiyoiaiv  iQfj.o(£j&dyeev,   o68'  dicedvirjoxov  ex  xouxewv. 

:'E7:dp{xaTa  8e  7rapa  xd  ioxa,  icoXXoiaiv  exep^opoira, 

Kai  e£  dfi/soxepü>v,  xoTai  icXfeiaxoiaiv  dirupoiaiv  opdoaxdSrjv 

iati  oe  oT  xal  ojAixpa  eTreftepjxaivovxo.  xaxeaßyj  iraaiv 

;aaiveü)?  oüo°  edsTuuTjaev  ouoevl  o&aTrsp  xd  e£  dXXcov 

•-pocpaaitov.  THv  8e  6  xporco«;  aux&v  ^auva,  (xsydXa, 

:<£j(U[A£va,  ou  (i£xd  <^X£Y(i.ovY]<;,  dvÄBuva*  Traaiv  da^|X(o; 

^cpaviaÖY].   'Eyevexo  (eyivexo)  8e  xauxa  jieipaxioiaiv, 

(eouaiv)  veoiaiv,    dxfJtdCouai,  xal  xouxewv  xotai  irepl 

-.xaXaiaxp7]v  xal  yujivdaia  irXeiaxoiaiv  yuvai£l  Se  6XU 

;  fYjaiv  eyevexo  (eyivexo).  rioXXoTai  8e  ßv]X£?  6^ pal,  ßVja- 

nouai  xal  ouo*ev   dvdyouai,   xal  cpwval  ßpay^cöSee?. 

Ju  {Jisxd  ttoXXu,  xotai  öe  xal  {Jtexd  )(p6vov,  cpXeyjxoval 

isx'  686vyj?  es  opvnv  exep^opoTrai  xöiai  8e  es  d|xcpoxe- 

joü?'  TTüpexol  xoiai  (xev,  xotai  8'  ou*  eiunrovu)?  xaöxa 

total  7rXeiaxoiciv.  —  Kap.  i 

L.  II,  pag.  jpS.    K.  Ij  pag.  iSo 
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Aufgaben  des  Arztes,  nützen  oder  wenigstens  nicht 
schaden 

Man  muß  das  Vorangegangene  nennen,  die  Gegenwart  er- 
kennen, das  Zukünftige  voraussagen  (v.7rpoYV(üOTtx6v, 
Kap.  I)  und  diesen  seine  Sorge  Bezuwenden  (üben).  Bezüg- 
lich der  Krankheiten  muß  man  zweierlei  üben  (pflegen): 
nützen  oder  wenigstens  nicht  schaden.  Drei  Komponenten 
bilden  die  Kunst:  Die  Krankheit,  der  Kranke  und  der  Arzt; 
der  Arzt  ist  der  Diener  der  Kunst.  Der  Krankheit  muß 
der  Kranke  an  der  Seite  des  Arztes  entgegenwirken. 

Cheyne- Stokes }sches  Phänomen 

er  erste  an  einem  remittierenden  Fieber  leidende  Patient 
Philiskos  stirbt  am  sechsten  Tage) ;  seine  Atmung  war, 
wie  wenn  er  sich  erst  darauf  besinnen  müßte,  aussetzend 
und  tief. 


Drittes  Buch  der  epidemischen  Krankheiten 

Bedeutung  des  Wortes  izup,  Fieber 

Ilup  bedeutet  Fieber,  aber  nicht  immer  mit  Temperatur- 
steigerung; z.  B.  wird  das  Delirium  tremens  mit  Ttup  be- 
zeichnet im  III.  Buche  der  Epidemien,  wo  es  beim  fünften 
Patienten  Chairion  heißt:  ex  7totou  itüp  IXaßev,  er  be- 
kam vom  Trinken  Fieber  und  beim  vierten  Kranken  Phi- 
listes  heißt  es:  ex  8e  ttotcüv  Ttupextöv  auve^etov  yevo- 
jxevGov  6  7r6vo?  Tcapu)£6vih],  als  aber  in  Folge  von  Trink- 
gelagen die  Fieber  anhaltend  geworden  waren,  verschlim- 
merte sich  die  Krankheit  (der  Kopfschmerz,  an  dem  er  schon 
lange  Zeit  litt),    v.  Sachregister  „Fieber".   Kühlewein  I, 
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Veysiv  xd  7rpoY£vö|jLSva,  yiYvwaxs'f^Td  7rapeövxa,  irpo- 

LeYStv  xd  saöjASvcr  [xsXsxav  xauxa.  äaxeiv  reepi  xd  voaV]- 

taxa  060,  tocpeXsTv  7]  {ay]  ßXaTrxeiv.  CH  xs^vy]  8id  xpi&v, 

:6  voarjjxa  xai  6  voaeoov  xai  6  wjxpöc  6  i7]xpö?  öitTjp- 

ttTK   xy)s   xe^vijs'    uTusvavxiouaöai  xai  voayjfxaxi  xöv 

,oasovxa  jJLSxa  xou  fojxpoö.  (v.auch  Apborism.  1 1,  L.  IV^jS) 
u.  II,  Kap.  11,  pag.  634  u.  636.  K.  I,  pag.  iSp/po,  Kap.  u 

'ouxtp  7rv£U[ia  oid  xeXsoc,  waTiep  dvaxaXeo[iiva>,  dpaiöv 
li^a..  (Galen  sagt:  xö  §'  (Sairep  dvaxaXeofxevu),  oiov 
.vajjLijjLv^axo^evu),  a^jxaivei.)  L.  II, pag.  684.  K.  I,pag.20j 

'EtTIoV^UDV  TO  TplTOV 
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2  1 8  u.  2  1 9.  Littre  III,  pag.  44  u.  46.  IIupeTo?,  das  Fieber, 
Temperaturerhöhung,  wurde  aber  auch  mit  der  Hand 
gefühlt:  Trupe-rot  irpoc.  X^Pa>  ^as  Fieber  beim  Anfühlen. 
Kühlewein  I,  244,  6  u.  Littre  III,  pag.  144. 

Konstitution  der  Krankheiten  als  Charakter  derselben 
und  als  Folge  von  den  verschiedenen  Witterungs- 
verhaltnissen verschiedener  Jahre  und  Jahreszeiten 
xaxdaxaaic,  bedeutet  sowohl  die  Beschaffenheit,  den 
Charakter  der  Krankheiten  {Konstitution  des  Sydenham 
im  17.  Jahrhundert)  als  auch  diejenigen  der  Jahreszeiten 
und  Jahre;  es  wird  von  den  Hippokratikern  selbst  in 
beiderlei  Sinne  gebraucht,  so  z.  B.:  yjv  hi  xaxdaxaai?  xwv 
Yevojxevwv  xauawv  <L5e*  der  Charakter  der  herrschenden 
Fieber  war  folgender:  (Fuchs  übersetzt  „Witterungs- 
gestaltung"). Die  „xaxdaxaaic"  war  allerdings  abhängig 
von  den  Jahreszeiten,  so  z.  B.  hilft  der  Sommer  zur  Ände- 
rung der  „Konstitution".  Kühleweinl,2  5  2  u.  Littre  III,  100. 
t6  depo?  (ocpeXyjae  irpöc.  xy]v  dXXiqv  xaxdaxaaiv  |iexaXXd£av, 
der  Sommer  half  zur  Änderung  der  Konstitution  im  übrigen. 
Im  Sinne  der  Jahreszeitkonstitution  wird  „xaxdaxaaic"  an 
folgenderStelle  gebraucht:  öeiöe  xaxa|i.av{ldvEiv  xyjv  xaxd- 
axaaiv tc5v  (opeajv,  man  muß  die  Konstitution  der  Jahres- 
zeiten kennen  lernen  (v.  auch  Sachregister  „Konstitution"). 

Traumatisches  Erysipel 

Bei  vielen  trat  Erysipel  auf  aus  traumatischer  Ursache  und 
zwar  bei  zufälligen  und  bei  kleinen  Traumen. 

Erkrankungen  im  Gebiete  der  Genitalorgane 

In  —  wahrscheinlich  euphemistischer  —  Kürze  heißt  es 
im  dritten  Buche  der  Epidemien:  ^eu[xaxa  Trept  aiBoTa 
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-iXXoTai  jxev  tö  epuaursXac  {xeia  7cpocpdato<;  Itci  xotai 

;^ouai  xal  irdvi)  eul  afxixpoiai  TpcDjxaTion;. 

/C  I,  nj  u.  L.  III,  pag%  70 


Hippokrates,  Heilkunde 
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7roXXd,  eXxtofxaTa,  cpu^axa  l£ü)dev,  eowdev  ta  icepl  ßou- 
ßü>va<;.  Im  Gebiete  der  Genitalorgane  viele  (Aus)flüsse,  Ge- 
schwüre, Gewächse  (Condylome?)  innere  und  äußere;  Bu- 
bonenangelegenheiten.  K.  I,  z  z  7  u.  2  2  8 .  L.  III,  8  5 .  Diese 
Kürze  dürfte  zur  Vorsicht  mahnen  gegenüber  der  Ansicht 
vom  plötzlichen  Auftreten  der  venerischen  Krankheiten  im 
spätem  Mittelalter,  (v.  Sachreg.  „venerische  Krankheiten".) 

Verweisung  auf  frühere  Literatur 

Ich  bin  der  Ansicht,  es  bestehe  ein  großes  Gebiet  der 
ärztlichen  Wissenschaft  darin,  auch  richtig  über  die 
Literatur  urteilen  zu  können,  (v.  Einleitung  pag.  17  u. 
Sachregister  „Literatur".) 

Uber  Kopfwunden 

Anatomie  bei  Verletzungen,  z.  B.  des  Kopfes,  Diploe 

Doppelt  ist  aber  der  Knochen  in  der  Mitte  des  Kopfes. 
Am  härtesten  ausgebildet  ist  die  oberste  Schicht  und 
die  der  Hirnhaut  zugewendete  unterste;  die  Diploe  ist 
aber  am  porösesten  und  einem  Schwämme  ähnlich. 

Trepanation 

Man  warte  nicht  zu,  sondern  trepaniere  den  Knochen 
bis  auf  die  (harte)  Hirnhaut  durch,  oder  schabe  mit 
dem  Schabeisen  durch. 

Trepanation 

Man  muß  beim  Trepanieren  (mit  einem  sägeförmigen 
Instrumente)  sobald  nur  noch  wenig  an  der  völligen 
Durchsägung  fehlt,  und  der  Knochen  sich  schon  bewegt, 
mit  dem  Trepanieren  aufhören,  und  den  Knochen  von 
selbst  sich  abstoßen  lassen. 
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eya  8s  [lipo?  "f)Y£u[i.ai  t^  t£XV7)?  to  ^uvaafrai  axorceiv 

;i  icepi  x&v  Yeypa{i(jLevü)v  opOui?. 

III,  Kap.  16.  K.  I,  232,  7.  L.  III,  pag.  100 

IIspi  tü)v  ev  xscpaX*(j  Tp(D|AaTü>v 

rirXoov  8e  eaxiv  xö  oaxeov  xaxd  |xea7]v  xy]v  xe<pa- 
.v.  —  Auxou  irecpuxe  to  xe  dvwxaxov  —  xal  to  xaxu>- 
:rov  to  7rpo<;  xirj  |ay]viyyw  v]  8e  SltuXot)  (xotXoxaxov 
,1  |i,aXOax(üTaxov)  [xdXiaxa  ayjpaYY&^ss  eaxiv  — 
•6yy«>  ojaoiov.  Ä".  77,  pag.  2.  Kap.  I,  L.  III,  z8j. 

\f\  Btaxpißsiv,  dXXd  7rpiaavxa  to  oaxeov  npo«;  xyjv 
viYYa  ^  xaxa£uaavxa  xä  £uax9jpi  etc. 

Z£        2  4  KaP*  l9-   L.  III,  pag.  2J4 

v\h  %pr\  7cpiovxa,   eiueiödv  6Xlyou  7rdvu   8eig  81a- 

ppiadai  xal  7]8y]  xivyjxai  xo  oaxeov,  icauaaaOai  irpiovxa 

I  ■  eav  em  xo  aöx6(xaxov  dirooxTjvai  xö  oaxeov. 

K.  II,  pag.  2j,  Kap.  21.   L.  III,  pag.  2jS 
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Finger  von  den  Kopfwunden 

Auf  Distanz  soll  man  (zuerst)  zusehen  und  sagen  ohne 
den  Verwundeten  zu  berühren. 


Kreuzung  der  Nervenfasern 

Wenn  die  Wunde  (bei  tief  gehender  Verletzung)  sich 
auf  der  linken  Seite  des  Kopfes  befindet,  so  treten 
auf  der  rechten  Seite  des  Körpers  Krämpfe  auf,  befindet 
sich  dagegen  die  Verwundung  auf  der  rechten  Seite  des 
Kopfes,  so  sind  die  Krämpfe  auf  der  linken  Seite  des 
Körpers. 


In  der  Werkstatt  des  Arztes 

Diagnose  der  Chirurgen 

/  r7,u  untersuchen  ist)  was  möglich  ist  zu  sehen,  zu  fühlen, 
\  /  j  zuhören,  was  empfunden  werden  kann  durch  den  Ge- 1 
sichtssinn,  durch  den  Tastsinn,  durch  das  Gehör,  durch 
die  Nase,  die  Zunge  und  den  Verstand.  (Die  Jatrochemiker  j 
des  17.  Jahrhunderts  (J.  C.  Sylvius,  De  le  boe  Duboisj 
16 14 — 72),  die  mit  der  Zunge  saure  Flüssigkeiten  unter- 1 
schieden,  haben  hier  ein  Vorbild  gehabt.) 

Der  Begrijf  >3  Chirurgie" 

Tb.  eU  x£lP0UPT^7lv'  ^ie  Chirurgie,  deutsch:  das j 
Handwerk,  die  Handfertigkeit;  (doch  die  deutsche! 
Sprachseele  schämt  sich  ja  ihrer  eigenen  Worte,  und  wolltel 
man  den  Chirurgen  „Handwerker"  nennen,  so  würde! 
die  gleiche  deutsche  Sprachseele  Gänsehaut  bekommen).  \ 
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LpY]  aTCO7rpoa0ev  axe^djxsvov  Xe£ai  [ay]  äicTÖfievov  xoü 
;vöpu>TCou.  K.  II,  pag.  n.  L.  III,  ziz 

\b  fjisv  ev  T(S  ett'   dptaxspd   Tr\<z  xecpaX^c  e'^ei  xo 

Axos,  xd  kl  xd  oe£id  xou  awfxaxo?  6  a7raa(jiö<;  Xapt- 

Idvei,  yjv  S'ev  xuj  im  8e£id  xtj«;  xstpaX^  e^ig  xö  sAxos, 

d  eic  dpioxepd  xou  au>|i.axo<;  6  a7rao{j,6?  e7rtXa(xßdvei. 
.  II,  pag.  z6,  iß.  L.  III,  pag.  zjj..  —  Vide  auch  K(oax. 
poy.  488  u.  Sachregister  „Nervenbahnenkreuzung". 

Kax'  lirjTpeiov 

"niYV(ooxojjievü)v)  a  xal  i8etv  xal  difsiv  xal  dxoöaai 

;3xiv,  a  xal  tt^  ocpst  xal  xy]  d<p7]  xal  xirj  dxo-fl  xal  xtj 

fivt  xal  xy]  yXwaa^  xal  t§  Y^wjjltq  Ioxiv  aiadeodai. 

K.  II,  30.  L.  III,  zyz 
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Die  Chirurgie  in  der  Klinik  besteht  aus: 

Der  Kranke,  der  Operateur,  die  Assistenten,  die  Instru- 
mente, das  Licht,  das  „wo"  (jeder  Person  und  jeden 
Dinges),  das  „wiecs?  das  „wieviel",  die  „Mittel  und  Wege", 
das  „wie"  und  das  „wo"  sowohl  in  Bezug  auf  den  Körper 
als  auch  auf  die  Instrumente;  die  Zeit,  das  Verfahren, 
der  Ort. 

Ambidextrie  I 

Man  muß  bei  allen  Verrichtungen  den  Gebrauch  der 
einen  wie  der  andern  Hand  üben,  denn  beide  sind 
gleich. 

Druckleistung  eines  Verbandes  (Unverständliche 
Stelle  verstandlich) 

Der  Druck  des  Verbandes  muß  so  sein,  daß  die  an- 
gelegten Bindentouren  nicht  abstehen  und  auch  nicht 
zu  fest  anliegen,  sondern  zwar  genau  anliegen  (passen), 
aber  keine  Schwellung  (Odem)  verursachen;  womöglich 
gering  muß  der  Druck  (des  Verbandes)  an  den  äußersten 
Enden  der  Glieder  sein,  am  geringsten  in  der  Mitte  der 
Glieder.  —  Galen  und  folgende,  auch  Littre  und  Kühlewcin 
setzen  für  das  ihnen  unverständliche  TrpooTjveYxaa^ai  und 
Trpoaeveyxaaftai,  v.  Trpoacpepw,  zuführen,  Strangulations- 
ödem verursachen,  7tpoa7]vaYxdadai,  v.  dva^xT],  Schmerz 
verursachen;  Fuchs  übersetzt,  „ohne  die  Teile  einem  ge- 
waltsamen Drucke  auszusetzen,  weniger  am  äußersten 
Rande,  am  wenigsten  in  der  Mitte";  (behält  man  das 
Tcpoacpepeiv  bei,  das  „Zuführen",  das  „Anschwellen",  so 
ist  das  folgende  Tjaaov  xa  la^axa,  TjXtaTa  Se  ta  (Jtiaa 
leicht  in  obigem  Sinne  verständlich). 
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0  doOsvsüjv,  6  8pJ)v,  oi  öicepexai,  xd  opyava,  to  <puK, 
5xou,  oxcos,  oaa,  01?,  oxou  xö  xs  a&fjia  xd  xs  apjjieva 

1  ^poVO?,   6   XpOTTO?,   6  x67UOs. 

K.  II,  pag.  jOj  Kap.  2.   L.  III,  pag.  27z 


r<z  epya  irdvxa  daxeTv  exaxepTQ  Bp&vxa  —  (fyioiai  ydp 
:ioiv  d[x'i)6xepai. 

£  Z£  pag.  ss.  L.  III,  28$ 

tlte£is  }iiv  <Saxs  xd  ETCixeifxeva  jat]  d<peaxdvoa  [XY]Ss 

^pYjpsTaftat  xdpxa,  dXX'  "fr)p|xoadai  fjiiv,  7upoa(eveyxaa&at) 

ds  [at],  -rjaaov  xd  ea^axa,  vjxiaxa  xd  jjiaa. 

//,  j-J".   L.  III,  2p  4 
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Wirkung  der  Massage 

Die  Massage  bewirkt  Auflösung,  Festigung,  Fleisch- 
bildung,  Abmagerung,  wenn  mäßig  betrieben,  Ge- 
wichtszunahme (je  nach  ihrer  Anwendung). 


Trainierung,,  Inaktivitatsatrophusi . 

Der  Gebrauch  kräftigt,  die  Untätigkeit  schmilzt  sie 
ein. 

.. 

Uber  Knochenbrüche 

Neuerungssucht  1 

Denn  das  fremdartig  aussehende,  von  dem  man  noch  nicht 
einmal  weiß,  ob  es  brauchbar  sei,  loben  sie  noch  eher, 
als  das  gewohnte,  dessen  Brauchbarkeit  sie  schon  kennen 
und  das  ungewöhnlich  noch  mehr,  als  das  gut  sichtbare. 

Extension,  permanente  bei  Frakturen 

Wenn  Jemand  richtig  und  geschickt  operieren  will,  so 
ist  es  am  Platze,  auch  mechanische  Vorrichtungen 
anzubringen  um  eine  passende  Extension  ohne  Gewalt- 
anwendung für  das  gebrochene  Glied  zu  erzielen. 

Auskneifen  vor  schwierigen  Fallen 

Am  ehesten  muß  man  solchen  Fällen  (komplizierte 
Oberarm-  und  Oberschenkelfraktur)  ausweichen, 
besonders  wenn  man  einen  hübschen  Rückzug  hat;  denn 
die  Hoffnungen  sind  gering,  der  Gefahren  aber  viele; 
richtet  man  (die  Fraktur)  nicht  ein,  so  scheint  man  un- 
geschickt zu  sein,  richtet  man  ein,  so  bringt  man  (den 
Patienten)  dem  Tode  näher  als  der  Rettung. 
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AvdxpLcptc  Suvaxai  Xuaai,  ÖTjaai,  aapx&aai,  [xivuOyjaat, 

[xETf/iTf]  'Kayßvai.  Kap.  20 

K.  II,  41.   L.  III,  322 

&p7]ais  xpaxuvei,  apyiT]  xrjxei.  Kap.  20 

K.  II,  42.  L.  III,  324 

[To  fdp  ^svoTCpSTre?  outtid  auvtivxes,  ei  ^p^axov,  xal 

jjiaXXov  e7raiv£ouoiv  $\  to  ouvtjOss,  8  ^0*7]  otöaaiv  6x1 

ßpr,ax6v,  xal  xo  dXXöxoxov  fidXXov  7]  x6  suoyjXov. 

K.  II,  pag.  46.  L.  III,  pag.  414. 

(Ei  8e  Tis  {JisXXoi  (piXXst)  xaX&s  xal  eu^eptos  epyd- 
'Csadai,  d£iov  xal  (jLTj^avoTronrjaaaOai,  oxü)S  xaxdxaaiv 
:oixai7jv  xal  (jly]  ßiaiYjv  ax^a1f]  (aX^a£l)  T0  *aT£Y]Y0<' 
:iou  acü[xaxos. 

L.  III,  ji<f.  K.  II,  90.  P.  II,  196 
^MdXiaxa  oe  ^pv]  xd  xotauxa  oiacpufeTv,  djxa 
ms  xaXyjv  cpuyYjv  h/jy  at  xs  ydp  IX-iuiSes  oXi^ai  xal 
.  ol  xivoüvol  ttoXXol*  xal  e{xßaX(i)v  dxe^vos  av  Soxeoi 
eelvai,  xal  s(xßaX(bv  dv  efpxepü)  ftavdxou  ä^dyoi  i\ 
aiüT^pi^s.  K.  II,  pag.  101.  L.  III,  pag.  j^o 
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Kniegelenksluxationen  und  deren  Reposition 

Die  kompleten  und  inkompleten  Kniegelenksluxationen 
sind  um  vieles  gutartiger  als  die  kompleten  und  in- 
kompleten Ellenbogenluxationen. 

In  Folge  ihrer  natürlichen  Beschaffenheit  luxieren  sich 
die  Knochen  des  Knies  häufig1,  aber  sie  lassen  sich  auch 
leicht  reponieren;  es  tritt  auch  keine  heftige  Entzündung 
auf  noch  etwa  Ankylose.  Am  häufigsten  kommt  die 
Luxation  nach  innen  vor,  aber  auch  die  nach  außen  wird 
beobachtet,  manchmal  auch  diejenige  in  die  Kniekehle. 
Die  Reposition  aller  dieser  Fälle  ist  keine  schwierige;  bei 
den  Luxationen  nach  innen  und  bei  derjenigen  nach  außen 
läßt  man  den  Patienten  auf  den  Boden  oder  einen  niedri- 
gen Schemel  sitzen,  den  Oberschenkel  aber  etwas  höher 
halten,  jedoch  ja  nicht  um  vieles;  eine  mäßige  Extension 
genügt  in  den  meisten  Fällen,  und  zwar  zieht  man  nach 
der  einen  Seite  den  Unterschenkel  nach  unten  und  macht 
nach  der  anderen  Seite  die  Kontraextension  am  Oberschenkel. 


Über  die  Einrenkung  der  Gelenke 

Anatomie,  menschliche,  Muskel 

Wenn  man  die  Schultergegend  des  Oberarmes  von  den 
Fleischteilen  entblößt,  und  ebenso  die  Stelle  frei- 
macht, wo  der  Muskel  (der  Deltoides)  nach  aufwärts  zieht, 

1  Diese  mit  den  Ansichten  der  Neuzeit  in  direktem  Wider- 
spruche stehende  Angabe  erklärt  sich  aus  der  fleißigen  Benutzung 
der  bei  den  Griechen  in  so  hohem  Ansehen  stehenden  Turn- 
institute und  Ringschulen. 
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Td  8s  oXiaörjfxaxa  xd  xaxd  xd  "(ouvaxa  xal  xd  oia- 

xivYjfiaxa   xwv    öaxswv,    sorjOsaxspa  ttoXu  xwv  xaxd 

dyxwva  xivYj|i,dxwv  xal  6Xiath]|i.dxwv.  Kap.  37 

L.  III,  J40.  K.  II,  101.  P.  II,  220 

Aid  x6v  xporcov  xvjc;  <puaios  xd  xaxd  yovu  äoxsa  TuoXXd- 

xi;  (isv  oXiaö-dvei,  pr]  iBiwc  8'  Sfi/7ri7rxsi'  cpXeyfAovYj  Bs 

06  [israXT]  irpoaYiYvsxai  ouBs  Bea{i.o<;  xou  dpOpou.  'OXia- 

•ddvsi  Bs  xd  7uXsTaxa  s?  xo  low  [jipo?,  saxiv  Bs  oxi 

xal  ic,  xo  s£w,  -ttoxs  Bs  xal  sc  xyjv  tyvurjv.  Touxwv  Bs 

d-dvxwv  (ai)  sjxßoXal  06  ^aXsicat,  dXXd  xd  piv  law 

xal  s£w  öXioddvovxa  xadyjadai  jjlsv  5(p7]  x6v  dvftpwTrov 

^ajial  7]  sttI  yapiaiCVjXou  xivos,  xo  Bs  oxsXo?  dvwxspw 

sysiv,  (xy]  jjly]v  (|asv)  ttoXXw'    xaxdxaai?  Bs  w;  stcI  x6 

ttoXu  dvxixsivsiv  xov  {i.Y]p6v.  Kap.  37 

L.  III,  K.  II,  102.  P.  II,  222.  vide  auch  irspl  dpfrpwv 

KaP-  53>  Pag>  n- 

Ilepi  apfrp(ov  e|xßoXfj? 

Ei  xi?  xou  ßpa^iovo?  ^iXwasis  (isv  xwv  aapxswv  xyjv 
eirwjjiBa,  cjnXwaeie  Bs  yj  6  [xuc  dvaxstvsi,  cpiXwasis  Bs 
xov  xsvovxa  xov  xaxd  xyjv  (jiaaydXYjv  xal  xyjv  xXrjiBa 
'Trpo«;  xo  axYjdos  s^ovxa,  cpaivoixo  av  Y]  xecpaXYj  xou 
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sodann  die  Sehne,  die  zur  Achselhöhle  (pectoralis)  und 
(als  Muskel)  zum  Schlüsselbein  und  zur  Brust  zieht,  frei- 
legt, so  wird  es  sich  zeigen,  daß  der  Oberarmkopf  stark 
nach  vorne  hervorsteht,  obschon  er  nicht  ausgerenkt  ist. 

Homerischer  Vers,  der  in  unserm  Homer  nicht  mehr 
vorkommt 

Wie  wenn  der  für  die  krummfüßigen  Kinder  will- 
kommene Frühling  kommt. 

Luxationen  und  deren  Folgen,  Prädisposition  zur 
habituellen  Luxation 

Die  Patienten,  bei  welchen  nach  der  Reposition  der 
Luxation  keinerlei  Entzündung  der  Umgebung  auf- 
tritt, und  welche  sogleich  ohne  Schmerzen  die  Schulter 
wieder  gebrauchen  können,  diese  glauben  keinerlei  weite- 
rer Pflege  zu  bedürfen;  Sache  des  Arztes  ist  es  nun,  über 
solche  Dinge  zu  prophezeien;  denn  diesen  Leuten  renkt 
sich  auch  sofort  wieder  das  Gelenk  eher  aus,  als  solchen, 
bei  welchen  eine  Entzündung  der  Gelenkbänder  hinzu- 
kommt. In  dieser  Weise  verhalten  sich  alle  Gelenke,  und 
zwar  hauptsächlich  das  Schulter  und  das  Kniegelenk;  diese 
beiden  Gelenke  luxieren  sich  auch  am  häufigsten.1  Die- 
jenigen Patienten  hingegen,  bei  welchen  eine  Entzündung 
der  Gelenkbänder  hinzukommt,  können  die  Schulter  nicht 
brauchen;  denn  der  Schmerz  und  die  entzündliche  Span- 
nung hindert  sie  daran. 

Massage  nach  Luxation  der  Schulter 

Man  muß  aber  auch  die  Schulter  massieren.  —  Der 
Arzt  muß  auch  der  Massage  kundig  sein. 
1  Siehe  Anmerkung  bei  der  „Kniegelenksluxation",  pag.  90. 
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ppa^iovo?  kc,  ToujX7cpoodev  e£s^ouaa  la^upük,  xantsp 

OUX   eXTC£7TT(ÜXUia.  ÄJp.  z 

K.  II,  pag.  112.    L.  IV,  pag.  So 


cQc,  B'oiröx'  aaTraaiov  lap  -qXuOs  ßoualv  IXi£iv. 

K.  II,  12  j.  L.  IV,  pag.  ß8 

Oiai  (isv  ouv  oxav  e|XTieaT{]  tö  dpöpov  xal  {jly]  sTüt^XeY- 

fAVjvj]  xd  Trspie^ovTa,  ^peea&ai  xe  dvGüöuvios  auxixa 

X(L  üijjia)  öuvaxai  (Suvwvxai),  ouxoi  [xev  ouösv  vojuCouai 

ewux&v  (acpäs  auxou?  Ixi)  öeiv  e7ui[AeXeiai/ai'  nqxpou 

[ayjv  (piv)  eaxi  xaxajxavxeuaaaijai  x&v  xoiouxujv  xotai 

xoiouxoiai  ^dp  exTüixrsi  xal  auxis  (audis)  fxaXXov  ^  oiatv 

av  eTricpXsYfx^vTQ  xd  veupa.   Touxo  xaxd  7rdvxa  xd  dpfrpa 

ouxu^  e^ei,  xal  (jtdXiaxa  xax'  iofjiov  xal  xaxd  yovu*  [JidXiaxa 

ydp  ouv  (xal)  öXiaddvei  xaüxa.  Oiai  o'dv  eirLcpXeYfx^vifj 

(xd  veupa)  oi)  Buvavxai  ^pyjaöm  xu)  a>(xcp  *  xwXusi  ydp 

"J]  oBuvy]  xal  ^  auvxaan;  xyjs  cpXsYfxovYjc.  i&z/\  ^ 

L.  P.  77,         tf.  77, 

Xpr]  öe  xal  dvaxpißeiv  xöv  u>(jiov.  —  ejATrsipov  elvai 
Bei  xov  iY]xpov  —  xal  dvaxpi^io?. 

K.  II,  pag.  i2f.  L.  IV,  pag.  wo 
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Diagnose  der  Schult  er gelenksluxation  in  die  Achsel- 
höhle 

Man  muß  den  gesunden  Arm  gegenüber  dem  nicht  ge- 
sunden als  Muster  brauchen  und  wieder  den  nicht 
gesunden  gegenüber  dem  gesunden  —  ob  der  gesunde 
nicht  gleich  geformt  sei  wie  der  kranke  —  sodann  scheint 
der  Kopf  des  ausgerenkten  Oberarmes  viel  tiefer  in  der 
Achselhöhle  zu  liegen  als  der  des  gesunden;  sodann  er- 
scheint in  der  Schultergegend  ein  hohler  Platz  und  das 
Akromion  scheint  hervorstehend.  —  Sodann  erscheint  der 
Ellenbogen  des  ausgerenkten  Armes  mehr  von  den  Rippen 
abstehend,  als  der  des  andern  Armes.  — 

XJnterkieferluxation,  einseitig,  (vgl.  d.  dreizeitige  Repo- 
sitionsv erfahren  Nelatons) 

Bis  dahin  ist  nur  bei  wenigen  Leuten  eine  totale  Aus- 
renkung (nicht  nur  die  Luxation  des  Gelenkkopfes) 
des  Unterkiefers  beobachtet  worden;  denn  ein  Knochen 
(das  Jochbein,  jugale)  verbindet  den  Oberkieferfortsatz 
(process.  jugalis  maxillae)  mit  dem  unter  dem  Ohre  an- 
gewachsenen Knochenstück  (processus  jugalis  des  tempo- 
rale) ;  dieser  Knochen  (der  Jochbogen)  bildet  für  (stützt) 
die  Unterkieferfortsätze  (process.  articularis,  condyloideus 
und  den  processus  temporalis,  coronoideus)  einen  Ab- 
schluß; der  eine  dieser  Fortsätze  (der  mandibula)  steht 
höher  (process.  temporal.)  der  andere  tiefer  (process. 
articul.).  —  (Zur  Einrichtung  der  Luxation)  muß  nun  ein 
Gehilfe  den  Kopf  des  Verletzten  halten,  der  Operateur 
aber  muß  den  Unterkiefer  von  innen  und  außen  her  mit 
den  Fingern  am  Kinn  umfassen,  den  Unterkiefer,  während 
der  Patient  den  Mund  ziemlich  weit  öffnet,  zuerst  eine 
Zeit  lang  hin  und  her  bewegen,  indem  er  ihn  mit  der 
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FlapaSeiYfjiaTt  ^pyjaOai  Sei  tu>  öyiet  Tcpöc  tö  jat] 
6yie<;  xai  to>  jatj  uyieT  repös  to  öyie?,  —  tjv  dvofioiov 
rj  to  öytes  Tai  xdpvovTi  —  dxdp  touto  {jlsv  ev  tt] 
ixaa^dXifl  ^  xecpaXv]  tou  ßpa^iovos  (paivexai  £yx£1|A£vy] 
^oXXä)  |i.aXXov  tou  exTce7UTa)x6xo?,  '7\  tou  öyteos,  touto 
5e  dvcüdev  xaTa  tyjv  £Tru>fju8a  xoTXov  <pa(v£Tai  t6  ^(»piov 

KOI  TO  TOU   dxptÜjXLOU  OOTSOV  I^O^OV  ^OLVSTOL.    ToUTO 

$£  tou   exiceicrwxoTos   6   dyx&v   cpaivsTat  dcpeaTcü)? 

aäXXov  diro  tü>v  TüXsupscov  tj  tou  STepou. 

K,  II,  izö  u.  izy.  L.  IV,  10z  u.  104. 

Fvadog  hk  dXiYoiai  t^Syj  tsXsox;  eSVjpOpYjaev  öoteov 
fdp  to  otto  TT]?  dvü)  yvodou  icecpoxdc  UTreCuYWTai  Tupög 
:o)  utco  t6  ou<;  ooteo)  icpooicecpoxoTi,  oTrep  dicoxXeiei 
:d<;  xecpaXds  tyjs  xotw  Yvdx)ou,  tyj?  [iiv  dvcDTspco  eöv, 
fcijs  Se  xoTCDTspo)  t&v  xecpaXeiov.  —  XpYj  —  t6v  (XEV 
:tva  xaTe^eiv  tyjv  xecpaXYjv  tou  T£Tp(D{i£vou,  töv  hk 
reptXaßovTa  tyjv  xoto)  yvdOov  xa\  IocdOev  xai  I£ü)0eV 
total  SaxxöXoiai  xoto  to  y^veiov,  )(daxovTo<;  tou  dvdptu- 

TOU    OOOV    [A£TpiÜ)<;   BUVOTOI,    7Tp(j5TOV   [X£V   SlOXlV£lV  TYJV 

fvdOov  ^p6vov  Tivd,  tyj  xai  tyj  7rapdyovTa  tyj  x£lP^' 
:al  auxöv  tov  dvöpu)7rov  xeXeöeiv  ^aXapYjv  tyjv  yvodov 
;j(£iv  xal  au|X7rapdY£iv  xai  auvöiöovai  ax;  [xdXiaTa* 
;it£iTo  e£amvYjs  a^daai  xpiol  o^|xaoi  ojxou  7rpoae^ovTa 
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Hand  (nach  links  und  nach  rechts)  hin-  und  herdrängt; 
zugleich  fordert  man  den  Patienten  auf,  den  Unterkiefer 
beweglich  zu  halten  und  die  Bewegungen  (des  Operateurs 
an  der  Kinnlade)  mitzumachen  und  möglichst  denselben 
nachzugeben;  dann  muß  man  eine  plötzliche  Lageverände- 
rung (mit  dem  Unterkiefer)  vornehmen,  indem  man  sein 
Augenmerk  hauptsächlich  auf  drei  Dinge  richtet:  man 
muß  die  unrichtige  Stellung  in  die  natürliche  Lage  ver- 
wandeln und  dann  den  Unterkiefer  nach  hinten  stoßen; 
ferner  muß  der  Patient  der  Verordnung  Folge  leisten,  die 
Kiefer  geschlossen  zu  halten  und  nicht  zu  gähnen.  — 
Sicherer  operiert  man,  wenn  man  den  Patienten  Rücken- 
lage einnehmen  läßt  und  den  Kopf  desselben  auf  ein 
ledernes  möglichst  vollgestopftes  Kopfkissen  preßt,  damit 
ein  Zurückweichen  fast  ausgeschlossen  ist;  gleichzeitig 
muß  ein  Gehilfe  auch  noch  den  Kopf  des  Verletzten  halten. 

Exspectativbehandlung 

^^ichts  beizubringen  ist  bisweilen  ein  gutes  Heilmittel. 

Fluktuation 

Der  Eiter  wird  auch  durch  eine  dickere  Schicht  hin- 
durch, als  man  glauben  sollte,  gefunden,  und  auch 
alles  übrige  schleimige;  denn  da  es  schlüpfrig  ist  entweicht 
es  den  betastenden  Fingern  schnell  hierhin  und  dorthin. 

Ganglion  und  unrichtige  Übersetzung 

Von  den  geschwulstähnlichen  Gebilden,  die  feucht  sind 
(Pseudofluktuation  darbieten),  werden  hie  und  da 
welche  eröffnet,  weil  man  eine  Flüssigkeit  zu  finden 
glaubt.  —  Fuchs  übersetzt  Nervenknoten,  Ganglien;  Littre 
neutral  „ganglions".    Galen,  Comm.  XVIII,  I,  pg.  48?, 
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bt  Husfin.  Die  fieben  £eud)ter  öer  Baufunft. 
It  14  Cafein.  Überfetjt  oon  E>.  Sd)ölermann.  Brofd). 
l  .  6.—,  geb.  ITT.  7.— 

n  Husfin.  Sefam  unö  £ilien.  2.  Hufl.  Überfey 
rtt  Jjebroig  Jafyn.   Brofd).  Itt.  3.—,  geb.  ITC.  4.— 
It:  Don  ben  Sdjatjfyäufern  bes  Königs.   Don  bcn  ©arten  ber 
.in.   Das  ©etjcimnts  bes  £ebens  unb  feiner  Künfte. 

t  Rusfin.  Der  Kran3  Don  0Iioen3tDeigen. 
m  Dorträge  über  3nbuftrie  unb  Krieg.   Überfeijt  oon 

na  Jjenfd)fe.   Brofd).  Itt.  3.—,  geb.  ITT.  4.— 
:lt:  Hrbcit.   fjanbel.   Krieg.    (Englanbs  3ufunft. 

n  Husfin.   Vorträge  über  Kunft.  Überfe^t  oon 
.  Sd)ölermann.   Brofd).  Hl.  3.—,  geb.  Itt.  4.— 
Iii:  Kunft  unb  Religion.  Kunft  unb  Ittoral.  Kunft  unb  ITütjltdV 
fünte.   £td)t.  $axbt. 

It  Husfin.  Diefem  testen.  t)ier  Hbfjanblungen 
eer  bie  erften  (Brunbfä^e  ber  DoIfsoMrtfdjaft.  Überfe^t 
ittt  Huna  oon  p^qdjorosfi.  Brofd).  Itt.  2.50,  geb.  Itt.  3.50 

n  Husfin.  praeterita  (Selbftbiograpfyie).  Über= 
it  oon  Hnna  tjenfcfyfe.  Ittit  5  Beilagen.  2  Bbe.  Brofd). 
litt.  5. — ,  geb.  ä  Itt.  6.— 

n  Husfin.  Die  Steine  Don  Deneöig.  Überfey  oon 
frbnrig  3af)n.  Itttt  54  TEafeln  unb  172  Certflluftrationen. 
IBbe.   Brofd).  ä  Itt.  10—,  geb.  ä  Itt.  11.— 

u  Husfin.  tttoberne  Ittaler.  Itttt  88  Cafein  unb 
55  tEertflluftrationen.  Bb.  I/II  in  einem  Banbe  brofd). 
1.  5.—,  geb.  Itt.  6.—  Bb.  III— V  brofd).  ä  Itt.  10.—, 
n.  ä  Itt.  11.- 

^Husfin  nod)  nitfjt  fennt,  Iefe  3uerft  fein  fo3iaI=ett)ifdjes  Bucf) 
testen",  bem  man  fein  tDort  als  tttotto  geben  tonnte:  „(Es 
deinen  Reicfjtum,  ber  nidjt  3ugleid)  £eben  ift."    3Imt  roirb  bte 
icfje  ©fonomie  aus  einer  £eb,re  oon  ber  Hnljäufung  materieller 
3ur  £et)re  oon  ber  Hnljäufung  ber  Säl}tgf eit ,  fie  als  innere 
3U  orbnen  unb  3U  nütjen.   Stauen  fei  namenttid)  „Sefam  unb 
"  empfohlen,  bas  über  bie  tDürbe  ber  5rauen  unb  bas  £efen 
fiüä)er  fprid)t.  Haturfreunbe  finben  befonbers  in  ben  „Ittobernen 
ftn  Bb.  1V/V"  Anleitung  3ur  äftr/etifdjen  ITatiirbetraä}tung. 


(Eugen  Dieberidjs  Derlag  in  3^na 


tDalter  Pater.    Die  Renaiffance.    Stubien  in  Kunf 
unb  Poefie.  2.  Ruflage.  Übertragen  unb  eingeleitet  Bot 
TDilrjelm  Sd)ölermamt.   Ittit  Bud)  Ornamenten  von  Pau 
Jjauftein.   Brofd).  ITC.  6 .— ,  in  fjalbfa.  geb.  m.  8.- 
3nfjalt:  3roei  früf)e  fratt3öftjd)c  Säbeln,    pico  bella  tttiranbola 
Sanbro  BotticelB.    £uca  bella  Robbia.    Die  Dichtung  bes  ITlicbcI 
angelo.    £eonarbo  ba  öinci.   Die  Scfjule  bes  (Biorgione.  3oad»n 
bu  Bellan.  IDincfelmann. 

Reue  Sreie  pre^e:  Ulan  fpürt,  Ijier  ift  bie  äjtf|etifd)e  Betradjtuncl 
roieber  b,inabgebrungen  3ur  reinen  (Empfinbung,  bie  nichts  anberes  bem 
eine  rounberbare  Hufgefcfjlojfenb.eit  ber  Seele,  eine  Hrt  fjellfeb.en  ift.  Da. 
burd)  roirb  er  ein  leudjtenbes  Dorbilb  3ur  intenjtoen  Kultur  bes  eigen« 
3d),  3ur  <Er3ieIjung  aller  5äb,igfeiten,  um  jtärfer  int  Srfjönen  3U  leben 

tDalter  Pater.  (5ried)ifd)e  Stuöien.  (Befammelte  Huf, 
fä^e.  Hus  bem  (Englifdjen  übertragen  r>on  IDtlf).  Hobbe 
tttit  Budjornamenten  oon  paul  Jjaujtein.  Brofd).  ITT.  6.—, 
in  Jjalbfo.  geb.  ITC.  8. — 
Inhalt:  (Eine  Stubie  über  Dionqjos.  Die  Bacchanalien  bes  (Eurtpiöes 
Die  £egenbe  oon  Demeter  unb  perfepfjone.  Der  oerborgene  tjippolqtos 
Das  b,eroijdje  3eitalter  ber  grteä)ijcf)en  Kunft.    Das  Seitalter  bei 
3boIe.   Die  aeginetifdjen  Rtarmorgruppen.    Das  3eitalter  ber  atb, 
Ietifdjen  preisfämpfer. 

tDalter  Pater,   piato  unb  öer  piatonismus.  r»or 
lefungen.    Hus  bem  (Englifdjen  übertragen  oon  ?}am 
f)ed)t.  ITCit  Budjornamenten  Don  Paul  tjauftein.  Brofd) 
ITT.  6. — ,  in  Jjalbfo.  geb.  ITT.  8. — 
3nb,alt:  piato  unb  bie  £eb,re  oon  ber  Beroegung.   piato  unb  bt< 
£eb,re  Don  ber  Rutje.    piato  unb  bie  £eb,re  oon  ber  3af)I.  piat( 
unb  Sofrates.   piato  unb  bie  Sopb,i|ten.   Der  (Benius  piatos.  Di' 
£ebre  piatos.   £afebämon.   Der  Staat.   Die  fljtljetif  piatos. 

pater  roar  profejfor  in  (Djrforb  unb  oereinigte  in  fief)  ben  (Mehrtet! 
mit  bem  Künjtler,  gleidjtoie  .Itie^dje,  roenn  aud)  oljne  befjen  leiben  | 
jdjaftlidjes  Temperament.  Über  trjn  urteilte  bie  „Rtündjner  flflgejl 
meine":  „(Eine  gan3  ein3ige  (Beftalt,  beren  tDirfungen  ftd)  Ijeute  nodli 
nid)t  abfegen  Iaffen.  (Eine  3nbioibualität  oon  ftaunensroerter  Sd)mieg« 
jamfeit  unb  (Beroanbtljeit,  ein  genialer  unb  intuitioer  Racbjd}öpfejJ 
frember  unb  entlegener  Kulturen,  oon  einer  femininen  Rei3barffiji 
für  bie  üerjdjtDiegenften,  3artejten,  legten  Probleme  unb  Köfiltdjfettetu 
eines  Kunftroerfes  unb  einer  (Epodje,  bie  (Briedjentum  unb  <Ef)riftentumfr 
bie  reIigiös=pIatomfd)e  unb  bie  rein  äjtb.etifcb.e  Hnjdjauung  bes  £ebenl* 
in  tDerfen  reiffter  DoIIenbung  oerjöfmt  b,at." 
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W.  (Emerfon.    (Effar/s.    I.  Reib,e.  2.  Hufl.  Übcrfc^t 

i  ID.  Scfyölermawt 
lifft:  Selbjtoertrauen.  Der  Didjter.  Die  Überfeele.  Kreife.  Hus* 
jjnng.   tjelbentum.   £iterarifd)e  (Etbtt.  ©efdjidjte. 

jb.  (Emerfon.  Dertreter  öer  XTtenfc^^eit.  2.Hufl 
>]|eerfc^t  oon  Dr.  fjeinrtcf)  (Eonrab 

litt:  Die  Bebeutung  groger  IKenfdjen.  piato  ober  ber  pf)Uofopf|. 
)t|  i  neue  £efefrüd)te.  Sroebenborg  ober  ber  IKrfftifer.  ttTontaigne 
Heer  Sfeptifcr.  Stjafefpeare  ober  ber  Dieter.  Itapoleon  ober 
e:f;ann  ber  tDelt.   ©oetfje  ober  ber  Sdjriftfteller. 

ly).  (Emerfon.  (Befellfdjaft  unö  (Einfantfett.  über= 
Ol:  oon  Dr.  ^einrieb,  (Eonrab 

Alt:  ©efenfdjaft  uttb  (Einfamfeit.  3imlifation.  Kunft.  Bereb= 
B|.  fjäuslidjes  £eben.  £anbroirtfd)aft.  IDerfe  unb  ftage.  Büdjer. 
||   mut.    (Erfolg.  Alter. 

ip.  (Emerfon.  £ebensfül)rung.  2.  Hufl.  Überfey 
<l  Dr.  fjeirtrid}  (Eonrab 

ta|tt:  Sd|idE|aI.  Kraft.  Reid)tum.  Btlbung.  Betragen.  Der= 
H.  Beiläufige  Betradjtungen.   Sd|önb,eit.  31luftonen. 

\h.  (Emerfon.  (Effarjs.  II.  Keib,e.  Überfefct  oon 
.cltD.  ItTiefnter 

Itiltt:  £iebe.    5^cunbfd)aft.    Die  Kunft  bes  Sdjenfens.  £ebens= 
e  tt.   ©eijttge  ©efetje.    ©eifrige  Kunjt.    (Erfahrung.  (Efjarafter. 
in  gsformen.  ITatur. 

eber  Banb  foftet  brofd).  ITT.  3.—,  geb.  ITT.  4.— 

ta|trüd|e:  „©rofje  IKenfdjen  finb  ba3U  ba,  bamit  ©röfjere  roerben. 
Mtimrmung  organifd)er  ITatur  ift  Derebelung,  unb  toer  fann  jagen, 
oo^;  bie  ©renken  finb?  Des  menfdjen  Hufgabe  ift  es,  bas  (Ifjaos 
»rfcbigen  unb  fein  £eben  lang  nad)  allen  Seiten  bie  Sanbförner 
>«li  jjens  aus3uftreuen,  auf  ba|  Klima,  Korn,  Gier,  menfd)  ntilber 
ABI ,  unb  ba§  bie  Keime  ber  £iebe  unb  bes  IDof)Ituns  ftd)  metjren 
u  fad]."  —  „Die  IDelt  gehört  bem,  ber  in  ifjr  mit  tjeiterfeit  unb 
ift»!  )!jcn  3ielen  roanbelt."  —  „Hlles  beutet  barauf  t)tn,  bafe  bie 
[•H  enjeele  jelbft  fein  Organ  ift,  fonbern  alle  Organe  belebt  unb 
Der  jd)li<f)tefte  menfd),  ber  in  feiner  (Ban3b,eit  ©ort  efjrt, 
&fc|lbft  ©ott;  bod)  für  immer  unb  eroig  bleibt  biefes  (Einftrömen 
^f  ijeren  Selbft  neu  unb  gef)etmmsr>oH."   „tlidjts  ift  orbinärer 
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IDerfe  von  Qtppolqte  tEaine 

Übertragen  oon  (Ernft  Jjarbt 

tteue  Hamburger  3eitung:  Die  Überfetjungen 
jinb  Kunjtroerfe.  tDer  tEaines  rounberooll  nuancierte, 
oon  taujenb  flbjtufungen  getragene  unb  abgetönte 
Spradje  fennt,  roirb  bie  Sdfroierigfeiten  begreifen,  \ 
bie  ba  einer  Übertragung  entgegenarbeiten,  unb  bem 
Dermittler  banfen,  roie  einem  Did)ter,  ber  nidjt  nur 
ben  Ioje  jdjroebenben  ©ebanfen  roiebergegcben,  jonbern 
bie  Ijeimlidien  (Bejten  unb  Betonungen,  ben  Duft 
ber  Stimmung,  ber  burd)  bas  gan3e  XDerl  3ittert. 

Pfylofopln'e  ber  Kunft.  2Bbe.  Br.  ä  ttt.  4.-,  geb.  ä  ttt. 
3nf)alt:   Dom  tDejen  bes  Kunjtroerfes.   Don  ber  ^eugungl 
Kunjtroerfes.   Die  ITtalerei  ber  Renaijjance  in  3taücn.   Die  Uta 
in  ben  Hteberlanben.    Die  Bilbfjauerfunjt  in  Gmedjenlanb. 
3beal  in  ber  Kunjt. 

Heue  EDejtbeutjcfje  £ef)rer3eitung:  (Es  gibt  £eute,  benej 
grufelt,  roenn  jie  oon  einer  pb,ilojopf}ie  ber  Kunjt  f)ören,  tEaine  gi 
über  ijt  bas  (Brujeln  überflüfjig.  Das  £ejen  ijt  com  erjten  bis 
legten  Satje  ein  (Benujj.  (Es  fommt  tEaine  barauf  an,  Cebenj 
Kultur  eines  Dolfes  als  ein  probuft  ber  £age,  ber  Bobenbejd)<j 
Ijett  unb  bes  Klimas  {eines  £anbes  unb  bie  Kunjt  als  bie  ] 
feines  Cebens  unb  jeiner  Kultur  bar3uftellen.  Deshalb  i|t 
metrjobe  nie  bogmatifd)  jonbern  fjijtorijd). 

Reife  in  3talien.  2  Bbe.  Br.  ä  ITT.  5.—,  geb.  ä  ITC. 

Berliner  3eitung:  Dies  Bud}  ift  roob,I  bas  befte  unb  jfc 
roas  roir  über  3talien  Iefen  fönnen,  benn  es  roeijt  bas  bicfjte 
Dermögen  unb  (Empfinben,  oerbunben  mit  bem  Dcrfterjen  bes  V 
forjdjers  unb  bem  TDtjfen  bes  Jjijtortfers  unb  Kulturrjijtorifers. 
ijt  eine  probe  auf  jeine  Kunjttrjeorien  unb  3ugleid)  bie  piau 
eines  ent3ücfenben  (Eaujeurs,  ber  bie  Spiele  ber  Cuft,  bie  3aubei 
£anbfd|aft  ebenjo  tntenfio  empfinbet  rote  jebe  Äußerung  bes  {03 
£ebens,  bes  Dolfstemperaments,  bes  Kults. 

Huf3eid)mmgen über (Englanb.  Br. m. 5—, geb. ttt 

Dresbner  Rn3eiger:   Be^onbers  interejjant  aber  mad)tunstEi 
fluf3eid)nungen  über  (Englanb  bie  £atjad)e,  bafo  ib,m  als  Dcrgb 
objeft  immer  ber  eigene  £anbsmann  oorfdjroebt,  jo  bafj  roir 
roärjrenb  oeranlafet  roerben,  nun  aud)  bie  parallele  3U  uns  3U  3" 
unb  bafj  roir  jo  bei  aufmerfjamer  unb  nad)benfTid)er  £ettüre 
nid)t  nur  über  (Englänber  unb  $ran3ojen  aufgeben  jef)en,  jo 
aud)  über  uns.   3m  Spiegel  ber  anberen  roädjft  bie  £inie  u 
Perjönlid|feit  flarer  unb  jdjärfer  umrijjen  oor  unjeren  fingen  e 


xöv  vdov  8eT  [iev  y^P  irapdyeaOai  ex  tt)<;  Siaaxpo^Tj? 
jsec  ty]v  cpöaiv,  Set  8e  e?  Tou7üta(o  aiziaaby^ai  t^v 
»yvdöov  ty]v  xdxo),  Set  8e  e7ü6{xevov  Touiotai  ai>(i- 
3dXXeiv  xas  yv^ou?  xai  V-^l  /daxetv.  —  ÄacpaXeaTepov 
KU  ^eipiCeiv  eaxtv  uhtiov  xaxaxXivavta  tov  dv&pwirov, 
Upeiaavxa  tyjv  xe<paX"rjv  aoTou  im  axtmvou  öiroxecpaXatoü 
jü>€  TrXTjpeaxdTou,  iva  u><;  ^xiaxa  uiceixifl-  Tupoaxaie^eiv 

Eoe  ^pV)  tivo  tyjv  xecpaXvjv  xou  xeTpiDfxevou.     Kap.  30. 
L.  IV,  pag.  140 — 144.  K.  II,  14.  P.  II,  jj4 — 360 


^yadov  ydp  cpdpjJiaxov  eaxiv  evioxe  xal  ih 
vijBev  irpoacpepeiv.  K.  II,  1Ö2.  L.  IV,  ijz 

uä  TzaypTipoD  [ayjv  xal  tö  ttöov  eopiaxexai  yj  u>?  av 
\ic,  Boxeor  —  xal  TaXXa  uavta  jxu£ü)8ea  —  aie  ydp 
Xia^pa  eovia  uTro^iYyavojxeva  BioXiaddvet  xa^eux;  utto 
obc,  SaxiüXouc  xal  evfta  xal  evda. 

K.  II,  lös-  L-  IV,  174 

(  Av  Ya^^XimBediv  evia  —  Saa  av  7uXaSapä  -q  —  axo- 

oöaiv  oi6(ievot  ^eö(i,a  dveopYjaeiv. 

K.  II,  16s.  L-  1V>  l74 
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erklärt  Ya"]^iu>öea  mit  tot  yap  ^ovSpcoSv]  xat  xauia  xd 
YayyXia  xat  auvxpocpd  xivd  eioi  irepl  veupa  xrjv  Yeveotv 
e£  ftypou,  denn  knorpelartige  Gebilde  und  eben  diese 
Ganglien  (ea  tubercula  quac  ganglia  dicuntur)  und  gewisse 
Gewächse  gibt  es  in  der  Nähe  der  Sehnen,  die  ihrer 
Natur  nach  aus  Feuchtigkeit  bestehen. 

Knoten  in  der  Lunge  bei  Kyphose  und  Kongestions- 
abszeß 

In  den  meisten  Fällen  haben  diese  Leute  (die  Kypho- 
tischen)  harte,  ungekochte  (unreife,  vielleicht  käsige?) 
Knoten  in  der  Lunge,  —  aber  auch  eitrige  Ansammlungen 
in  den  Weichen  und  in  der  Leistengegend  die  lange 
dauernd  und  schwer  zu  heilen  sind  (Kongestionsabszeß  — 
evioiai  7rpoaYiveTai  vecppmxd  xal  xaxd  xuaxiv,  einige 
werden  Nieren-  und  Blasenkrank).  —  (Pathologische 
Anatomie?) 

Venen  und  Arterien 

Der  Anteil  der  Venen  und  Arterien  wird  in  einem  andern  h 
Buche  beschrieben  werden. 

Korrektion  der  Kyphose  (vgl.  das  Calofsche  Ver- 
fahren) 

Den  Apparat  zur  Korrektion  (der  Kyphose)  muß  man  . 
sich  in  folgender  Weise  herrichten:  Man  kann  einen  . 
starken,  breiten,  mit  einem  transversalen  Einschnitte  ver-  j 
sehenen  Balken  eingraben;  anstatt  dieses  Balkens  kann  j 
man  aber  auch  an  einer  Mauer  eine  transversale  Ein- 
kerbung einhauen  und  zwar  ungefähr  eine  Elle  über  dem 
Boden  oder  wie  es  zweckdienlich  erscheint;  längs  daneben  j 
lege  man  sodann  eine  Art  eichene  viereckige  Bohle,  deren 
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•üfjumai  8s  (b;  iizl  xo  tcoXi>  xaia  tov  TuXsufxovd  eioiv 
l  TotoÖToi  axXYjpwv  <pu|xdT(üv  xal  d7reTrTü)V  —  ctiap 
2i  aTrooTdoet?  e|XTTüTfj(xaTtxal  xaia  xeve&vas  xal  xaid 
oußävas  ^poviai  xal  o^oaXOee;. 

tf.  77,  165.  L.  IV,  1S0 


1  hk  (pXeßtov  xal  dpTTjptüiv  xoivamai  ev  eiepa)  Xoyü) 

'587]Xü>aovTai.  K.  45 

K.  II,  iju  L.  IV,  190.    Vergl.  K.  II,  223  u.  L.  IV,  2$6 

:pY)  8e  ty]v  xataaxeü^v  tou  8iavayxaa[i,ou  TonqvBe 
rcaaxsudaai'  I^eaxi  fiev  £6Xov  iappov  xal  rcXaTU, 
>to{jiy]\j  7capa}i^x£a  I^ov,  xaTopu£ar  ISean  8s  (xal) 
im  tou  £6Xou  ev  toi^o)  evTO(XY]v  7uapa|xiqx£a  evTafietv, 
tc-^s'l  dvojTepo)  tou  eödcpeo;,  3)  6xu>;  av  jxsTput); 
/?)•  l7ceiTa  olov  ctuXov  Bpu'ivov,  T£Tpdyü)vov,  TrXdyiov 
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Entfernung  von  der  Mauer  gerade  so  groß  ist,  daß  ein 
Mann  im  Notfalle  zwischendurch  gehen  kann;  auf-  der 
Bohle  breite  man  Kleider  aus,  oder  sonst  etwas  weiches 
nicht  stark  nachgiebiges;  —  darauf  lagere  man  den  Pati- 
enten ausgestreckt  mit  dem  Bauche  nach  unten,  die  Arme 
binde  man  ihm  in  natürlicher  gestreckter  Haltung  an  den 
Körper  an;  sodann  umschlinge  man  die  Mitte  seiner  Brust 
zweimal  und  zwar  möglichst  in  der  Nähe  der  Achsel- 
höhlen, mit  dem  mittleren  Teilstücke  eines  weichen,  ge- 
nügend breiten  und  langen  Riemens,  der  aus  zwei  solchen 
fortlaufenden  zusammengesetzt  ist;  die  Enden  der  Riemen 
schlage  man  auf  beiden  Seiten  unter  den  Achselhöhlen 
durch  um  die  Schultern  herum;  sodann  müssen  die  Riemen- 
köpfe, die  man  mit  der  Länge  der  als  Unterlage  dienenden 
Bohle  in  Einklang  gebracht  hat,  an  ein  mörserkeulen- 
artiges Stück  Holz  angebunden  werden;  gegen  die  Bohle 
stemmt  man  diese  Mörserkeule,  welche  letztere  an  ihr 
ihren  Stützpunkt  findet,  und  extendiert  auf  diese  Weise. 
Mit  einem  ähnlichen  zweiten  Bande  muß  man  oberhalb 
der  Kniee  und  oberhalb  der  Fersen  binden  und  die  Riemen- 
enden an  einem  ähnlichen  Holstück  befestigen;  mit  einem 
anderen  breiten  weichen  und  starken,  bandförmigen 
Riemen,  der  hinreichende  Breite  und  Länge  aufweist, 
muß  man  ferner  die  Lenden  möglichst  nahe  an  den  Hütten 
ringförmig  fest  umschlingen ;  sodann  den  übrig  bleibenden 
Teil  dieses  bandförmigen  Riemens  zusammen  mit  den 
beiden  Enden  der  (Knie-  und  Fersen-)  Riemen  an  das 
am  Fußende  befindliche  Holzstück  anbinden;  sodann  in 
dieser  Lage  die  Extension  und  Kontraextension  ausüben, 
und  zwar  so,  daß  sie  sich  die  Wage  halten  und  in  gerader 
Richtung  erfolgen  sollen.  —  Der  Arzt  aber,  oder  ein 
kräftiger  erfahrener  Gehilfe  setze  seine  Handfläche  auf 
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apaßdXXetv,  airoXeiTuovTa  anzb  xou  xotyou  ogov  7uap£X- 
siv  tivo,  tqv  §£•(]•  xal  eici  {xsv  xov  axuXov  eiciaxopeaai 

^Xaiva?  y]  dXXo  xi,  8  [jiaXOaxöv  ptiv  laxai,  uttsl^si 
[fj  (isYCt'  —  eTceixa  izpr^ia  xaxaxXTvai  xaxax£xd|A£Vov 
zvöpto7rov),  xal  xds  fiiv  ^etpa?  autoo  7rapax£ivavxa 
ixd  cpuaiv  7rpoaB^aat  irpo«;  xö  ow^a*  i[i,dvxi  [xaX- 
t/ä,  Ixav&c  TcXaxei  xe  xal  (Jtaxpa),  ex  S6o  öiavxatcov 
,)vßeßXY]|xevaj,  fieaw,  xaxd  fieaov  xo  axYjöo?  7repi- 
sßXyjadai  )(pYj  u>;  eyYuxdxü)  x&v  (xaa^aXeiov  eireixa 
>  irspiaaeuov  x&v  l[xdvxcüv  xaxd  xy]v  (xaa^dX^v  exd- 
:pov  Trspi  xoö;  u^ous  luepißeßXiqo&u)*  eiceixa  at  dp^al 
pö;  £6Xov  67rspo£i8e<;  xi  7rpoaB£8eadü>aav,  dpfioCouaai 
)  [1^x0?  xo)  £6X(o  xo)  UTrox£xa(X£V(p,  7upo<;  o  xi  izpoa- 
dXXov  xo  u7i:£po£i5£?  dvxtaxTjpiCovxa  xaxax£iv£iv.  Toi- 
ixü)  o£  xivi  EX£pa)  8£<3{au>  j(pY)  dv(o&£v  xäv  fouvdxoüv 
'jaavxa  xal  dvu)&£v  xäv  7rx£pv£üjv  xd«;  dp^d?  xujv 
:.dvx(DV  7rp6c  xoiouxov  xi  £6Xov  Tupoa&Yjaai'  aXkto  hk 
i'.dvxi  7uXax£'i  (7rXax£t)  xal  (xaXdaxa)  xal  Buvaxtö  xai- 
>o£iÖ£'i,  7rXdxo(;  I^ovxi  xal  |i,7]xo<;  Ixavöv,  io^upÄ«;  7T£pl 
l£ua;  xuxXa)  7U£pi8£§£a0ai  eYyuxaxa  xäv  io- 
..cov  £7T£ixa  xo  7U£piaa£uov  xou  xaivio£to*eo<;,  dji.a 
•xyozipac,  xd?  dp^d?  xwv  t(xdvx(i)v,  7rpö?  xo  £6Xov 
poa8Y]aat  xo  7upö<;  (x&v)  iroS&v  xa7C£ixa  xaxax£iv£iv 
'   xouxo)    xä    o^{xaxi    IvOa  xal    Ivfra,   ajxa  [iiv 
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den  Buckel  (Gibbus)  auf  und  lege  die  andere  Hand  über 
die  erste  und  drücke  nach  abwärts,  immer  dabei  über- 
legend, ob  es  angezeigt  sei,  senkrecht  nach  abwärts  oder 
mehr  gegen  das  Kopfende  hin  oder  aber  in  der  Richtung 
nach  den  Hüften  mit  dem  Drucke  zu  wirken.  —  Die 
wirksamste  aber  aller  Pressionsmethoden  kommt  zu  Stande, 
wenn  der  Einschnitt  in  der  Mauer  oder  der  eingegrabene 
Balken  mit  seiner  Einkerbung  tiefer  als  der  Rückgrat  des 
Patienten  liegt  und  zwar  gerade  um  so  viel,  als  zweck- 
dienlich erscheint,  dann  aber  ein  starkes  Brett  aus  Linden- 
holz oder  einer  anderen  Holzart  (in  diese  Einkerbung) 
eingesetzt  wird;  im  weiteren  lege  man  auf  den  Gibbus 
einen  vielfach  zusammengefalteten  Fetzen  Tuch  oder  ein 
kleines  ledernes  Kopfkissen;   diese  Zwischenlage  muß 
möglichst  dünn  sein,  und  sei  man  nur  darauf  bedacht, 
daß  das  Brett  durch  seine  Härte  nicht  unnötigen  Schmerz 
verursache;  der  Höcker  liege  aber  möglichst  gerade  gegen- 
über dem  Einschnitte  in  der  Mauer,  damit  das  Brett  mög- 
lichst auf  der  Stelle  der  stärksten  Hervorragung  aufgelegt 
werden  und  dort  am  meisten  seine  Druckwirkung  ausüben 
kann;  nach  der  Plazierung  des  Brettes  drücke  ein  Gehilfe, 
oder  wenn  es  nötig  ist  zwei  solche,  das  (freie)  Ende  des  j 
Brettes  nach  abwärts,  die  Assistenten  aber  strecken  den  j 
Körper  (des  Patienten)  nach  der  Längsrichtung,  in  der  • 
oben  mitgeteilten  Art  und  Weise  extendierend  und  kontra-  j 
extendierend.  Diese  Extension  kann  man  auch  mit  Winden  j 
zu  Stande  bringen.  —  Diese  Pressionsmethoden  sind  nach  j 
Belieben  dosierbar  sowohl  im  Sinne  einer  kräftigeren  oder  | 
schwächeren  Wirkung.  —  Wenn  man  auch  nur  die  Ex- 
tension  und  Kontraextension  nach  der  Längsrichtung  vor- 
nimmt,  und  kein  anderes  Pressionsmittel  in  Anwendung 
bringt,  so  wird  man  doch  mit  Erfolg  operieren;  anderer- 
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1  loop^oirw?,  ajia  8e  e?  iOu.  —  Töv  Be  ajxpöv  ip)]  ^ 
\|^aXXov,  oaxi?  la/upö?  xal   (xyj  dji-adv]?,    e7u#evxa  xö 
[  Oevap  xtjc  x£lP0<»        T°  öß^jxa,        o°exep7]v  Xs^Pa 
ir7upoae7ui0svTa  (to  Oevap)  (eicl  xyjv  exepvjv)  xaiava^xd- 
[."Ceiv,  7rpoa£uvievxa,  vjv  xe  es  idu  es  xö  xdxtü  itecpuxTr] 
ixxaTOvaYxdCeo'öai,  "qv  xe  irpös  xrjs  xscpaXyjs,  -qv  xe  7rpös 
a:xÄv  la^iiov.   —   AuvaxwxdxY]  fxevxoi  x&v  dvapcecov 
lüaxlv,  et  6  {iiv  xofyos  exexjiYjfievos  "?]  xö  (he)  £6Xov 
|:xö   xaxcopuYfievov,  tq  evxexfjiYjxat,  xaxü)xepa>  eiY]  xyjs 
L'^d^ios    xou    dvdpunrou,    oxoaa)    av    Soxirj  fxexpiws 
Ii I^e iv,  aavls  Be  cpiXuptvY],   [ay]   XeTUTYj,   evety,  ^  xal 
|:dXXou  xivös  £uXou*   eTreixa  eict  fiev  xö  ußü)|xa  eiu- 
!l:xedei7]       xpu^iov  xi  ttoXuttxu^ov  i]  ajxixpov  xt  axu- 
J-xivov    uTcoxecpdXeiov    u>s   eXd^iaxov   ja^v  uTcoxeTaöat 
;  |:  oufJLCpepei,    [xovov    7rpo[i7]{}e6|xevov,    a>s    [xtj  aavls 
:i.  uttö  axX^poxTjxo«;  do'uvYjv  napd  xaipöv   itpooTrape^TQ  • 
-|)xaxd  i£iv  8e  eaxü)  tos  [idXtaxa  tt^  evxofjq)  x^  es  xöv 
'{"  T0^X0V  T0  ßß«>f*ö>  <»>c  av  *?]  aavU,  ij  [xdXiaxa  e£eox7]- 
rJ<  xev,  xa6x7]  fidXiaxa  TrieCifl  eirixedeloa.  ''Oxav  öe  emxeöij], 
xöv  (iiv  xiva  xaxavayxdCsv  ^p9]  xö  dxpov  ttjs  aavioo?, 
^v  xe  eva  oei[j  vjv  xe  860,  xou?  8e  xaxaxavueiv  (xaxa- 
"  xeivsiv)  xö  awjjia  xaxd  fiYjxoc,  u)s  TupoaOev  eipYjxai, 
r  xou?  {iiv  xrj  xou?  öe  x^j.  vE£eaxi  8e  xal  dviaxoiai  xy)v 
>  xaxdxaaiv  TCoieeadai.  —  Auxai  al  dva^xai  euxapleuxoi 
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seits,  wenn  man  auch  ohne  Extension  nur  vermittelst  des 
Brettes  die  Pression  ausübt,  so  wird  man  auch  auf  diese 
Art  und  Weise  (den  Buckel)  niederdrücken  können. 
Solche  Kräfte  sind  kostbare,  mit  deren  Hilfe  man  schwächer 
und  stärker  wirken  und  dosieren  kann. 


Jnaktivitatsatrophie,  der  luxierte  und  nicht  reponierte 
Oberschenkel  atrophiert 

Der  Schenkel  wird  fleischlos,  ohne  Muskulatur  und 
zart  und  dünner  wegen  der  Unmöglichkeit,  ihn  zu 
gebrauchen. 

Vergl.  Kühlewein  II,  206  und  Littre  IV,  254:  udvia 
xa  ev  au>jj,axi  Saa  iizl  XP^a£l  ysyovev,  ^pewuivotai  |iiv 
pixpia  xa!  YujxvaCojxevoiai  ev  xijjai  xaXai7C(opnr]aiv,  h 
Tßaiv  exaaxa  eiOiaxai,  ouxio  jxev  üyiypa  xa!  au^tfia  xa! 
ei>YTr]pa  Y^£Tai'  XPea>M-£voiai  ^XX'  eXivuouai  vo- 
aTjpoxepa  yivsxat  xa!  dvau£ea  xa!  xa^uy^pa.  —  Denn 
alle  die  aktiv  zu  verwendenden  Körperteile  werden  bei 
denjenigen,  welche  dieselben  mäßig  brauchen  und  durch 
die  denselben  zukommenden  Arbeitsverrichtungen  üben, 
gesund  und  sich  vervollkommnend  und  vom  glücklichen 
Alter.  Bei  den  Leuten  aber,  die  diese  Organe  nicht  brauchen, 
sondern  rasten,  werden  dieselben  kränklich  und  schmäch- 
tig und  schnell  alt. 
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siot  xal       tö  ta^upoTspov  xal  kc,  to  Yjaaov.  —  Kai 

väp  av  xaxatsiva>v  xaxd  (j.7)xos  fxouvov  evdev  xal  IvOev 

out(d,  xal  aXX^v  dvdyxr^  ouBe^v  (frrjSeiJuav)  7rpoaTi- 

ttslg,  optiü?  xaxaxsiveiev  dv  Tic  dXXd  (xyjv  xal  vjv  (ay] 

<aTaT£ivü)v,  aurirj        jjlouvov  t^  oavtSt  outuk  iiuohg 

■Tic),  xal  outoj?  av  (txav&c)  xaTavayxdaeiev.  KaXal 

juv  ai  xoiautai  io^us?  eiatv,  -Jaiv  I^eoxtv  xal  dadevsaxe- 

3Tf]ai  xal  la^upoTepiQOi  /peeoöai  auxov  TajxteuovTa. 
Kap.  4J.  L.  IV,  pag.  zoz.  K.  II,  ijj,  j.    P.  II,  pag.  41z 


Voapxov  —  xo  oxeXos  xal  djxuov  xal  eTeib]XuafAevov 

:al  XsTCTOTepov  YivsTai  —  otl  dSuvaiov  ^pvjadai  ecmv. 

K.  II,  pag.  ip2.   L.  IV,  pag.  zjo 
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Kniegelenksluxationen,  nicht  reponierte  und  deren 
Folgen 

Beim  Hüftgelenk  ist  es  sehr  unterschiedlich,  ob  die  Luxa- 
tion nach  innen  oder  nach  außen  stattgefunden  hat, 
beim  Kniegelenk  ist  zwar  auch  etwas  Unterschied,  aber 
derselbe  ist  bedeutend  geringer.  Jede  dieser  beiden  Luxa- 
tionsarten  bedingt  ein  ihr  eigentümliches  Hinken;  die 
Patienten  mit  Luxation  nach  außen  hinken  zwar  mehr  — ; 
wenn  aber  die  Luxation  nach  innen  zu  stattgefunden 
hat,  bekommen  die  Leute  „Bäckerknie-  (genu  valgum) 
Stellung",  sie  können  aber  weniger  (gerade  aufrecht) 
stehen.  —  Bei  den  Patienten  (Kindern)  mit  Kniegelenks- 
luxation  wächst  der  (die)  Knochen  des  Unterschenkels 
nicht  in  gleicher  Weise  mit  (dem  übrigen  Körper)  sondern 
er  wird  kürzer  (also  relativ  und  absolut!). 

Luxation  des  Kniegelenkes  mit  Durchtreten  der  be- 
teiligten Knochen  durch  die  Haut 

Patienten,  bei  welchen  die  Unterschenkelknochen  in  der 
Kniegegend  eine  Hautwunde  machend  herausstehen  — 
sind  sehr  gefährdet,  und  ebenso,  wenn  der  Oberschenkel- 
knochen, eine  Hautwunde  in  der  Kniegegend  machend, 
sich  luxiert. 

Bank  des  „Hippokrates" 

Es  ist  schon  früher  gesagt  worden  (Knochenbrüche, 
Kap.  13),  daß  es  für  einen  in  einer  volkreichen  Stadt 
praktizierenden  Arzt  von  Vorteil  sei,  eine  viereckige  höl- 
zerne Bank  zu  besitzen,  die  eine  Länge  von  ungefähr 
6  „Ellen"  (2,7  m)  hat,  oder  noch  etwas  mehr,  eine  Breite 
von  2  „Ellen"  (0,9  m)  und  eine  Dicke  von  einer  Spann- 
weite; sodann  soll  diese  Bank  an  den  Längsseiten  links 
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n  von  Luxationen  und  Frakturen 


Kaid  jiiv  ouv  xa  ic^ia  [liCov  xö  Sidcpopov  eaxiv  es 
xö  ea(ü  ^  es  to  I£cd  eflapdpTjaal,  xaxa  8e  xa  youvaxa 
Biacpepei  jjlsv  xi,  eXdaaov  oe  xi  Biacpepei.  TpÖTros  öe  exa- 
xepou  xou  ^(oXwfjiaxos  i&tos  eaxiv  xuXXoüvxai  fjiev  ydp 
fiäXXov,  ols  av  es  xo  es"(D  e^apOpyjaig.  —  v^v  öe  es  xö 
eau)  fiepos  es"apdpV]aT(] ,  ßXaiaol  yivovxai,  ^aaov  8e 
eaxdvai  Suvavxai.  —  Oiat  8'av  —  xaxa  xö  fovo  eCe- 
ox^xif]  (xo  dp&pov)  xoüiotai  xo  xyjs  xvVj|XY]s  oaxeov 
oux  eOeXei  auvau£eadai  (£uvaus"dvea{}ai)  6|j.o(ü>s,  dXXd 

ßpa^uxepov  Y^Tv£TaL  J^/>*  SS 

L.  IV,  232.   K.  II,  ißj.  P.  II,  438 

"''Oaoiai  S'av  xvTjfAYjs  oaxeov,  eXxos  7uoir^ad[xevov  izapa 

-xö  70VU  e^u)  eEia^Y]  —  tJv  Se  xö  oaxeov,  xö  xou  [XTjpoö 

xö  npös  xou  yuvaxos  eXxos  Tronrjadfievov  e^oXiadif)  — 

(xivBuvwBeaxaxa).  Kap.  65 

L.  IV,  274.  K.  II,  21 7.  P.  II,  478 

Eiprjxai  8e  xa!  7up6aöev  vfir\  oxt  eirds"iov,  Saxis  ev  7üöXet 
TroXuavdptüTTü)  i7]xpe6ei,  £6Xov  xexxyjadai  xsxpaYtovov, 
u>S  i^dTZT^u  6X17(0  jJieCov,  eupos  8e,  u>s  Situtj^u, 
ird^os  Öe,  dpxeei  aTTidafiatov  •  exeixa  xaxa  fiijxos  [xev, 
evöev  xa!  evdsv  evxojrrjv  e^eiv  ^pY],  d>s  ^  ü^XotepT] 
'  xoö  xaipoö      (ATj^dvTjais  Itq*  eueixa  cpXids  ßpa^eiac, 
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und  rechts  je  einen  Einschnitt  besitzen  (der  so  beschaffen 
ist)  daß  der  (darin  anzubringende  und  auswechselbare) 
Mechanismus  (bestehend  aus  zwei  Stützen  und  einer 
Querstange  [Traverse])  nicht  höher  als  passend  werde; 
sodann  müssen  an  beiden  Enden  (je  zwei)  kurze  starke 
fest  eingelassene  Stützen  (je)  einen  Wendelbaum  tragen; 
es  erübrigt  noch,  daß  in  der  Hälfte  der  Bank  der  Länge 
nach  5  bis  6  Rinnen  eingeschnitten  seien  (nichts  hindert, 
das  nicht  nur  in  der  Hälfte  der  Bank,  sondern  in  deren 
ganzen  Länge  anzubringen),  die  einen  Abstand  von  un- 
gefähr 4  Fingern  von  einander  haben ;  sie  selbst  brauchen 
nur  }  Finger  breit  und  ebenso  tief  zu  sein.  Auch  muß 
die  Bank  in  der  Mitte  eine  hinreichend  eingelassene  vier- 
eckige Vertiefung  von  3  Fingern  haben;  wenn  es  nun 
nötig  erscheint,  befestige  man  in  dieser  Vertiefung  einen  in 
dieselbe  passenden  Bolzen,  der  oben  abgerundet  ist.  — 
Wenn  dieser  Holzbolzen  feststeht,  so  verhindert  er  ein 
Nachgeben  des  Körpers  dem  Zuge  der  am  Fußende 
ziehenden;  —  (noch  gebraucht  werden)  hölzerne  Hebel. 

Amazonen.  Verstümmelung  der  Kinder  durch  Ver- 
renkungen 

Man  erzählt  die  Fabel,  die  Amazonen  exartikulieren  ihre 
männliche  Nachkommenschaft  im  frühesten  Kindes- 
alter, die  einen  im  Kniegelenk,  die  andern  im  Hüftgelenk, 
damit  daraus  Veranlassung  zum  Hinken  entstehe,  und  die 
Männer  nicht  gegen  die  Weiber  revoltieren  können. 

Klumpfuß  und  dessen  Behandlung 

Es  ist  möglich  einige  der  kongenitalen  Verrenkungen» 
wenn  sie  nur  wenig  ausgebildet  sind,  in  ihre  natür- 
liche Lage  zurückzuführen  und  zwar  besonders  die  Ge- 
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ioyypäz,  xal  io/upÄ?  ev7]p|i.oa{jievac,  ovloxov  eyeiv  exa- 

Teptodev  eTusixa  dpxsst  (iiv  sv  tä  Tjfxiast  tou  £6Xou 

(ouSsv   8s  xü>X6si  xal  8td  7uavTÖ<;)   svTSTfATja&ai  (ix; 

xa7retou<;  jxaxpds  ttsvts  t]  s£,  8iaX£i7rouaa<;  äV  dXX^Xtuv 

uk  Tsaaapa?  SaxTuXoos,  aircd<;  os  apxest  söpo?  xpiöa- 

xtuXoix;  elvai,  xal  ßdöo?  outcos.  "E^etv  os  xaxa  [xsaov 

tö  £6Xov  xal  xaTayXucpYjv  ypv]  ßaöuTspTjv,  iic\  xstpa- 

Yü)vov,  (b?  xpidiv  öaxxuXcöV  xal  ic,  (isv  tyjv  xatayXücpYjv 

xauiYjv,  oxav  Soxstj  7rpoa8stv,  £6Xov  s(A7nrjp6vai  svap- 

jxoCov  T*j  xaTayXü^ij],  to  ys  dvto  aTpofYüXov.  —  Touxo 

t6  £6Xov  sotsö«;  x(üX6sl  tyjv  smöoaiv  S7u8i86vai  t6 

:a(j5{i.a  ToTat  7upös  ttoo&v  sXxouaiv  —  £6Xivo<;  jxoyXoc. 
K.  72.  L.  IV,  pag.  zpd/S.  K.  II,  228/p.   P.  II, 


MüöoXoYsoüat  tivss,  u>?  ai  'AfxaCovs?  tö  dpasv  fsvo? 

"6  sauTÄv  auTixa   vt^7üiov  söv  s£apOpsouaiv,   ai  [xsv 

xaTa  yoüvaTa,  ai  8s  xaTa  tayta,  u>?  OYjdsv  ytoXd  yivoito 

Kai  {jlyj  sTüißoüXsuot  tö  dpasv  fsvos  tö)  OyjXsi.    ä.  jj 

K.  II,  ißj.  L.  IV,  232 

Eitel  svia  xat  tu>v  ex  ysvst]?  yevopivüjv  6XiaOY]{xaT(ov, 
i)v  a[xixpöv  oXiaihß,  oid  Te  es  tyjv  <p6aiv  dysa^ai  xal 
adXiaTa  Ta  irapd  too  7üo8ö<;  dpfrpa.  c0ir6aoi  ex  yeve^c 
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lenke  am  Fuße.  Solche  kongenitale  Verkrümmungen  sind 
meistens  heilbar,  wenn  die  Verschiebung  nicht  sehr  groß 
ist  (kongenitale)  oder  eine  solche  nicht  erst  beim  weiter 
fortgeschrittenen  Wachstum  der  Kinder  auftritt  (akziden- 
telle, z.  B.  nach  Konvulsionen).  Am  besten  ist  es,  solche 
Dinge  möglichst  frühzeitig  in  Behandlung  zu  nehmen 
bevor  die  Atrophie  in  den  Knochen  des  Fußes  einen  sehr 
hohen  Grad  erreicht  hat  und  bevor  sich  eine  sehr  starke 
Atrophie  der  Unterschenkelmuskeln  entwickelt  hat.  Es 
gibt  nun  nicht  nur  eine  Art  solcher  Verkrümmungen, 
sondern  mehrere;  die  meisten  jedoch  sind  nicht  eigentliche 
Luxationen  sondern  Verkrümmungen,  die  durch  eine  Ge- 
wohnheit der  Haltung  bei  irgend  einer  Hemmungsbildung 
entstanden  sind.  Man  muß  nun  bei  der  Behandlung  auf 
folgendes  Obacht  geben:  Man  muß  zunächst  den  äußeren 
Knochen  des  Unterschenkels  (die  fibula,  Wadenbein)  in 
der  Knöchelgcgend  nach  innen  drängen,  sodann  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  den  (im  normalen  Zustand)  zu 
innerst  in  der  Längsrichtung  (des  Körpers)  liegenden  Teil 
der  Ferse1  (Talus,  Sprungbein)  nach  außen  zwängen,  so 
daß  die  in  der  Mitte  und  auf  der  Seite  des  Fußes  gelegenen 
und  (beim  Klumpfuß  auseinander)  hervortretenden  (Fuß- 
wurzel-) Knochen  einander  genähert  werden;  die  Zehen 
wiederum  muß  man  mit  der  großen  Zehe  durch  gemein- 
samen Handgriff  nach  der  inneren  Seite  hin  drehen  (Pro- 
nationsstellung bewirken)  und  sie  so  herumzwängen. 
Sodann  legt  man  einen  Verband  an  mit  harzreichem  Cerat 
und  Kompressen  und  zahlreichen  weichen  Binden  ohne 

x  TiTepvT)  heißt  nach  Aristoteles  der  ganze  hintere  Teil  des  Fußes: 
siehe:  historia  animalium,  Lib.  I,  Kap.  ij,  AI.  S9:  »tcoos.  toutoo 
Se  t6  jxev  drciafhov  jxepo;  TCrepva".  Der  Fuß.  Sein  hinterer  Teil 
ist  die  Ferse,  also  jedenfalls  Sprungbein  und  Fersenbein. 
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.uXXol  Yivovxat,  xd  TrXsToxa  xouxcov  nrjaijAa  eaxiv,  ^v 
t7]  Trdvu  [Ae-faXir]  ^]  exxXioi?  *j,  ^  xal  7rpoauE£ü)v  y£T°~ 
oxujv  ^8t]  xoiv  irai8ui>v  £u[xßijj.  "Apiaxov  filv  ouv  ax; 
id^iaxa  iTjxpeueiv  xd  xoiauxa,  rcplv  rcdvu  [xeYdXYjv  xyjv 
vösiav  x&v  daxetov  x65v  iv  xa>  izohl  yeviaftai,  Tupiv 
e  7üdvu  p.eydXiQv  xy]v  evSeiav  xtov  aapx&v  xu>v  xaxd 
yjv  xv^fiYjv  elvai.  Tpoiro?  [xlv  ouv  xuXXc&aio?  ouy^ 
tq  dXXd  TüXsLovec,  xd  7uXetaxa  jxy]v  oux  e^vjpOp^xoxa 
:avxd7raaiv,  dXXd  6Y  edo?  a^|xaxo<;  ev  xivi  a7uoX^cpei 
ou  7ro86<;  xsxüXXü){xeva.  ripoae^eiv  8e  ev  xtj  ivjxpeiTQ 
otatöe  XP*]'  dira>9e£iv  jaev  xal  xaxopdoöv  xo  rijs 
v^jxt]?  xo  xaxd  xö  a^upöv  doxeov  x6  I^wftev  ic,  xo 
ato  [xepo?,  dvxcüdetv  $e  es  x6  e£ü)  [AEpos  xo  xyjs 
cr^pv7]C  (xo  lowöev)  xo  xaxd  xyjv  tfiv,  5x10?  dXX^Xois 
•.luavx^a^]  xd  oaxsa*  xd  E^ia^ovxa  xaxd  {xeaov  xe  xal 
ddyiov  xöv  iroSa*  xou?  8' au  SaxxuXou?  d&poou;  ouv 
&  fxsydXa)  8axx6Xü)  ec  xo  laco  {xepo?  syxXiveiv  xai 
;£piavaYxdC£tv  oöxaj?-  etuöeiv  Bs  xrjpcoxYj  Ep^Yjxivü)- 
.evyj  £u  xal  aTuXYjvEai  xal  odoviotai  |AaX#axoTai  {ayj 
Xiyoioi  [Ltfik  aYav  TusCovxa*  oöxo>  oe  xd?  7TEpiaY«>Ya? 
rotetoOai  xyjs  Eirt&Eaioc,  u>a7rsp  xal  xyjoi  yspah  "?) 
axöpöcoai?  vjv  xoö  iroBoc,  oxok  6  tzqoc,  oXly«)  {idXXov 
C  xö  ßXataöv  piiziov  cpaivTjxai.  "fyvos  Bs  xi  ^pY]  Troissa- 
'ai,  ifj  Bsppiaxos  |jlyj  aYav  axXyjpoö,  tj  fAoXu^ivov,  7rpoa- 
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stark  zu  komprimieren;  die  Bindentouren  des  Verbandes 
läßt  man  in  demselben  Sinne  (und  Richtung)  verlaufen, 
in  welchem  man  die  Richtigstellung  des  Fußes  bewerk- 
stelligt hatte,  so  daß  der  Fuß  etwas  mehr  (als  normal) 
zur  Pronationsstellung  neigend  erscheint.  Sodann  muß 
man  eine  aus  nicht  zu  hartem  Leder  oder  aus  Blei  ver- 
fertigte Sohle  darauf  binden,  dieselbe  jedoch  nicht  direkt 
auf  die  Haut  applizieren,  sondern  erst,  wenn  man  im  Be- 
griffe steht,  die  letzten  Bindentouren  anzulegen.  Nach 
dem  Anlegen  dieses  Verbandes  muß  man  sodann  das  An- 
fangsstück einer  zum  Verbinden  gebräuchlichen  Binde  an 
den  an  der  Fußsohle  gelegenen  Teil  des  Verbandes  an- 
nähen und  zwar  in  der  Richtung  zur  kleinen  Zehe;  sodann 
(mit  dieser  letzteren  Binde)  einen  Zug  nach  oben  ausüben, 
und  zwar  so  weit  es  zweckdienlich  erscheint,  und  dann 
(das  andre  Ende  der)  Binde  oberhalb  der  Wadenmusku- 
latur herumlegen  in  der  Weise,  daß  ein  beständiger  Zug 
(auf  den  äußeren  Fußrand  durch  diese  Binde)  ausgeübt 
wird.  Mit  einem  Worte,  wie  ein  Wachsmodellierer  muß 
man  das  in  die  richtige  natürliche  Lage  zurückführen, 
was  widernatürlich  gelagert  (die  Fußwurzelknochen) 
und  widernatürlich  angespannt  (die  Wadenmuskulatur) 
ist1,  indem  man  in  der  angegebenen  Weise  sowohl  mit 
den  Händen  als  auch  mit  dem  Verbände  korrigiert,  aber 
nicht  unter  Anwendung  von  Gewalt  sondern  schonend. 

1  Die  absolute  Notwendigkeit  des  auf  die  Kleinzehenseite  und 
den  vordem  Teil  des  Fußes  wirkenden  Zuges  nach  außen  und 
oben,  um  den  Klumpfuß  aus  der  fehlerhaften  Spitzfuß-  und 
Supinationsstellungin  die  richtige  Pronation  und  Dorsalflexion  zu 
gewöhnen,  ist  erst  wieder  in  der  neueren  Zeit  erkannt  worden; 
als  adjuvans  dient  jetzt  die  Tenotomie  der  entgegengesetzt 
fehlerhaft  wirkenden  Achillessehne  des  verkürzten  (auvTerafiiva) 
Gastroknemius.  — 
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TCt&siv   8e  (xy]  irp6<;  xöv   xp&tgc  xiftevxa,  dXX'  oxav 
8yj  xotai  oaxdxoiai  oftovioiai  (liXXirj«;  emösiv.  ''Oxav  hi 
Ö7]  eTüiSeSejxevoc  tq>  evö?  (xtvös)  xuiv  odovtüiv  )(p"rjr 
.'ai  eictSeexai,  ttjv  dp^Yjv  7rpoapd<|jai  Tupös  xd  xdxto 
du  tcoBo«;  £7ri8eo(xaxa  xaxd  xy]v  i£iv  xou  ajAixpou  8ax- 
'jXoü *  iiceixa  es  xo  dvto  xeivovxa  (xstvavxa)  forüx;  dv 
)X£Tj  {xsxpiüx;  ey^eiv,  rcepißdXXsiv  dvu>dev  xtjs  ya<3Tpo- 
>7]fJit7]S,  ü>^  [aovi[jlov  tq  xaxaTexa|xevov  ouxü)?.  cAtuXüj 
:  Xoya),  (Sanep  xvjpoTuXaaxeovxa  ipy\  kc,  xY^v  cpoaiv 
jv  otxai7]v  dyeiv  xal  xd  sxxexXi(xeva  xal  xd  auvxsxa- 
Eva  Trapd  xyjv  cpoaiv,  xal  xiflai  ^spalv  ouxü)  8iop- 
»uvxa  xal  tq   eTciSeasi  (baauxcoc,  Tupaadystv  8e  06 
saiü)?,  dXXd  TuapYjyopixu);*  irpoopdirxeiv  8e  xd  oöovia, 
reo?  dv  aüfxcpspifj  xd?  dvaXYjcJnas  iroieeaOai-  dXXa  ydp 
l-qc,  xÄv  ^ü)Xu)(xdxu)V   BsTxai   dvaXVjcJnos.  'YttoSy]- 
xlov  8e  irotsiv   (xoXußBivov  I£(o{)ev  ttj?  eTciSeaio«; 
io£Ö£(xevov,   oiov  at  ylai  xpYjTrTSei;  j$od(AÖv  efyov 
rX  ouöev  auxou  Bei,  yjv  ti?  opftuK  jxev  xyjoi  x£Pa^ 
LpftwaYj,  opftuK  8s  xoiat  öftoviotaiv  eitiBeTQ,  6pi)ü><;  8e 
Ii  xd?  dvaXVjcjnas  7toiotxo  (TuoiYjiai).  CH  [iiv  ouv  iyjoic 
jty)  xal  ouxe  xojjl^c  oüts  xauaiog  oööev  8et  ouxe  dXXYjs 
LixiXiy]?'  daaaov  7ap  evaxouei  xd  xoiauxa  xy]<;  iY]xpeiY]<; 
L(b?  dv  ti?  0101x0.  ripoavixdv  (xevxoi  ^pvj  xu>  ^p6va>, 
dv  aü^yj^TQ  xo  a«j5|xa  ev  xotai  Sixaioiai  aj(^{iaat. 

{    Hippokrates,  Heilkunde  113 


Die  Binden  muß  man  aber  so  annähen,  daß  sie  dem  Zwecke 
eines  Zuges  nach  oben  dienen;  denn  die  verschiedenen  Arten 
dieser  Gebrechen  bedingen  verschieden  wirkenden  Zug 
nach  oben.  Die  außen  am  Verbände  aufgebundene  bleierne 
Sandale  muß  man  nach  dem  früheren  Modelle  der  breit- 
sohligen  Schuhe  von  Chios  herstellen1 ;  aber  eine  solche 
ist  gar  nicht  einmal  nötig,  wenn  man  einerseits  mit  den 
Händen  die  Stellung  richtig  korrigiert  und  andererseits 
den  Verband  zweckdienlich  anlegt,  richtig  aber  auch  den 
Zug  nach  oben  appliziert2.  Diese  Heilmethode  bedarf 
nun  weder  des  Schnittes2  noch  der  Kaustik  noch  anderer 
Künsteleien;  denn  schneller,  als  man  glauben  sollte,  pflegen 
diese  Dinge  der  Behandlung  Gehorsam  und  Folge  zu 
leisten;  den  Endsieg  muß  man  aber  durch  die  Zeit  er- 
langen, bis  nämlich  der  Körperteil  in  die  richtigen  Stel- 
lungen hineingewachsen  ist.  Sobald  es  aber  zur  Heil- 
methode mit  dem  Schuhe  kommt,  sind  die  sogenannten 
Lehmtreterschuhe1  die  geeignetesten;  denn  diese  Fuß- 
bekleidungwird am  wenigsten  durch  den  (zur  fehlerhaften 
Supinationsstellung  hin  tendierenden)  Fuß  bezwungen, 
sondern  zwingt  eher  den  Fuß  (in  die  richtige  Stellung)1. 

Pßicht  des  Arztes.  Wahl  der  Behandlungsmethode 
ohne  Schaustellung 

Man  muß  es  für  die  höchste  Pflicht  halten  im  Gesamt- 
gebiete der  Arzneikunde,  den  Kranken  gesund  zu 
machen;  wenn  es  aber  möglich  ist  auf  verschiedene  Weise 
den  Kranken  gesund  zu  machen,  so  muß  man  diejenige 

1  Breite  Sohle,  die  das  tiefe  Einsinken  in  Lehmboden  und  Schnee 
verhindert  und  die  beim  Klumpfuß  eben  durch  ihre  Breite 
hebelartig  den  Fuß  aus  der  Supinationsstellung  in  die  Pronations- 
stellung zwingt.    2  Siehe  Fußnote  auf  vorhergehender  Seite. 
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j  Oxav  8s  kc,  üTro87j{xato<;  Xoyov  itj,  dpßuXai  STrtx7]8si6- 

•aiai  al  ir7]Xo7udxi8s<;  xaXoö{i.svat  •  xouxo  ydp  öttoBt]- 

tdxtüv  Tjxiaxa  xpaxstxai  bizb  xou  ttoSös,  dXXd  xpaxsT 

taXXov  eiciTTQÖeio?  8s  xal  6  Kpiqxixös  xpo7co<;  xtov 

p7ro87](xaTü)v.  Kap.  6z. 

L.  IV,  pag.  zöz — z6S.  K.  II,  zu — zij..   P.  II,  466 


.pYj  8s  TTSpl  7cXsiGXOl)  {xsv  7roietadai  sv  irdaifl  ttq  xs^viß, 

t:ü)?  6-jfia  7uoi7jasi<;  xov  voaeovxa*  si  8s  uoXXotai  xp6- 

:oiaiv  olovxs  sit]   uyia  ttoislv  tov  do^Xoxaxov 

ipsTa&ai  xal  ydp  dvSpayafhxo&xepov  xoöxo  xal  xs^- 

-ixurcepov,  oaxts  (jly]  sTridü|xsi  ÖTjjxoetSeo?  xißSrjXfojc. 

Kap.  78.  K.  II,  pag.  236.   L.  IV,  pag.  31z 
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•wählen,  welche  am  wenigsten  Schaustellung  verursacht; 
denn  das  ist  vornehmer  und  mehr  gemäß  der  Kunst,  für 
denjenigen,  der  nicht  nach  unsauberer  Volksgunst  trachtet. 

Amputation 

Man  muß  den  Körperteil,  der  unterhalb  der  Demar- 
kationsgrenze (der  Grenze  des  Schwarzen)  liegt,  ampu- 
tieren, sobald  derselbe  völlig  abgestorben  und  empfindungs- 
los geworden  ist. 

Das  Buch  vom  Hebel 

Syphilis? 

Denjenigen  Patienten,  bei  welchen  sich  ein  Knochen 
des  Gaumens  abgestoßen  hat,  sinkt  die  Nase  in  der 
Mitte  ein. 


Aphorismen 

Das  Leben  und  die  Kunst 

Das  Leben  ist  kurz,  die  Kunst  ist  lang,  die  günstige 
Gelegenheit  ist  flüchtig,  das  Versuchen  ist  trügerisch, 
das  Urteilen  schwierig. 

Goethe  Faust  I,  (Wagner): 

Ach  Gott!  die  Kunst  ist  lang 

Und  kurz  ist  unser  Leben, 

Mir  wird  bei  meinem  kritischen  Bestreben 

Doch  oft  um  Kopf  und  Busen  bang.  — 
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Xpvj  8e  ooa  av  xaiwiepco  tou  aoüfAaxos  tu>v  opiwv  toö 
jieXaafjioO       TaDxa,  oxav  ^8tj  Trd|i7uav  TeOvVjxiß  xal 

tf.  77,  222.  £.  7^  2^ 


)iaiv  öaieov  diuö  67uep(ü7]?  a7rriXdEv,  (xeaTj  ?Cei  *f)  £U 

otiion;.  Kap.  jp 

C.  II,  270.  L.  IV,  3$ 6.  —  Vide  auch:  Epidem.  Krankheiten, 
Mr.  III,  Kap.  7  =  K.  I,  227.  L.  III,  84.  —  Ferner:  Epid. 
irankh.,  Hb.  VI,  1,3.  L.  V,  pag.  2 66.  —  Ferner:  Epid. 
'rankk.,  Hb.  IV,  ip  =  L.  V,  pag. 

5Acpopta|xoi 

,  1)  '0  ßio?  ßpa^us,  ^       xepy]  fxaxpYj,  6  8e  xaipös 

;£us,  *}]  8e  Treipa  a^aXepj],  •$)  8e  xpiai?  ^aXemr). 

£.  7^  ^ 
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Hunger  und  Arbeit 

Wo  Hunger,  sei  keine  Arbeit. 

Contraria  contrariis 

Die  durch  Völle  entstandenen  Krankheiten  werden  durch 
Leere  geheilt,  die  durch  Leere  entstandenen,  durch 
Völle,  überhaupt  heilt  das  Gegenteil. 

Konstitution  der  Krankheiten  in  Relation  zur  Körper- 
konstitution 

In  den  Krankheiten  laufen  diejenigen  am  wenigsten  Ge- 
fahr, deren  Krankheit  eher  in  irgend  einer  Verwandt- 
schaftsbeziehung steht  zur  eigenen  Körperkonstitution, 
zur  Leibesbeschaffenheit,  zum  Alter,  zur  Jahreszeit,  als 
deren  Krankheit  keine  Beziehung  solcher  Art  hat. 

Konstitution  der  Krankheiten 

Und  wenn  das  Jahr  größtenteils  so  beschaffen  war 
(trocken)  so  muß  man  auch  derartige  Krankheiten 
erwarten,  wiegestaltet  (als  welche)  das  Jahr  die  Konstitu- 
tionen geschaffen  hat. 

Gicht  und  Wohlleben 

Patienten,  bei  welchen  in  Folge  von  Fieber  Auswüchse 
oder  Schmerzen  in  den  Gelenken  auftreten,  nehmen 
zu  viel  Nahrung  zu  sich. 

Bubonenpest 

Die  Fieber  bei  Bubonen  sind  alle  schlecht,  außer  die 
eintägigen.  (Das  erste  Auftreten  der  Bubonenpest 
wird  meistens  in  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts 
christl.  Zeitrechnung  gelegt,  doch  bei  Rufus  findet  sich 
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II,  1 6)  "Oxoo  Xtjxöc;,  oü  Bei  7covetv. 


L.  IV,  w 


II,  22)  'Atto  Tzkrp [JiovTj?  oxoaa  av  voaVjfiaxa  YevYjxat 
xevu>oi€  ivjxai,  xal  oxoaa  cztio  xevwastü?,  7uX7]a|xovY], 
xal  xcov  aXXa)v  7)  uTrevavxitoai?.  L.  ^7<f 

v.  auch  Epid.  VI,  II,  1.  —  L.  V,  pag.  276.  Celsus  de  medi- 
ana II,  //. 

:Ev  XTjai  vouaotaiv  Yjaaov  xivSuveuouai  olaiv  av  oixsit) 
r?i<;  cpoaios  xal  ttjs  e^ioc  xal  xyji;  ^Xixiy]?  xal  tyjs 
Sp7]<;  7)  vouaoc  tq  (i.aXXov,  7]  oiaiv  av  (jly]  oixsitj  xaxd 
ci  xooxu>v.  Sect.  II3  34.  =  L.  IV,  pag.  480 

III)  Kai  7}v  (asv  eict  tuXeov  7}  to  exos  xoiouxeov  eöv, 

btlfjv  xyjv  xaidoiaaiv  eiuoiTjaev,  ux;  eTcnrouXXo  xal  xa 

^ooYjfiaTa  xoiaöxa  Sei  7rpoa8e^eaOai. 

X.  4SS.   (Konstitution:  Charakter?}  v.  auch  7uepl  yu\L<bv. 

IV,  45)  'Oxoaoiai  cp6fi,axa,      e«;  xa  apdpa  ex  TuupsxaW 

:xovoi  Y^YV0VTai  °uxoi  aixiotai  7rXeioiai  ^peovxai. 

L.  IV,  jiS 

V,  55)  Ol  iizi  ßoüßwai  Tuopexoi,  irdvxe*;  xaxol,  uX^v 
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ein  Zitat  desPosidonius,  nach  welchem  ein  Auftreten  der 
Pest  schon  im  ersten  Jh.  p.  C.  anzunehmen  ist.  Littre  III, 
pag.  4.  Die  hippokratische  Stelle  der  Aphorismen  und 
Epid.  II,  dritter  Abschn.,  Kap.  V,  beweisen  die  Bubonenpest 
nicht  absolut,  sind  aber  in  dieser  Hinsicht  bemerkenswert.) 

Gonorrhoe? 

Bei  den  Patienten,  bei  welchen  in  der  Harnröhre  Knoten 
sich  bilden,  hört  die  Krankheit  auf,  sobald  die  Harn- 
röhre durcheitert  und  durchbricht. 

Diagnostisch-prognostische  Reaktion 

Wenn  der  von  Phthisikern  ausgehustete  Auswurf  auf 
Kohlen  geschüttet  einen  fötiden  Geruch  verbreitet, 
und  den  Patienten  die  Haare  ausfallen,  so  ist  das  ein  letftales 
Zeichen;  (mag  nun  das  Ergebnis  dieses  Versuches  richtig 
oder  unrichtig  sein,  so  ist  dieser  Aphorismus  ein  Beispiel 
(Beweis)  diagnostisch-prognostischer  Reaktionen).  Vergl. 
Koische  Prognosen  42  6\ 

Kalteamvendung  bei  Blutungen 

In  folgenden  Fällen  muß  man  Kälte  anwenden:  bei  be- 
stehenden oder  bevorstehenden  Hämorrhagieen  und  zwar 
nicht  auf  die  blutende  Stelle  selbst,  sondern  in  der  Um- 
gebung derselben,  woher  das  Blut  herzufließt;  in  allen 
Entzündungen  usw. 

Diagnose  der  Nephritis  aus  dem  Urin 

Wenn  auf  der  Oberfläche  des  (eiweißhaltigen)  Urines 
Blasen  stehen,  so  bezeichnen  diese  eine  Nierenkrank- 
heit und  daß  das  Leiden  ein  sehr  langes  sein  werde. 
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V9  82)  'Oxoooioiv  ev  x*q  oupYjdpTQ  cpujxaxa  cpöexoi,  xoü- 
0T01  Siairu^aavTo?  xal  expayevxos,  Xuoi?.     L.  IV,  jßz 

I  (v-  ff) 

1,  1 1)  Toioiv  utco  x&v  (pdiaicuv  evo^Xoufiivoiaiv,  üjv 
d  xröofia,  oTisp  av  a7roß^ oawo iv,  ßapo  oCifl  kizi  TOÜ? 
vfrpaxas  eTTi^eufxevov,  xal  al  xptys?  chco  x?]<;  xecpaXyj«;, 
iü)oi,  davax&Be?.  £.  IV,  jjtf 


',23)  'Ev  louieotatv  8et  xa>  ^XP^  XP®eo^ai»  ox<^ev 
.Ifio^aY^ei,  rt  jxeXXet,  jjlyj  etc'  aoxa,  dXXa  7cepl  auxa, 
x60sv  eTuppsT*  xal  oxoaai  <pXey(Aovat.  £.  V,  340 


TI,  34)  'Oxoaoiai  hk  im  xoTaiv  oupoiaiv  ecpiaxavxai 
:o[A<p6Xi>Ye;,  vecpptxixa  OTjjxaivouoi  xal  {iaxpY]v  xyjv 
^(üotiyjv  easaöai.  L.  j$6 


121 


Gonorrhoe? 

Wenn  in  der  Harnröhre  Knoten  auftreten  und  diese 
durcheitern  und  durchbrechen,  so  verschwindet  der 
Schmerz. 

Ferrum,  ignis 

Was  Arzneien  nicht  heilen,  das  heilt  das  Eisen,  was  das 
Eisen  nicht  heilt,  das  heilt  das  Feuer,  was  das  Feuer 
nicht  heilt,  das  muß  man  als  unheilbar  betrachten. 


Der  Eid 

Anordnungen  des  Arztes 

Meine  Anordnungen  werde  ich  nach  Können,  Wissen 
und  Gewissen  zum  Wohle  der  Kranken  und  zur  Ab- 
wehr von  Schaden  und  Unrecht  treffen. 

Verweigerung  von  Selbstmordmitteln,  Abortivmitteln; 
Suggestion 

Ich  werde  Niemanden  ein  tödlich  wirkendes  Mittel  ver- 
abreichen, auch  nicht  wenn  ich  darum  ersucht  werden 
sollte,  noch  werde  ich  einen  dahin  zielenden  Rat  sugge- 
rieren ;  ebenso  werde  ich  keiner  Frau  ein  Abortivmittcl 
geben. 

Moralische  Eigenschaften  des  Arztes 

Ehrbar  und  fromm  werde  ich  meine  Lebensführung  und 
die  Ausübung  meiner  Kunst  gestalten,  —  fern  von 
jedem  beabsichtigten  Unrechte  und  jeder  Schädigung,  be- 
sonders auch  fern  von  allen  aphrodisischen  Handlungen. 
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Hl,  57)  'Oxöaoiat  sv  ttq  oopVjdp'fl  cpufiaxa  ^Lyvexat, 
::ouaxeoiaiv  0 ia7ui>7j aavxo?  xol  sxpaysVco«;  Auexai  6  tuovos. 

ffl,  37)  c0x6aa  cpdpp.axa  oux  i-yjxai,  atOTjpo?  iTjxar 
:.'aa  aiÖTjpo?  oux  wjxai,  irup  iTjxai*  ftaa  8s  iröp  oux 
ßjxai,  xauxa  /P'/]  vojuCeiv  dviaxa.  L.  IV,  60$ 

vOpxo<; 

\iax^|i.aai  xs  ^prjaofxai  sie'  üxpeAsng  xajxvovxwv  xaxa 
juvap-iv  xal  xpiaiv  £{xy]v,  iiti  ÖTjXVjaei  8s  xal  d8ixii(j 
'.Tp£eiv.  L.  IV,  pag.  630 

)u  8u>aio  8s  ou8s  cpdp[i.axov  ou8evl  aixTjOsU  davdatfxov, 
iu8s  6cp7]Y^ao(Jtai  £u|ji[3ouAi7]v  xoiVjvoV  ofxoiax;  8s  ou8s 
'uvaixl  7T£ao6v  cpdopiov  Swaco.  L.  630 

AfvÄs  8s  xal  oaicoc  SiaxYjp^ato  ßiov  xöv  s|xöv  xal 
:s^v7]v  x9|V  s{xy]v,  —  sxxö?  6(bv  "TraoT]«;  d8ixi7]<;  sxouatY]? 
<al  cpöopiY]?  xtjs  xs  ceXXtj?  xal  dcppoSiaiwv  Ipyiov. 

L.  630 
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Secret  medical 

Was  ich  innerhalb  oder  außerhalb  der  Ausübung  meiner 
Praxis  über  die  Lebensführung  der  Leute  sehen  oder 
hören  werde,  darüber  werde  ich  Stillschweigen  beobachten, 
da  ich  solches  als  Diskretionssache  betrachte. 

Idealer  Lohn  für  den  idealen  Arzt 

Wenn  ich  diesen  meinen  (ärztlichen)  Eid  stets  halten 
werde  ohne  ihn  jemals  zu  verletzen,  dann  möge  es 
mir  vergönnt  sein,  glücklich  mein  Leben  und  meine  Kunst 
zu  genießen,  geachtet  von  allen  Menschen  für  alle  Zeiten. 


Das  Gesetz 

Wissenschaft  und  Glaube 

Denn  zweierlei  ist  Wissenschaft  und  Glaube ;  das  Kennen 
erzeugt  die  erstere,  das  Nichtwissen  den  letzteren. 


Zweites  Buch  der  epidemischen  Krankheiten 

$6jxaia  =  jedes  Gebilde 

Ansammlungen  unter  der  Haut,  die  nach  außen  wachsen, 
wie  Skropheln  und  Eiterungen. 

Heilmittel 

eMeßopoc.  Nieswurz,  z.  B.  Littre  V,  pag.  04.  —  fxavvi] 
Weihrauch,  Littre  V,  pag.  00.  acjnvihov, Wermut.  —  irercXos 
cuphorbia  peplus,L,  Gartenwolfsmilch,  Littre  V,  pag.  in- 
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U  S'  dv  ev  OepaTrsufl  tJ  18(0,      dxouao),  ^  xal  dveu 

cpaTTSiTj«;  xaxd  ßiov  dvfrpa>7uu>v,  d  jxyj  ^p^  ttots  exXa- 

-ceeafrai  !£«>,  aiY^aofxai,  dppYjxa  ^eöfievos  xd  xotauxa. 

L.      pag.  630 

iDpxov  {jlsv  ouv  {xot  xovöe  s7cixeXea  7coieovxt,  xal  jat] 

wvyeovxi,  eiY)  eTiaupaaftai  xal  ßiou  xal  xs^vr^  8o£a- 

o(j.evü)  irapd  Träaiv  dvdpu>7roi<;  es  xöv  dsl  /povov. 

L.  632 

60  ydp,  e7uaxY)[i.7]  xe  xal  86£a,  a>v  xö  (xev  eitiaxaaOai 

rötet,  xö  8e  ayvoeiv.  Z. 

'Eirtöriiitcov  to  SeuTepov  (Littre  V) 

d  U7UÖ  Sspfxa  dcpiaxdfxeva  e?  xo  efjto  cp6|xaxa  oiov 
2YYai,  xal  xd  exTruovxa.  L.  V,  pag.  78 
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ßdXavo?  Stuhlzäpfchen,  TV,  112.  6£6yXuxu  Mischung 
von  Honig  und  Essig,  V,  112.  ottoSlov  Ofenbruch, 
xpoxoc,  SafFran.  Trupvjv  Pinienkern.  ^ifiuOiov  Bleiweiß. 
0|i6pvT]  Myrrhe,  als  Augenheilmittel,  Littre  V,  pag.  132. 
axopoöov  Knoblauchabsud.  x6[iivoc.  Kümmel,  Littre  V,  134. 
Xtxpo?  Soda,  xopiavov  Koriander,  als  Salbenmittel,  ebd. 
XYjXic.  Gallapfel,  138.  jxotkotos  Senf  oder  Knoblauch- 
brühe, ebd.  TrcüXuTCia  Polypen,  ebd.  vapxiaaou  xecpaX^ 
Narzissenzwiebel,  ebd.  7cen:epi  Pfeffer,  Littre  V,  182. 
opiyavov  Dosten,  Littre  V,  pag.  238.  xotaiopiov  xal  tce- 
7repi  Bibergeil  und  PfefFer,  als  Mundwasserbeimischung, 
Littre  V,  244,  67.  Ebd.  Kap.  60  aiuTriY]pia  Alaun. 
t6  uttvlxov  Schlafmittel,  Littre,  pag.  328,  TV.  Epid. 
VI,  VI,  13.  aiBiov  Granatapfel,  Littre  V,  pag.  368. 
Epid.  VII,  2.  XivoCwaxic,  Bingelkraut,  oft  z.  B.  Epid.  VII, 
Kap.  92.  ßoXß6;  Muskathyazinthe,  Littre  V,  pag.  454. 
Epid.  VII,  Kap.  10 1  usw. 

Stuhlzäpfchen  aus  Galle,  Littre  V,  pag.  464.  Epid.  VII, 
Kap.  1 1  8  7:pooTiöe|X£vov  ex  X°^]S-  Die  Arzneimittel  des 
Hippokrates  v.  M.  Dierbach,  Littre  V,  pag.  454,  Anm.  5. 
xvrjxoc.  Saflor,  jiYjxwviov  (Mohnsaft)  Gartenwolfsmilch, 
Littre  V,  464.  Ep.  VII,  1 18  usw. 

Ursprung  der  Gefäße  aus  einem  einzigen  Gefäße, 
Hepatitis  genannt,  aber  die  Vena  cava  bedeutend 

Uber  die  Gefäße;  die  Hepatitis  (Vena  cava)  liegt  in  der 
Lendengegend,  nach  abwärts  reicht  sie  bis  zum  großen 
Wirbel.  —  Von  dort  geht  sie  aufwärts  durch  die  Leber 
und  das  Zwerchfell  in  das  Herz  und  gerade  aus  zu  den 
Schlüsselbeinen;  von  dort  gehen  die  einen  Gefäße  zum 
Hals,  andre  auf  die  Schulterblätter,  andre  biegen  nach  ab- 
wärts um  usw.  (Konfuse  Venenbeschreibung  1) 
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lepl  cpXeß&v  'H^axt/us  ev  6o<p6t,  flippt  tou  fieydXou 

tcovöuXou  xditodev  —  evteufrev  (xsxewpos  hi  'Sjicaxos, 

al  öict  cppevwv  es  xapSiTjv  xal  ijjst  jxev  iOeia  es  xXr^Sas* 

vieuftev  Be  al  fxev  es  Tpdj(7jXov,  al  Se  erc'  u)[xo7rXdTas, 

il  8e  droxafjLCpOeioai  xgtuü)  usw. 

//,  /.  L.  Vy  pag.  izo 
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Viertes  Buch  der  epidemischen  Krankheiten 


Kontraktiiitat  der  Muskeln  (veupa) 

Daß  sich  die  Sehnen  (Muskeln)  in  sich  selbst  zusammen 
ziehen,  dafür  ist  folgendes  ein  Beweis:  Wenn  die 
Sehnen  am  Handrücken  verletzt  werden,  so  neigt  sich  die 
Hand  nach  abwärts,  von  den  unten  gelegenen  Sehnen 
gezogen ;  im  entgegengesetzten  Falle  verhält  es  sich  (natür- 
lich) anders. 


Fünftes  Buch  der  epidemischen  Krankheiten 

Geba  rmutterstein 

In  Larissa  empfand  eine  Sklavin  des  Dyseris  in  ihrer 
Jugend  jeweilen  bei  der  Kohabitation  heftigen  Schmerz, 
sonst  war  sie  dagegen  frei  von  Leiden.  Sie  hatte  niemals 
konzipiert.  Als  sie  jedoch  sechzig  Jahre  alt  geworden 
war,  traten  jeweilen  von  Mittag  an  Schmerzen  bei  ihr  auf 
als  ob  sich  kräftige  Wehen  einstellen  wollten;  an  einem 
Vormittage  nun  hatte  sie  viel  Knoblauch  gegessen;  als 
nun  viel  heftigere  Schmerzen  als  früher  auftraten,  stand 
sie  auf  und  touchierte  bei  sich  etwas  rauhes  im  Mutter- 
munde. Sie  wurde  ohnmächtig;  nun  führte  eine  andere 
Frau  ihre  Hand  ein  und  preßte  einen  rauhen  Stein  heraus 
von  der  Art  eines  Spindelwerbels  (Spindelgewicht).  Hie- 
rauf war  sie  sofort  gesund  und  blieb  es  auch. 
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'  Eiri8Y)jjLiü)v  to  TsxapTov 

ki  xd  veupa  auxd  ecp'  eauid  eXxsi,  avjfieiov  t]v  (xyjv 
kz  ev  xoTaiv  avto  xrj?  ^eipö?  xpood-ß  veöpa,  e?  xö  xdxw 
1 :6aei  XSIP>  T(^v  xdx(o  xsupwv  eXxojjivy]*  y^v 
I;  xdvavxia,  aXXwc  L.  ^  ipy 


'ElTlS^IJLtÄV   TO  TCSJJLTCTOV 


,v  Aapiaarj,  QfJLTriTroXo?  AoaYjpiSos,  vey]  iouaa,  oxoxe 
'.yvsuotxo,  TTspiwSuveev  la^opd)?,  dXXoj?  dva>8uvo<; 
w.    'ExuYjas  8e  ouSeiroxs.  cE£Y)xovxaexY]<;  hk  yevofxevT], 
üuväxo  a7r6  [xeaou  7}{xep7]S,  tb?  (oSivouaa  iayup&c,' 
;j6  oe  (xeaou  -?][iip7]s  auxY]  Trpdaa  xpcujouaa  7uouXXd, 
:csi8y]  686vy]  giuxyjv  IXaßev  ia^upwxdxr]  x&v  7rp6aOev, 
'aaxäaa  eTCecpaoae  xtvo?  xpyj^eo?  ev  t«)  ox6  fionri  xtj? 
/^pY]?.    'Eiretxa,  •JjB?)  XetTuo<j>u^o6aT)s  auxY]?,  exepY) 
vy],  xaOeiaa  xyjv  /etpa,  e£e7uteae  Xidov  Saov  gtcov- 
'Xov  dxpdxxou,  xpyj/uv  xai  OyiTjc  xoxe  auxtxa  xat 
petta  vjv.  Kap.  zj 

L.  V,  pag.  124 
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Nervenbahnenkreuzung 

Am  linken  Arm  traten  Krämpfe  auf,  denn  die  Wunde 
(Kopfwunde  mit  Trepanation)  war  mehr  rechts  ge- 
legen. 

Fremdkörper  (Pfeilspitze),  eingekapselt  in  der  Leisten- 
gegend 

Der  von  uns  beobachtete  Patient,  der  von  einem  Pro- 
jektil in  die  Leistengegend  getroffen  war,  wurde  auf 
merkwürdige  Weise  gerettet ;  denn  es  wurde  keine  Wurf- 
geschoßspitze entfernt  (sie  stak  eben  sehr  tief)  auch  fand 
keine  der  Rede  werte  Blutung  statt,  noch  trat  Entzündung 
auf,  und  es  kam  auch  nicht  zum  Hinken.  Die  Spitze  trug 
er  aber  während  sechs  Jahren  mit  sich  herum,  (jedenfalls) 
bis  zu  unserer  Abreise. 

Milchregime 

Pythokles  (Arzt)  verabreichte  seinen  Patienten  Wasser 
und  Milch,   die  er  je  weilen  mit  viel  Wasser  ver- 
mischte. 

(Mittelohreiterung?)  Ohrleiden,  Desavouierung  der 
Ohrspülungen 

Das  Kind  des  Parmeniskos  litt  an  Taubheit;  es  zeigte 
sich  als  vorteilhaft,  von  Ohrspülungen  abzusehen  und 
nur  Reinigungen  mit  Wolle  vorzunehmen;  ferner  Ein- 
gießungen von  Olivenöl  oder  Bittermandelöl,  Spazieren- 
gehen, frühes  Aufstehen  am  Morgen,  und  Trinken  von 
Weißwein. 
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■rcaajjuk  X£^Pa         dpioTspvjv  sTrsXdu.ßavsv  sv  ydp 

uai  8sc"iotai  [xaXXov  sfys  to  sXxo?.  i6z/>.  2# 

L.  V,  pag.  22$ 


8s  rcapd  töv  ßouß&va  TiX^yet?  xo^eöjjiaTi,  8v  ^[asT? 
>pdxa|xsv,  TrapaBo^oTaxa  sacofry] '  oute  fdp  dxl?  e^TQ- 
:öt]  (t)v  Yap  sv  ßddsi  Xiyjv),  outs  ai(jiop|$aYi7]  ou8s|xt7] 
ievsTo  d£i7]  Xoyod,  oute  cpXsyfxovT],  oute  s^uiXsuasv. 
]v  os  dxioa,  saxs  xai  "?](xsi<;  dTTYjXaaaöjjisda,  stsüjv 
»vtu)v  Sc",  sfysv. 

£.  V,  pag.  234 

><i{)oxX7]€  toi?  xd{xvoüai  u8u>p,  tuoXXöj  tu)  88axi 

fpu?,  s8i8ou.  j<f 

L.  Vj  pag.  238 


)  IIap[A£VLaxoü  Tuaiol  xwcpÖTTjC*  ^uv^vsyxs  |X7]  xXuCeiv 

:xadaipeiv  8s  sipiip  [xoüvov,  xai  sf^sTv  sXaiov  7^  vstio- 

v,  TuepiTüOTeeiv,  SYSipsa&ai  Tupun,  olvov  mveiv  Xsuxov. 

Kap.  66 
L.  V}  pag.  244 
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Alaunmundwasser 

Dem  Melesandros ,  dem  das  Zahnfleisch  wucherte, 
schmerzhaft  und  stark  geschwollen  war,  wurde  am 
Arm  zur  Ader  gelassen;  ägyptischer  Alaun  hemmte  (ein 
Fortschreiten)  von  Beginn  (der  Applikation)  an. 

Tetanus  nach  Fingerverletzung 

Dem  Aufseher  des  großen  Schiffes  wurde  durch  den 
Anker  der  Zeigefinger — der  rechten  Hand  zerquetscht.  — 
Sieben  Tage  nachher  ging  ziemlich  jauchige  Flüssigkeit 
ab;  darauf  Beschwerden  in  der  Zunge  —  er  behauptete 
nicht  völlig  Herr  seiner  Sprache  zu  sein;  das  Auftreten 
von  Tetanus  wurde  diagnostiziert;  die  Kiefer  preßten  sich 
aufeinander,  es  trat  Kiefersperre  ein;  sodann  zeigten  sich 
die  Symptome  im  Nacken;  am  dritten  Tage  stellte  sich 
Rückwärtsbeugung  unter  Schweißausbrüchen  ein.  Sechs 
Tage  nach  gestellter  Diagnose  trat  der  Tod  ein. 

Musikfurcht  und  ein  der  Platzangst  verwandtes  Leiden 

Die  Krankheit  des  Nikanor :  Wenn  er  zum  Trinken  ging, 
befiel  ihn  eine  Furcht  vor  der  Flötenspielerin;  denn 
sobald  er  den  Ton  des  beginnenden  Flötenspieles  beim 
Trinkgelage  hörte,  so  befiel  ihn  ein  Angstzustand;  er  be- 
hauptete kaum  bleiben  zu  können,  sobald  es  Nachtzeit 
sei;  während  des  Tages  wurde  er  jedoch  durch  das  Zu- 
hören in  keiner  Weise  alteriert;  dieser  Zustand  verfolgte 
ihn  eine  ganze  Zeit  lang. 

Demokies,  sein  Gefährte,  schien  an  einer  Verminderung 
des  Sehvermögens  und  allgemeiner  KörpererschlafFung  zu 
leiden;  er  wäre  neben  keinem  Abgrund  entlang  gegangen, 
auch  nicht  auf  einer  Brücke,  noch  war  er  imstande,  auch 
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MsXYjadvBpu)  xou  ouXoo  e7uiXaß6vxos,  xal  ovxos  eirwBuvoü, 
m  acpööpa  ^uvoiBeovxo?,  diroa^aai?  ßpa^iovo?*  axu- 
rxTjpiT]  ai^uTüiiv]  ev  apyri  7rapaaxeXXei. 

L.  V,  pag.  244 

'iü  ex  xou  [xsYaXou  tiXoiou  Biötcü)  y]  dfxupa  Xi^avöv 

:dxxuXov    —    £uve<pXaae   Be^iT]?   ^eipos*  cpXeyjjiaaiir] 

jevexo  — .    Meid  xd?   eirxd   e^ei   i^cbp  emeix^c. 

Heid  xauxa,  YXu>aa7]<;,  06  icdvxa  ecpv)  ouvaadai  eppiv]- 

:£tkiv"  Trpop^Vjaios,  oxt  oTriaOoxovo«;  Y^ei*  £uvecpepovxo 

.1  Y^döoi  auvepet86|xevai,  elxa  ic,  xpd^Xov  xptxaios 

>e  0X0?  eaTudxo  ic,  xoumau)  £uv  iBpum.   'Exiatos  diro 

rijs  irpop^Vjaios  edavev.  74 

I/.  ^  pag.  246 

<o  Nixdvopo?  Tüd&o?,  07r6x£  es  tcoxöv  topfjLTjxo,  cp6ßoc; 
jfjs  auX7jxpi8o<;'  oxoxe  <p(DV7]S  auXou  dp^ofjtevr^  dxou- 
tfiiev  ev  ^u{X7uoai(i),  utuö  BeijxdxcDV  ov^Xor  (jloXis  utco- 
Bsveiv  oxe  etv]  vu?"*  ^]|xep7]<;  oe  dxouu>v  ouoev 

Lexpeicexo'  xoiauxa  Tuapeiirexo  ot  au^vöv  ^p6vov. 
TjfjLoxXYjs  6  {asx1  exeivou  djißXuwaasiv  xal  Xuaiaiojxaxetv 
föxee,  xal  oux  av  7iap^Xde  Trapd  xpY][xv6v  ouB'  kl 
S<p6p7]<;  oüoe  xouXd^iaxov  ßdOo?  xdcppou  oiairopeueaOai, 
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nur  den  seichtesten  Graben  zu  durchschreiten,  wohl  aber 
konnte  er  im  Graben  selbst  gehen;  solches  widerfuhr  ihm 
eine  ganze  Zeit  lang. 


Sechstes  Buch  der  epidemischen  Krankheiten 

II.  „Contraria  Contrariiscc  und  „similia  similibuscc 
(v.  auch  Aphorism.  II,  22.  L.  IV,  pag.  476) 

Gleichartiges  muß  man  vornehmen,  da  ja  der  eine 
Schmerz  den  andern  mildert  und  dann  wieder  un- 
gleichartiges, wenn  etwas  nach  oben  drängt,  muß  man 
es  abwärts  lösen.  —  (In  Bezug  auf  die  Linderung  eines 
Schmerzes  durch  einen  andern  Schmerz  v.  Aphorism.  II,  46  = 
Littre  IV,  pag.  482:  Auo  7ü6v(üv  cfyia  y^oH-evwv  (iyj 
xorra  xov  auxov  tottov,  6  acpoBpoxspoc.  djiaupoTxov  exepov. 
Von  zwei  gleichzeitig  entstehenden  Schmerzen,  die  jedoch 
nicht  am  gleichen  Orte  auftreten,  verdunkelt  (mildert) 
der  stärkere  den  andern.  — ) 

Respiration,  Arten  derselben 

Kleine  frequente  Atmung;  groß,  mit  langen  Zwischen- 
räumen; klein,  mit  langen  Zwischenräumen;  frequent 
und  groß;  Exspiration  groß,  Inspiration  klein;  Inspiration 
groß, Exspiration  klein;  langgezogenes  Atmen,  beschleunig- 
tes Atmen;  koupierte  Inspiration,  wie  bei  solchen,  welche 
noch  einmal  nachatmen,  warmer,  kalter  Atem. 

Gähnen,  Mittel  dagegen 

Ein  Mittel  gegen  anhaltendes  Gähnen  ist  tiefes  Atem- 
holen. 


134 


äXkä  hi  aui^c  xrjs  xdcppoo  olo?  x£  9jv  xouxo  ^povov 

:xiva  ^uvspT]  aoxa>.  76z/>.  £/  u.  82 

L.  V,  pag.  2jo 


l'Epydaaadai  xo  ojjloiov,  oiov  dSuv/j  oSuvTjv  Tcausi,  xd 

nv6{j.oia  7]v  ££Vfl  avwdev  dpiHvxa,  xdxwdev  Xueiv. 

f7^  II,  Kap.  1 
L.  V,  pag.  27 6 


Ivsujiaxa  a[i.ixpa,  Tcuxvd*  [xeydXa,  dpaid'  opixpa,  dpaid* 
cuxvd,  \i^d\a'  |xsydXa,  eiaco  a(xtxpd'  eiaa>  (xeydXa, 
Kü)  ofiixpa*  xo  (xsv  exxetvov,  xo  8s  xaTeicetyov  SltxXtj 
tau)  e7ravdxX7]ai?,  oiov  S7r£ia7uv£ouai,  -frepjAÖv,  ^u^pov. 

B  ^  //,  3 

L.  V,  pag.  27$ 

LTjX^piov  £ov£)(£ü>v  ^ao(X£ü>v,  |j,axp6Tcvou(;.      FT,  II,  4 

L.  V,  pag.  278 
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Behandlungsdirektiven 

Nichts  planlos,  nichts  übersehen!  Entgegengesetztes 
(„Contraria")  nur  in  allmählicher  Steigerung  zuführen 
und  mit  Unterbrechungen! 

Abstehende  Schulterblatter 

Diejenigen  Naturen,  welche  wegen  der  Schwäche  der 
die  Rippen  bewegenden  Ursache  flügelartig  sind  — 
(mit  abstehenden  Schulterblättern.  Galen) 

III.  Vereiterung  schließt  jedes  Recidiv  aus 

Alles,  was  vereitert  ist,  recidiviert  nicht;  denn 
diese  Art  Reifung  ist  zugleich  Entscheidung  und  Ab- 
lagerung. 

Kohabitation  und  Flatulenz 

Es  gibt  Leute,  bei  welchen  nach  der  Kohabitation 
Blähungen  im  Unterleibe  auftreten. 

Polemik  gegen  den  P'ddotriben  Herodikus^  v.  Einleitung 
pag.  27 

Herodikus  tötete  die  Fiebernden  durch  Dauerläufe, 
durch  häufige  Ringkämpfe,  durch  Schwitzbäder,  — 
ein  schlechtes  Verfahren,  denn  ein  Fieberzustand  verträgt 
sich  schlecht  mit  Ringkämpfen,  Spaziergängen,  Dauer- 
läufen und  Massage. 

Vergleichend-anatomische  Betrachtung 

Das  Gesamt- Kolon  verhält  sich  wie  dasjenige  des 
Hundes,  nur  ist  es  größer;  es  ist  am  Mesokolon  be- 
festigt; dieses  wiederum  (hängt)  mit  sehnigen  Zügen  am 
Rückgrate.  — 
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vItjSsv  sixy],  {XY]8ev  67rspopYjv.    'Ex  7rpoaaYü>YYjs  xd- 

avxia  7rpoaaY£iv,  xal  SiavonrauEiv.  VI,  II,  12 

L.  V,  pag.  284 

Oaai  TTTspüYtüöes?  cpuaiss  TiXsupecov  St'  dSuvafjurjv  xyjs 
|  ^  W 

Iav  tö  exTuueov,  dvuTUÖaxpocpov  •  ouxos  ydp  7r£7uaajjiö<;, 

al  xpiatc  a[xa  xai  diroaiaaU  eaxiv.  VI,  III,  £ 

L.  V,  pag.  296 

i'l  e7TYjv  TrpoaeXOuxji,  cpua&vxai  xoiXirjv.      FT,  14 

HpöSlXO?  XOU?  TTUpSTQLVOVTOt?  EXX£IV£  8pö|Aoiai,  7üdX7]ai 

:oXXrjai,  TüDpiTjoi,  xaxöv,  tö  Trup£Xü>Ö£s  7toX£{jliov  7rdX7jai, 

•£pio§oiai,  5p6(xoioi,  dvatpi^£t.  VI,  III,  1S 

L.  V,  pag.  j02 

ä  x&Xa  e^ei  ola  xuvös,  |X£iCa>  Ö£*  TjpxYjxai  ex  xu>v 

:£aoxa>X(üV  xauia  §£  ix  v£upü)v  duo  xt]<;  ^d^io?. 

Vtr  IV,  6 
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IV.  Liebenswürdigkeiten  gegenüber  den  Kranken 

Liebenswürdigkeiten  gegenüber  den  Kranken,  wie  z.  B. 
die  saubere  Herstellung  von  Getränken  und  Speisen, 
oder  alles  dessen,  was  sie  sehen,  sanft,  was  sie  berührt; 
ferner:  (Konzessionen  machen),  wo  solche  nötig  sind  in 
Dingen,  die  nicht  groß  schaden,  oder  die  leicht  reparier- 
bar sind,  wie  z.  B.  etwas  kaltes;  Visiten,  Redensarten, 
Haltung,  Kleidung;  —  Haartracht,  Fingernägel,  Parfüms. 

Hygienische  Regeln 

Gesundheitsübung:  Wenig  essen,  Unverdrossenheit  zu 
Anstrengungen. 

Den  Mahlzeiten  sollen  körperliche  Anstrengungen  vor- 
ausgehen. 

V.  Natur  als  Arzt 

Die  Naturen  sind  die  Ärzte  für  die  Krankheiten.  Die 
Natur  selbst  findet  für  sich  immer  Mittel  und  Wege, 
nicht  erst  durch  Überlegung;  so  z.  B.  das  Blinzeln,  auch 
verrichtet  die  Zunge  ihre  Dienste  und  so  noch  anderes 
mehr;  ohne  Erziehung  und  ohne  es  gelernt  zu  haben  ver- 
richtet die  Natur  ihre  Pflichten,  nicht  infolge  von  Über- 
legung. 

Seele 

es  Menschen  Seele  bildet  sich  stets  fort  bis  zum  Tode. 


D' 


Allopathie 

Das  Heilen  besteht  im  Entgegenwirken,  ja  nicht  im 
Sekundieren;  (Beispiel:)  Das  Kalte  hilft  (in  einem 
Falle)  aber  im  andern  kann  es  auch  töten. 
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U  xotai  xdfivouai  ^aptxs?,  oTov  tö  xaOapiw?  öp-Jv  r\ 

:oxa  3j  ßptoxa  r4  a  av  opa,  fiaXaxiui;  oaa  cpauei*  aXXar 

!  |xyj  [xeydXa  ßXcfocTei,  *3j  euavdX^Tcxa,  olov  cpu/pov, 

ocou  touto  Sei"  eiaoBoi,  Xoyoi,  a^Tj^a,  eafHj?  —  xoupv], 

vü^s?,  6ö(i.ai.  Fj£  IV,  7 

£•  ^  308 

)  "AaxTjai?  uvieiYjS,  dxopiY]  xpcKpTjs,  doxviY]  tcovüjv. 

P7,  /£.      L.   ^  -?/2 

j)  IIovoi  aniü)v  YjyeiadtDaav.  ^  ^  2i 

ouaajv   cpuaie?   tvjTpoi.     'Aveupiaxei  yj  cpuai?  outtj 

ldutyj  Ta?  ecpoSoos,  oux  ex  öiavoiY]?,  olov  tö  axapöa- 

iöaaeiv,  xal  Y]  yX&aaa  unoopyest,  xal  oaa  dXXa  toi- 

'mam  äiza'ifeuToc,  y]  cpuais  eouaa  xal  ou  [ladouaa  tgc 

•sovia  Tuoiiei,  —  oux  ex  SiavoiYjs.  VI,  V,  i 

L>  V,  pag.  314 

vöpwiroü  ^u^yj  de!  cpuexai  flippt  Oavdxou.    VI,  V,  z 

L.  V,  pag.  314 


,r)oi?  dvxLvoov,  (xyj  6|xovoeeiv  tö>  TrdOer  tö  <j;u)(pöv 
Ii  e7uixoupeei  xal  XTeivei.  VI,  V,  4 

L.  V,  pag.  316 
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Denken  und  Seele 

Der  Seele  Spaziergang  ist  gleich  dem  menschlichen 
Denken. 

Täuschung,  absichtliche,  zu  therapeutisch-suggestiven 
Zwecken 

Bei  Ohrschmerz  wickle  man  etwas  Wolle  um  den  Finger, 
und  gieße  warmes  Fett  ein;  sodann  bringe  die  Wolle 
in  die  Hohlhand  und  lege  letztere  unter  dem  Ohre  auf, 
so  daß  der  Patient  glaubt,  es  komme  etwas  (aus  dem 
Ohre)  heraus;  dann  wirf  (die  Wolle)  ins  Feuer.  Schwindel! 

Brustwarzen,  Beziehungen  derselben  zur  Gebärmutter 

Wenn  die  Brustwarzen  und  der  rote  Hof  um  dieselben 
graugelb  erscheinen,  so  ist  der  Gebärmutterbehälter 
krank. 

Klimawechsel 

Ein  Ortswechsel  ist  bei  langdauernden  Krankheiten 
zuträglich. 

Nierenleiden  und  Lebensalter 

Nierenleiden  sah  ich  niemals  in  Heilung  übergehen  bei 
Leuten  über  50  Jahren. 

Die  Komponenten  des  lebenden  Organismus 

Der  Behälter  (feste  Teile  des  Körpers),  das  Bewegende 
(Prinzip),  der  Inhalt  (humores  usw.). 

Untersuchung  geschehe  unter  Anwendung  aller  körper- 
lichen Mittel  und  Fähigkeiten 

Bei  der  Untersuchung  bringe  man  den  Körper  zur  Tätig- 
keit, das  Gesicht,  das  Hör  vermögen,  die  Nase,  das 
Tastgefühl,  die  Zunge,  die  Überlegungskraft. 
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Vuyffi  TrepiTuaToc,  cppovil?  avdpo)7rotaiv.         KT,  V,  j 

L.  V,  pag.  316 


Hv  ous  dX-feif],  eipiov  itepl  töv  BdxtuXov  eXi£a?,  ey^eeiv 
iXeicpa  i)ep|xöv,  IrceiTCt  emdeig  laco  ev  tu>  ■öevapi  to 
ipiov  ötcö  tö  ou?  emdeivat,  u><;  öoxeiß  ti  ot  l£ievai, 
•7U£ixa  etil  irup  emßdXXeiv  dTcdTTj.  VI,  V,  7 

L-  v>  pag-  31S 

flv  tüW  (xaCaiv  at  OirjXal  xal  tö  epudpöv  ^Xwpöv 
.oautöeg  to  dyyo?.  Kj£  ^  // 

£•  K  Pag-  31$ 

"rjv  {xeTa[xeißeiv  £6(xcpopov  em"  xoiat  (iaxpoTaivou<37]|Aaaiv. 

V,  12 

L.  V,  pag.  31$ 

'a  vs^ptTixd  oux  eTSov  uyiaaftevTa  uTuep  icevr^xovTa  Ixea. 

VI,  VIII,  4 

'd  la^ovTa,  ^  6p[jiü)VTa,  \  evia/ofieva. 

&  v,  pag-  3¥ 

6  aÄ[xa  epyov  es  tyjv  axecjnv  dystv,  ocpis,  dxoyj, 
|<frt],  YXwaaa,  Xoyta{x6?.  VI,  VIII,  17 

L.  V,  pag.  350 
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Siebentes  Buch  der  epidemischen  Krankheiten 


Bauchredner 

Die  Patientin  ließ  aus  der  Brust  herauf  ein  Geräusch 
vernehmen,  wie  die  sogenannten  Bauchrednerinnen. 

Meningitis  traumatica,  Aufschreien  bei  derselben, 
vgl.  den  „cri  hydrocephalique  Coindet' scc ;  'Nerven- 
bahnenkreuzung 

Bei  solchen  Leuten  (an  Meningitis  leidenden)  kommt 
es  vor,  daß  auch  Anfälle  von  Erbrechen  auftreten  und 
Krampfzustände  gegen  das  Ende,  auch  daß  sie  Schreie  aus- 
stoßen; ebenso  kommen  Lähmungen  vor,  und  zwar  auf 
der  linken  Seite,  wenn  das  Trauma  (am  Kopfe)  sich 
rechterseits  vorfindet,  dagegen  ist  die  Lähmung  rechts, 
wenn  das  Trauma  links  seinen  Sitz  hat. 

Skorbut 

Kleochus  genoß  nach  turnerischen  Ermüdungen  täglich 
Honig;  er  bekam  am  rechten  Knie  eine  Schwellung 
und  zwar  mehr  in  dessen  unterer  Gegend  an  den  unter- 
halb des  Knies  verlaufenden  Sehnen ;  er  ging  etwas  hinkend 
herum ;  auch  die  Wade  schwoll  an,  und  war  bretthart  und 
dieser  Zustand  ging  auch  auf  den  Fuß  und  den  rechten 
Knöchel  über;  an  den  Zahnfleischfortsätzen  neben  den 
Zähnen  traten  weinbeergroße  grauschwarze  Schwellungen 
auf,  welche,  so  lange  er  nicht  aß,  schmerzlos  waren;  auch  die 
Beine  schmerzten  nicht,  solange  er  nicht  aufstand.  Dann 
ging  das  Odem  auch  auf  die  linke  Seite  über,  aber  in  ge- 
ringem Grade ;  in  den  Geschwülsten  um  die Knieund  die  Füße 
herum  trat  dann  Erweichung  auf,  wie  zur  Vereiterung. 
Zuletzt  war  er  nicht  mehr  imstande  aufzustehen  noch  auf 
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:x  xoö  axVjdeos  uTCecpocpei,  (i>s  al  eyYGoxpifjLudoi  Xe^ö- 

ivai.  VII,  zS 

L.  V,  pag.  400 


pjxßaivei  8e  xotai  xoiouxoiai,  xal  ejxexous  eiriyiveadai 

t  xd  a7raa|i(68ea  iizl  xsXeoxij],  xal  evious  /Xa^ytoSeas 

->ai,  xal  evious  dxpaxeas,  xal  ^jv  (xev  ev  xotai  oe£ioiai 

xp&fxa  ij,  xd  dpiaxepd*  Yjv  8'  ev  xotai  dpiaxepoiai, 

$s£id.  P7j£ 

L.  V,  pag.  404 

,\.e6j((D  ex  xontüv  xai  Y°HLvata^tJL>v»  (J-^lTt  Tds  *^fi.epas 

!t^p(Ü{JL£V(Ü,   OlÖTjfJia   eS  yovu  8e£iöv,    [JläXXoV  0£  es  xö 

:rcü  icepi  xoos  xevovxas  xous  ütto  xa>  Youvaxr  Tuepiißei 
co^ü)Xaivü>v  xai  ^]  YaaxpoxvY]|xi7]  u>8ei,  xai  axXirjpY) 
, ,  xal  es  xöv  7cö8a,  xai  es  xo  acpopöv  xo  Sefctov  xal 
xd  ouXa  irap5  686vxac,  fAefdXa  a>s  f^ayes,  TreXiövd, 
ijjLeXavcüjjteva,  dvcüöuva,  öiuoxe  jxy]  eadioi,  xal  xd 
seXsa,  ei  |xy]  e£avaaxai7]*  yjXde  ydp  xai  T°  ^Pl~ 
fspöv  xö  oi§7]fia,  Tjaaov  öe*  xal  direXeiaivexo  ev  xotai 
i'Wjpaai  xotai  Tuepl  Youvaxa  xal  7r68as,  tooTcep  unoTrua. 
f-Xos  8e  ouj£  016s  xe  vjv  laxaaöai,  ouö'  kl  xds  Tixepvas 
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den  Fersen  aufzutreten,  sondern  er  wurde  bettlägerig.  Es 
zeigten  sich  auch  bisweilen  Temperaturerhöhungen;  er 
hatte  keinen  Appetit  und  war  nicht  sehr  durstig;  er  konnte 
auch  nicht  mehr  auf  den  Stuhl  gehen,  hatte  Übelkeit  und 
wurde  hie  und  da  von  Ohnmächten  befallen.  —  Um 
den  sechzigsten  Tag  herum  legten  sich  die  Schwellungen. 


Migräne^  Hemikfäne 

Die,  welche  von  einem  Katarrhe  in  der  einen  Hälfte 
des  Kopfes  Schmerzen  haben. 


Kopfweh,  hysterisches  ;  Bibergeil 

Kopfweh,  das  von  der  Gebärmutter  kommt,  wird  durch 
Bibergeil  beseitigt. 

Pu/s  der  Schlafeftarterien,  Bedeutung  des  Wortes 
<pUßec  =  Arterien 

ie  Gefäße  in  den  Schläfen  hämmerten. 


D' 


(Pilz-)  Seh™  ammv  er  giftung 

Bei  der  Tochter  des  Pausanias,  die  einen  rohen  Schwamm 
(Pilz)  gegessen  hatte,  trat  Übelkeit,  Erstickungsgefühl 
und  Magenschmerz  auf. 

3y  Carcinomcc}  Heilung 

Der  Patient,  dem  das  Carcinom  im  Schlünde  gebrannt 
wurde,  genas  durch  uns. 


144 


icißcuveiv,  aXXä  xXivotustt^  ?jv.  8ep|iai  SyjXoi  evioxe* 
ijcöaixos,  ou  Tiavu  8i^(68i]s-  ouöe  t%\  Oaxov  dvtaxaxo, 

3u)07]?,  xal  eoTiv  oxe  xal  oXiYocpu^^  la/sxo.  llspl 

:5  e^YjxoaxYjv  xaxeaxT]  xd  oiÖTjpiaxa.  FiT,  ^7 

L.  V}  pag.  41 4/16 


ix  xaxdppou  xö  Tjpiaü  xvj?  xecpaXyjs  7roveovxe?. 

£.  V,  pag.  442 

Ijfc  d<p'  uaxspewv  xe^aXaXyia?  xaaröpiov  Trauet. 


!  ev  xpoxd<poiat  <pAeße<;  £7u^8ü>v.  ^ 

L.  V,  pag.  44z 

\  Cauaaviou  xoupT],  [xuxr^a  a>ji&v  cpayoua-ß,  doYj, 
»itH-öc,  68uvy]  yaaxpo?.  ^  Kap%  l0z 

L.  V,  pag.  4J4 


xo  xapxivojfxa  xo  ev  x-rj  (pdpüyyi  xau&ek,  uyiY]? 
evsio  6cp'  %eW  ^  ^  fM 

V,pag.  46 0.  Andres  „Carcinom"  Ep.  VII,  116.  Ep.  V,  1 
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Hippokrates,  Heilkunde  J^CJ 


Uber  Flüssigkeiten 


Die  Konstitution  der  Krankheit  muß  man  von  den 
ersten  Anfängen  an  ins  Auge  fassen,  bzw.  was  wohl 
ausgeschieden  werde. 

Individualisierung 

In  Bezug  auf  den  übrigen  Körper  muß  man  wissen,  zu 
welcher  Krankheit  die  natürliche  Anlage  des  Körpersneigt. 

Reflexerregbarkeit  des  Trigeminus  vom  acusticus  aus 

Wenn  Mühlsteine  gegeneinander  gerieben  werden,  ent*l 
steht  Zahnschmerz. 

Kr ankheits  arten 

Man  kann  durch  Ausfragen  in  Erfahrung  bringen,  daß 
ein  Teil  der  Krankheiten  angeborene  sind,  andere 
wieder  von  der  Landesgegend  abhängen,  —  andere  direkt 
vom  Körper  ausgehen,  ebenso  von  der  Lebensweise,  von 
den  Krankheitskonstitutionen,  von  den  Jahreszeiten.  || 

Wetter  Prophezeiung  aus  Krankheitszustanden 

Wie  man  aus  den  Witterungsverhältnissen  auf  Krank-  | 
heiten  schließen  kann,  so  ist  es  manchmal  auch  (um- 
gekehrt) möglich  aus  Krankheitszuständen  das  Eintreten 
von  Regenwetter,  von  Stürmen,  von  trockenem  Wetter 
vorauszubestimmen,  wie  z.  B.  Nordwinde  und  Südwinde; 
—  so  verursachen  gewisse  Hautausschläge  (Lepra)  Jucken, 
wenn  Regen  in  Aussicht  steht,  und  in  den  Gliedern  treten 
Schmerzen  auf  und  anderes  dergleichen  mehr. 
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zxdaxaaiv  Be  xt]<;  voüoou  ex  xuiv  Trpu>xü>v  dp^o- 
viov  5ti  av  exxpiv7]xai  —  eiaOetopeeiv  (Sei).  5 


8e  ow(ia  dXXo,  e?  öxi  (xdXiaxa  vooTjjxa  cpuoi? 

cei  (eiöevai).  Äis^.  8 

L.  V}  pag.  488 

fkrfi  piv  xpicpdeiaTj?  Tzpbc,  eauxvjv,  oöövxe?  ^[AioBYjaav. 

Kap.  9 
L.  V,  pag.  490 

i  xpoiroi  xäv  vo6oü)v,  xd  (Jiev  a^Y^evixd  eaxiv  eiöevai 

pöfievov,  xai  xd  dirö  rr\<z  y&P7}'*  —  T<*  ^®  ®x  T0^ 
fcLxaTos,  xai  xc5v  öiaix7](xdxiuv,  xai  xaxaaxdaios  xy]<; 

boo,  7)  diro  u)peu3V.  Ätf^.  /2 

L.  V,  pag.  49  z 

^rrrep  hk  ex  xu>v  wpetov  xd?  vouaou?  eaxl  xexfxvj- 

|föai,  eaxi  tcoxs  xai  ex  t&v  vouawv  uoaxa  xai  dve- 

?  xai  dvuöpia?  TrpoyiYvioaxeiv,  oiov  ßopeia,  voxia* 

1  oiov  xai  Xeiupai  xives  xai  icepi  xd  dpOpa  ttovoi, 

ra  Sxav  {xeXXYj,  xvvjafjuooee«;  eioi,  xai  dXXa  xoiauxa. 

Kap.  17 
L.  V,  pag.  498 
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Ableitung 

Ableitungen,  wie  z.  B.  die  Fisteln,  sind  Heilmittel  für 
andre  AfFektionen. 


Konstitution 

Und  wenn  ein  Jahr  (z.  B.  in  seinen  Witterungsverhält- 
nissen usw.)  mehr  (oder  weniger)  von  einer  bestimmten 
Beschaffenheit  war  und  darum  auch  eine  bestimmte  Art  der 
Konstitution  bewirkt  hat,  so  werden  auch  allgemein  die 
Krankheiten  von  solch  bestimmter  Beschaffenheit  und  es 
treten  so  viel  heftigere  Krankheiten  auf  und  zwar  sehr 
schwere,  die  weit  verbreitet  und  von  langer  Dauer  sind. 

Das  erste  Buch  der  Vorhersagungen 

Lyssa? 

Die  „Phrenitischen"  (Lyssakranken?)  trinken  wenig, 
werden  durch  Geräusch  aufgeregt  und  vom  Zittern 
befallen. 

Prognostisch  bedeutsame  Antworten 

Eine  brüske  Antwort  von  einem  sonst  bescheidenen 
Patienten  ist  von  schlechter  Prognose. 

Er stickungs anfalle  durch  Druck  eines  Halswirbels 
auf  die  Trachea 

Die  Patienten,  welche  tief  Atem  aufziehen  (müssen), 
und  deren  Stimme  erstickt  klingt  und  bei  welchen 
ein  (Hals)wirbel  aufliegt  (auf  der  hinteren  Wand  der 
Trachea,  den  Ösophagus  vor  oder  bei  Seite  schiebend) 
diese  bekommen  gegen  das  Ende  eine  Atmung  als  wenn 
etwas  zusammenziehen  (strangulieren)  würde.  (Der  Druck 
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-7üoaTdaiec,  olov  sup^sc,  exepwv  dxos.  IT.  /u[j.a)V  20 

L.  V,  pag.  joo 


loa!  ei  |iev  eicl  irXeov  to  eto?  toioutov  eöv  ttjv  xaxd- 
kaaiv  ETroiTjae  xoiauTTjv,  etü!  tuXsov  xal  td  voua^jxaxa 
iluauxa  xal  [xäXXov  la^opoxspa  xal  jxeyiaTa  voüa^jxaxa 
:tü)<;  eyevsTo  xal  xoivoTaxa  xal  kl  TuXetaTov  ^povov. 

L.  V,  pag.  498 
Aöyos  TtpOppTJTlZÖC,  ßtßXlOV  TO  itpovuov 

cppevtxixol  ßpa^üTCOTai,  (]>6cpoü  xadairrdpevoi,  xpo- 
iöees.  M*.  16 

L.  V,pag.jii 
Vgl.  Kdische  Progn.  Nr.  pj 

tx  xoajiioi)  Opaaela  a7c6xpiai<;,  xaxöv.  Nr.  44 

L.  Vy  pag.  jz2 


I  ii  7üV£u{jta  dveXxrcai,  xal  cpiovv]  irvifwoiq?,  6  ottöv- 
xe  epcdfbjxai,  Touxeoiaiv  ettI  t<j5v  tsXsukdv,  üx; 
:fcaTru)VT6<;  xivos,  tö  Trveö[jia  "/ivexai.  2Vr.  #7 
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wird  in  solchen  Fällen  oft  irrtümlicherweise  einer  Struma 
zugeschoben !) 

Hysterie 

Krampfzustände  bei  fieberlosen  Hysterischen,  sind  gut- 
artig, wie  bei  der  Dorkas. 


Koische  Prognosen 

Lyssa  ? 

Die  „Phrenitischen"  (Lyss akranken?)  trinken  wenig, 
werden  durch  Geräusch  aufgeregt,  zittern  oder  be- 
kommen Krämpfe. 

Variola? 

Solche  Krankheiten,  bei  welchen  bei  kontinuierlichem 
Fieber  über  den  ganzen  Körper  Pusteln  hervorbrechen, 
verlaufen  tödlich,  wenn  nicht  eitrige  Ablagerung  eintritt; 
meistens  tritt  dieses  neben  den  Ohren  auf. 

Puls 

ie  Lethargischen  haben  trägen  Puls. 


D1 


Reflexerregbarkeit,  gesteigerte 

Patienten,  welche  beim  (bloßen)  Anfühlen  aufschrecken, 
sind  schwer  krank. 

Ohrenleiden,  akutes,  tödlich  verlaufend  (Mittelohr  usw.?) 

Ein  anhaltender  Ohrenschmerz  verbunden  mit  akutem 
Fieber  und  andern  nicht  gerade  günstigen  Anzeichen 
tötet  die  Patienten  jüngeren  Alters  im  Verlauf  von  sieben 
Tagen  oder  noch  schneller  unter  delirösen  Erscheinungen, 
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Oi  ev  uatspixaiai  aizuptDC,  cjuaafioi,  eu^epes?,  oiov  xal 
AopxdSi.  iVr.  up 

L.  V}pag.jjo 

(Parallelstelle  von  „Köiscbe  Prognosen"       u.  j^-jj 
K(oaxa\  irpoyvwats? 

Oi  cppsvixixol  ßpa^uiuotai,  <[>6<pou  xaOaTUTojxevoi,  xpo- 

{jwüBse?  Y]  a7raa(i.u)8ees.  Nr.  pj 

L.  Vy  pag.  60  z 

v.  Parallelstelle  im  ersten  Buch  der  Vorhersagungen  Nr.  16 

Olaiv  ev  auvs^eai  cpXoCaxia  xaxd  7uav  xö  au>[ia  ixcpuei, 

Oavdai{xov,  |ay]  yivojxevou  ttuwBeoc  aTroaxYjpiaxo«;'  ji.dXiaxa 

8s  eitha&ai  Yiveadai  xouxoiai  Tuap'  ou?.  Ar.  7/2 

iL.  Vj  pag.  606 

Oi  XYjdapYixol —  acpoy|jioiai  vcoOpoiai.  Nr.  136.  L.V,6io 
Ferner  korrupte  Stelle  36z.  L.  V}  pag.  660 

Ol  7up6?  XBlPa  ava'iaaovxe?,  xaxot.  Nr.  jp 

L.  V,  pag.  spö 

'Qxö<;  tcovo?  ouvtovos,  [xexd  Trupsxoö  6£eo?,  xal  aXXou 
toü  a^fxeiou  x&v  uTroBuaxoXojv,  xoüs  (iiv  vsou?  eß8o- 
jiaiout;  xxeivei  xal  auvxopoxepov,  TuapacppovYjaavxa;;,  [ay] 
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wenn  nicht  viel  Eiter  aus  dem  Ohre  abfließt,  oder  Blut 
aus  der  Nase,  oder  sonst  ein  günstiges  anderes  Zeichen 
sich  eingestellt  hat;  ältere  Leute  rafft  (diese  Krankheit) 
langsamer  und  weniger  häufig  dahin ;  denn  der  Eiterfluß 
aus  den  Ohren  kommt  bei  ihnen  schneller  zu  stände  und 
sie  delirieren  weniger;  bei  den  meisten  derselben  kommt 
es  jedoch  zu  Rückfällen  und  auf  solche  Weise  gehen  sie 
dann  zu  Grunde. 

Facies  hippokratica 

Spitze  Nase,  hohle  Augen,  eingefallene  Schläfen,  kalte 
und  abstehende  Ohren,  die  Ohrläppchen  zusammen- 
geschrumpft, die  Stirnhaut  hart,  gespannt  und  welk.  Die 
Farbe  des  Gesichtes  gelb  oder  schwärzlich,  oder  grau, 
bleifarben  —  dann  weiß  man,  daß  der  Tod  rasch  ein- 
treten wird. 


Prognostische  Zeichen  an  den  Augen 

Das  Umflortsein  der  Augen,  oder  das  Weiße  derselben 
gerötet  oder  bleich,  oder  ein  Durchsetzen  desselben 
mit  schwärzlichen  Aderchen,  das  sind  keine  günstigen 
Zeichen;  schlechte  Vorbedeutung  hat  aber  auch  die  Licht- 
scheu, das  Tränen,  das  Divergieren  der  Augen,  und  wenn 
das  eine  kleiner  wird  (durch  ungleichförmigen  Lidschluß); 
schlecht  ist  auch  das  häufige  Hin-  und  Herbewegen  der 
Augen,  oder  die  Ansammlung  von  ein  wenig  Augenbutter 
um  dieselben  herum,  oder  ein  dünner  Belag  mit  weiß- 
licher Ansammlung  (Fell),  oder  wenn  das  Weiße  größer 
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pusvTo«;  7roXXoö  ttuoü  ex  xou  (jüto?,  vj  ex  ^ivoiv  aifxaxoc, 
j  |xr4oe  dXXou  xou  gy]|jl£loü  ^pYjaxoö  Yevofxevou*  xou?  8e 
-TCpeaßüiepous  ßpaöuxspov  xal  -yjaaov  dvaipet*  xd  xe  ydp 

tuia  cpfrdvsi  exiuueiv,  xal  7rapacppoveouat  Yjaaov  uiro- 

rarpscpouai  8e  01  7roXXol  xoüxsoüv,  xal  ouxüx;  aTroXXuvxai. 

iVr. 

£.  V,  pag.  624 

icPU  o£sta,  ocpöaXjjtol  xoTXoi,  xpoxacpoi  au|xiT£7üxa3x6xe<;, 
.uixa  ^UXP^  xat  oüvsaxaX[jieva,  xal  oi  XoJjoi  xäv  a>xu)v 
.ä?:-  (auv)£axpafi{xevot,  xal  xö  öepfjia  xo  Trspl  xö  7cp6au>7rov 
.  (jxextoTTov)  axXv]p6v  xal  7ü£pixsxafjievov  xal  xapcpaXeöv 
££ov.  Kai  xö  ^pwpia  xou  ^6{JL7üavxo?  7upoau)7roi)  ^Xto- 
:pöv  x£  yj  [iiXav  eov,  (xal  ttsXiöv,  yj  fjLoXißötoSE?)  — 
tio£vai  xouxo  xö  07j[i.eiov  i)avaxü)oet;  eöv  (^pyj  eYYus 

iovxa  xou  ftavdxou).  Nr.  zop 

L.  V,  pag.  6j0.  (Parallelstelle :  ripoYVü>axixöv,  Kap.  II 
L.  Tom  II,  pag.  114.  K.J,  pag.  yp)  (Fuchs  II,  pag.  31) 

[To  d/Xu(jüO£;  xwv  öcp&aXjjiüiv,  Y]  xö  Xeuxöv  ipu&paivo- 
'jlevov,  rt  7C£Xiaiv6[ji£vov,  r\  cpXeßiiüv  [xsXdvwv  irXYjpou- 
>asvov,  oux  daxsTov  cpXaupov  oe  xal  xö  xyjv  auyY]v 
'fS'jyEiv,  Yj  öaxpusiv,  y^  (kaaxpecpeadai,  -q  xöv  exepov 
lÄdaaw  Yivsadar  novYjpöv,  xal  xö  xds  o<]nas  7cuxvd 
iiappiTTi£iv,  7}  X'^jjLia  ofiixpd  irepl  auxds,  Y]  aiYiSa 
taicxYjv  tcr/Eiv,  yj  xö  Xeuxöv  jaiCov  yiveadai,  xö  §e  jxeXav 
sXaaaov,  r\  xpuTuxeaftai  xö  jxeXav  6710  xö  dvü>  ßXecpa- 
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wird  (verminderter  Lidschluß)  oder  das  Schwarze  kleiner 
(Überlagertwerden  von  chemotischer  Conjunctiva  bulbi) 
oder  wenn  das  Schwarze  sich  unter  dem  oberen  Augen- 
lide verbirgt  (Nachobenrollen  des  Auges);  schlecht  sind 
auch  hohle  Augen  oder  starkes  Heraustreten  derselben, 
oder  mangelhatte  Reaktion  auf  Lichteinfall,  so  daß 
sich  die  Pupille  nicht  erweitern  kann,  dann  das  Ver- 
bogensein der  Wimperreihen,  der  stiere  Blick,  der  fort- 
währende Augenschluß  (jxueiv  „blinzeln"  ist  eine  be- 
liebte aber  unrichtige  Übersetzung!)  und  das  Verwechseln 
der  Farben;  dann  ist  der  fehlende  Augenschluß  während 
des  Schlafens  ein  verderbliches  Zeichen;  auch  das  Schielen 
ist  schlimm. 

Zähneknirschen  als  prognostisches  Zeichen 

Das  Zusammenbeißen  und  das  Knirschen  mit  den 
Zähnen  läßt  bei  denjenigen,  bei  welchen  solches 
nicht  ein  von  Kindheit  an  gewohntes  Vorkommnis  ist, 
das  Auftreten  von  maniakalischen  Delirien  und  tödlichen 
Ausgang  erwarten. 

Schlingbeschwerden  als  prognostisches  Zeichen 

Schlingbeschwerden  verbunden  mit  körperlicher  Unruhe 
des  Körpers  bei  fehlender  Schwellung  führen  schnell 
zu  einem  verderblichen  Ausgange.  (Z.  B.  bei  den  Ptomain- 
oder  ähnlichen  Alkaloid Vergiftungen.) 

Kroitp  ? 

Bei  „Hundshusten"  ist  der  etwas  trockene  Auswurf  bei 
mangelnder  Schwellung,  etwas  Schlechtes.  —  (Littre 
deutet  diesen  Satz  als  auf  Kroup  bezüglich.) 
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I  pov  7uovY]p6v  8s  xal  xolXoty]?  6(X{Adxu)V  xal  exOXi^i«; 
I 

g  |£a>  a<f>ooprj,  xal  XafjLTTYjöovo«;  txfrXicjns,  u>axe  jxy]  ou- 

1  vaaftai  xyjv  xöpTjv  exxeiveadai,  xal  ßXe<paplou>v  xafnru- 

I  X6ty]c   xal  7t9]£ls   6|X{jLaT(DV,  auvs^eu)?  xe  (jlusiv,  xal 

I  ^pcütxaxa  fiexaßdXXsiv  xal  ßXecpapa  |ay]  ai)|xj3dXXetv  ev 

*  tu)  xadeuSeiv,  öXedpiov  xaxöv  8e  xal  iXXaivtov  ocpOaXjio?. 

Nr.  214 
L.  V,  pag.  630/32 


Ooövxas  auvsptCstv  yj  irpieiv,  (L  jiyj  aur/jOe?  ex  Trai- 

8iou,  (xavixov  xal  davdaip-ov.  iVr.  2^0 

X.  ^  pag.  634 


OdpuyE  eTcwoovoc,  ig^vy], 


jxsxd  Buacpoptr^,  oXeöpiov 

Nr.  260 
L.  V,  pag.  640 


Ev  xoiai  xüvaY^ixotot  xd  uicö^Tjpa  i:x6a(xaxa  iapwv, 
xaxov.  2Vr.  363 

L.  V,  pag.  660 
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Empyem,  Heilung  durch  Expektoration 

Diejenigen  (Empyem)  Patienten  werden  in  den  meisten 
Fällen  schnell  gesund,  bei  welchen  sofort  nach  dem 
Durchbruche  (des  Eiters  in  die  Luftwege)  das  Fieber  auf- 
hört und  bei  welchen  der  Appetit  sich  einstellt,  und  bei 
welchen  ferner  der  Eiter  leicht  expektoriert  wird  und 
letzterer  weiß,  geruchlos,  homogen  und  durchweg  gleich 
gefärbt  und  schleimfrei  sich  zeigt,  und  auch  der  Stuhl  in 
kleinen  kompakten  Massen  abgeht.  Dagegen  gehen  die- 
jenigen Patienten  zugrunde,  bei  welchen  Fieber,  Durst 
und  Appetitlosigkeit  Begleiterscheinungen  bilden  und  der 
Eiter  blaß  oder  grüngelb  oder  schleimartig  oder  schaumig 
und  der  Stuhl  diarrhoisch  ist. 

Chemisch-physikalisch  diagnostische  Reaktion 

Diejenigen,  bei  welchen  sich  die  Sonde  vom  Eiter  färbt, 
wie  vom  Feuer,  gehen  meistens  zu  Grunde. 

Sukkussionsger'dusch 

Von  den  Empyematikern  haben  diejenigen,  bei  welchen 
starkes  Geräusch  auftritt,  wenn  man  sie  an  den 
Schultern  schüttelt,  weniger  Eiter,  als  diejenigen, bei  welchen 
bei  größerer  Atemnot,  ein  schwaches  Geräusch  zu  hören  ist. 

Diagnostisch-prognostische  Reaktion 

Diejenigen  Phthisiker  sterben,  bei  welchen  der  Auswurf, 
den  man  ins  Feuer  wirft,  unangenehm  nach  angebrann- 
tem Fleische  (Opferdampf)  riecht,  und  welchen  die  Kopf- 
haare ausfallen. 

156 


—  Oiai  jjlsv  ouv  (tü)V  epi/TuuYj (xdi(i)v)  o  T£  Tuupsxös 

soöeux;  aTCoYivexai  {xsxd  xy]v  p7]£iv,  xal  aixitov  stti- 

öu|ieouai,  xal  xö  7uuov  dvdysxat  pY]'i6tü>£  Xsuxöv  söv 

xal  dvoa(iov  xal  XsTov  xal  6[xo^poov  xal  dcpXeyfxavxov 

xoiXiy]  xs  {JLixpd  auveaxYjxoxa  67uo^ü>pssi,  ü>c  kl  xo 

7:0X0  atüCovxai  aovx6|i,a)?.    Oiat  Bs  7uupsxo(.  xs  Tuapa- 

xoXoudouai  xal  xal  aTcoarav],  xal  xö  tuuov  tcsXlöv 

■?]  ^Xu)p6v  7]   cpXsYfAaxcaBs?   7]   dcpptoBss,    xoiXiy]  xs 

ecpuypaivsxai,  xsXsuxtoaiv.  2Vr.  396 

L.  Vypag.  674 


Oiaiv  dirö  xou  ttuou      [x^Xt]  5(p(ü{i.axiCsxai  xada7usp 

äiZQ  irupös,  diroXXüvxai  tos  xd  7coXXd.  2Vr. 

L.  Vy  pag.  676.  (Schwefelwasserstoff?) 

T&v  s(X7uuu)v  olai  asio(j.svoiaiv  diuo  xuW  u>(aü)v  7coXu<; 

Yiyvsxai  <[>6cpoc,  sXdaaov  s^ouai  7tuov,  t]  oiaiv  öXtyot;, 

8ua7üvoü)xspoiaiv  souatv.  Nr.  414. 

L.  V,  pag.  d$o 

Twv  cpöiaixÄv  oiaiv  eirl  xou  7cup6?  oCsi  xö  7uxuaXov 
xviaaY]?  ßapu,  xal  ai  xpt^s?  sx  xyjs  xscpaXyjs  psooaiv, 
dTüoXXuvxai.  Nr.  416 

L.  V,  pag.  680  (vide  auch  Aphorism.  Vy  11 ,  pag.  in) 
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Spezifisches  Gewicht  der  Sputa 

Wenn  Auszehrende  in  Salz-  (Meer)wasser  spucken  und 
der  eitrige  Auswurf  zu  Boden  sinkt,  so  sterben  sie  bald. 

Urämischer  Anfall 

jgpileptiforme  Anfälle  bei  Wassersucht  sind  verderblich. 

Apoplexie  —  Vorboten 

Einschlafen  von  Gliedern  und  ungewohnte  Anaesthesien 
sind  Vorboten  eintretender  apoplektischer  Anfälle. 

Superciliarverletzung  mit  konsekutiver  Amaurose 

Bei  Verwundung  der  Augenbrauengegend  oder  um 
weniges  höher  wird  das  Sehvermögen  geschwächt;  je 
frischer  die  Verletzung  ist,  um  so  geringer  die  Sehstörung; 
wenn  die  Narbe  dagegen  älter  wird,  pflegt  Verdunkelung 
in  höherem  Grade  einzutreten.1 

Steinkrankheit  relativ  zum  Alter 

Wiederum  tritt  von  diesem  Lebensalter  (42  J.)  an  bis 
zum  63.  weder  die  Skrophel  noch  der  Blasenstein 
auf,  wenn  er  nicht  schon  vorher  dagewesen  ist. 

1  Man  hat  in  neuester  Zeit  versucht,  diese  Angabe  durch  gleich- 
zeitige innere  Verletzungen  des  Bulbus,  die  den  Hippokratikern 
vielleicht  entgangen  wären,  zu  erklären;  mit  Unrecht,  denn 
sonst  wäre  der  Einfluß  der  älter  werdenden  Narbe  auf  das 
Sehvermögen  schwer  verständlich.  Daß  Andreä  (Augenheil- 
kunde) —  wenn  auch  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts — ■  solche  innere  Verletzungen  übersehen  haben  sollte, 
ist  eine  gewagte  Behauptung. 
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T&v  (pihaix&v  olaiv  kl  ■&dXaaaav  icxuouaiv  es  xov 

iru#{jiva  ßaBiCst  xo  ruov,  oXedpiov  oüvx6{jlü)S.    Nr,  427 

L.  V,  pag.  680 

Td  e£  uoptüTTtxüiv  exiXTjTmxd,  öXe&pia.  Nr.  4fo 

L.  V,  pag.  686.  v.  auch  jyy.  L.  V,  pag.  718 

Ndpxai  xai  dvaia&Tjaiai  ytvöfxevai  izapa  xö  e&o?,  diro- 

luXvjxxixtov  au(iß7jaofi.evü)v  a7]|xetov.  2Vr.  466 

L.  V,  pag.  688 

Ttjv  8e  ocjnv  d(i,aupoövxai  ev  xoiai  xpu>(xaai  xoiaiv  es 

xyjv  6<pp6v  xai   {xixpov  eirdvar   oao)  8'av  xo  xptojxa 

vsu>xepov  *j,  jxdXiaxa  j3Xe7uouai,  ^poviCo(J.ev7]<;  Be  xrjs 

ouXyjs,  duaupouadat  p,äXXov  au|X7rtTrxei.  2Vr.  S00 

L.  Vj  pag.  6p 8 

IldXiv  diro  xaux7]<;  xtjs   yjXixly]«;    jxs^pt  £y  execov  06 

fivovxat  v^oipdoss,  o68e  Xidos  ev  xöaxei,  "7]v  jay]  xuyjr] 

~poxspov  U7rdp^ü)v.  Nr.  J02 

L.  V,  pag.  700 
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Über  die  Kunst 


Definition  des  Begriffes  „Namecc 

Die  Namen  sind  Konventionen,  die  zwar  der  Natur 
entstammen,  die  realen  Erscheinungen  dagegen  sind  § 
keine  Konventionen,  sondern  wirkliche  Sprossen  (der 
Natur). 

Behandlung  unheilbarer  Leiden  wird  von  der  Hand  I 
gewiesen 

Ich  halte  dafür,  es  gehöre  zur  ärztlichen  Kunst,  nicht 
Hand  anzulegen  an  Personen,  die  schon  durch  Krank- 1; 
heiten  besiegt  sind. 

Muskel,  [luc,  genannt,  (interstitielle)  Hohlräume 

Alle  diejenigen  Glieder,  welche  von  Fleisch,  das  man 
Muskel  nennt,  umgeben  sind,  besitzen  Hohlräume. 

Glück  spielt  bei  jeder  Sache  eine  Rolle;  aber  der'  \ 
Arzt  ist  dem  Glück  gegenüber  nicht  wehrlos 

Ich  leugne  nun  bei  keiner  Handlung  das  Mitspielen  des! 
Zufalles,  glaube  aber  daß  schlecht  behandelten  Krank-ll 
heiten  („Malchance")  schlechte  Gewinnaussichten  zur  Seiteji 
stehen,  den  gut  behandelten  dagegen  gute  (Chance). 

Sog.  automatisches  Entstehen  existiert  nicht 

Denn  bei  näherer  Untersuchung  erweist  sich  das  auto-11 
matische  als  ein  Nichts;  denn  bei  allem  Werdenden!! 
dürfte  ein  „weswegen  (ein  Grund  für  das)  Werden"  zut;l 
finden  sein. 
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Td  {asv  yap  övojxaxa  cpuaios  vo|xod£T^(xaxd  eaitv,  xd 

hi  £i8ea  ou  vo[jiox£i}^|xaxa,  dXXd  ßXaax^fiaxxa.  2 

L.  ^  pag.  4 


—  NopiiCw  o]xpixY]v  elvai  —  xö  jxtj  4yX£1P^£iv 

::X£xpaxYj{xevoiaiv  utto  voa7](jidxü>v.  3 
L.  VI,  pag.  4.  —  (Widerspricht  der  humaneren  Auffassung 
:v.  tu.  vouawv,  Kap.  6).   v.  Einleitung,  pag.  p. 

Oaa  yocp  x&v  [jlsXeüjv  I^£i  adpxa  TuspicpEpEa,  ^jv  [xuv 

xaXsouai,  Tüdvxa,  V7]öuv  I^st.  /0 

L.  VI,  pag.  16 

'Oux  aTüoox£p£(o  |X£v  —  xy]v  xu^Y]v  Ipyoü  ooSevös,  yjy5^^011 
:U  xoiai  (jlev  xaxai?  dEpcnrEuofASvoiai  voua^fxaai  xd 
»coXXd  xyjv  dxu^iYjv  ETUEadai,  xotai  Bs  su  xyjv  euxu^itjv. 

L.  VI,  pag.  6 

To  (jlev  yap  aux6|xaxov  ouBev  cpaivExai  söv  eXsYXO{J'evov " 

rcdv  ydp  xo  y^^H-5^  ^lc*  TL  suplaxotx'  av  yw6[aevov. 

Kap.  6 
L.  VI,  pag.  10 
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Wie  weit  können  die  Anforderungen  an  die  Kunst  I 
der  Ärzte  gestellt  werden? 

Denn  nur  mit  denjenigen  Dingen,  welche  wir  durch  I 
natürliche  oder  künstliche  Werkzeuge  bemeisternj: 
können,  haben  wir  uns  zu  befassen,  mit  den  andern  Dingen 
dagegen  nicht. 

Befähigung  zur  arztlichen  Kunst 

Die  Heilungen  müssen  fehlerlos  sein,  weil  sie  entdeckt  II 
worden  sind,  sie  sind  aber  wahrlich  nicht  von  den- Iii 
jenigen  entdeckt  worden,  die  den  guten  Willen  dazu  ge-| 
habt  haben,  sondern  unter  den  letzteren  nur  von  den-k'l 
jenigen,  die  befähigt  sind;  befähigt  sind  aber  diejenigen»! 
Personen,  denen  ihre  eigene  Ausbildung  nicht  hinderlicht!  I 
im  Wege  steht,  und  deren  natürliche  Anlagen  nichtB 
kümmerliche  sind. 

I 

Der  ganze  Körper  besteht  aus  Hohlräumen 

Denn  alle  Körpergebilde  (Gewebe)  sind  hohl,  undl  1 
werden  im  gesunden  Zustande  von  einem  Gase,  imj  | 
kranken  Zustande  von  einer  (serösen)  Flüssigkeit  er-».l 
füllt ;  es  gibt  nichts  von  diesen  (Körpergebilden)  was  nichtl  1 
selbst  hohl  wäre,  indem  es  durch  viele  Zwischenwände)  1 
ausgefüllt  ist. 

Angeborene  Warme 

Das  angeborene  Feuer  (eficpuTov  depfiov)  wird  ge+ 
zwungen  den  Schleim  durch  die  Schärfe  der  Nahrung« 
zu  zerteilen. 
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2v  ydp  eaxtv  -frjfjuv  xotat  xe  xwv  cpuatwv  toioi  xe  x&v 

e^veu)v   6pydvoi<;   eictxpaxeetv,    xouiewv   eaxtv  7){jliv 

r[xioupYoi?  etvat,  dXXwv  8e  oux  eaxtv.  /fo/X  £ 

L.  VI,  pag.  14 

:  o?  äxeaias  dvajiapxigxoüs  Set  etvat,  5xt  e£e6pv]vxar 

;supY]vxat  ys         ou  xotat  ßouXiqOetatv,  dXXd  xouxewv 

0T01  SüVTjdeTar  Suvavxat  8e,  otat  xd  xe  xt)<;  icatBeiTjs 

r,  ex7üo8(bv,  xd  xe  xt)<;  cpuaios  [x^j  xaXaurwpa.  AT<//>. 

I/.  VI,  pag.  16.   Vgl.  Nöfjios 


(av   ^dp   xö    ^üficpüxov   xotXöv   eaxr   TuXYjpouxat  xe 

Yiatvov  {xev  Trveufjiaxos,  dadevTjaav  8e  tyüjpos*  —  ooöev 

xt  ou  xat  auxö  xevov  eaxt,  tcoXXüW  Siacpuaitov  fjieaxov. 

Kap.  iS 
L.  VI,  pag.  iS 


I  r 


idC^Tot  Tiöp  xö  auvxpo<pov  cpXeyjxo  Sia^eetv  atxuov 

pl{AUX7)Xl.  ifo/>.  72 
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Über  die  Natur  des  Menschen 

Naturbetrachtung  in  Relation  zur  Heilkunde 

Wer  gewohnt  ist  Erörterungen  über  die  menschliche! 
Natur  zu  hören,  die  weiter  gehen  als  sie  sich  auf' 
die  Heilkunde  beziehen,  für  den  ist  das  Anhören  dieser fc 
Schrift  nicht  geeignet. 


Zungenfertigkeit 

Es  siegt  manchmal  der,  dessen  Zungenfertigkeit  am 
meisten  Einfluß  auf  die  große  Masse  hat. 

Erwähnung  der  Theorie  des  Melissus 

Es  scheint  mir,  diese  Leute  bringen  das  System  del 
Melissus  zu  Ehren.  —  (6  [iev  [MeXiaao?]  Iv  tö  &v  Xsyw'T 
xal  cnreipov,  Melissus  behauptet,  die  Welt  bestehe  au| 
einem  einzigen  unerforschlichen  Grundprinzipe.  Galen]! 

Unveränderlich keit  der  Materie 

ie  Natur  endet  in  dasjenige,  aus  welchem  jedes  Einzeln! 


D 


entstanden  ist  und  kehrt  dorthin  zurück. 


Konstitution  des  menschlichen  Körpers,  seine  4  El 
mente  (4  Humores),  Krasis,  Gesundheitsbedingung 

Der  Körper  des  Menschen  faßt  in  sich  Blut,  Schleir 
gelbe  und  schwarze  Galle,  und  diese  Dinge  bild« 
für  ihn  die  Anlage  seines  Körpers,  und  durch  sie  ist  Kran! 
heit  ebenso  wie  Gesundheit  bedingt.  Die  Gesundheit  i 
besonders  gut,  wenn  eben  diese  Dinge  (die  4  humores)  sie 
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IIsp\  cp6aioc  avfrpü)7rou 


Oaxis  {Jtev  eitodev  dxousiv  Xsyovxcov  ajxcpl  tyjc  <p6aio<; 

TYK  dvÖptDTTLVT^  7UpOa(DXSp(D  ^  6x6(30V  CtUTST]?  lY]XpiXY]V 

i^Vjxsi,  toutsü)  {jlsv  oox  eTrixVj&sio«;  oös  6  Xoyo?  dxoueiv. 

L.  VI,  pag.  jz 

Ercixpaxesi,   7UOTS    w   av    tu^tq   [xdXiaxa  7)  yXioaaa 

■brip^usiaa  Trpo«;  tov  (fyXov.  / 
I  VI,  pag.  34 

Ejjlol  ye  oV/eouai  01  xotouxoi  dvdpwjroi  —  tov  MsXiaaou 

.oyov  dpOoöv.  Ä^/>.  / 

L.  VI,  pag.  34 


CsXsuxa  (-f)  cpuai?)  —       xwoxö  (föev  7rsp  £uveax7) 

xaaxov,  evxauda  ouv  xai  a7U£^ü)pYja£v.  Kap.  3 

L.  VI,  pag.  jS 

16  fce  aÄfjta  xou  dvdpo&Tcou  e^ei  ev  eauxo)  aifjia  xai 
^£Y[i.a  xai  ^oXtjv  £avd7]v  xe  xai  fjiXaivav  xai  xaux' 
oxiv  auxe(p  cpuai?  xou  aa>jxaxo^  xai  8id  xaüxa 
'•^ssi  xai  uyiaivei.   'Tyiaivei  [xev  ouv  [xdXiaxa,  öxoxav 
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in  ihrer  Mischung   (Krasis)  das  Gleichgewicht  halten 
und  zwar  ihrer  Qualität  nach  als  auch  bezüglich  ihrer  t 
Quantität,  und  wenn  sie  möglichst  gut  gemischt  sind. 

Die  vier  Prinzipien  (Qualitäten)  des  Körpers 
J^as  Warme,  das  Kalte,  das  Trockene,  das  Feuchte.  | 

Blut  gleich  Seele 

Wenn  die  Leute  sehen,  wie  die  Menschen  hingemetzelt  | 
werden  und  das  Blut  aus  dem  Körper  rinnt,  so  H 
glauben  sie  das  sei  für  den  Menschen  die  Seele. 

Eine  etwas  konfuse  Venen-  ( Gefäß-)beschreibung  rührt 
vom  Schwiegersöhne  des  Hippokrates,  Volybos,  hern 

Aristoteles  zitiert  diesen  Passus  in  der  historia  animalium,| 
Buch  III,  Kap.  3,  Ausgabe  von  Aubert  und  Wimmer,|j 
I,  pag.  316,  z:  xeaaapa  Csuysd  eottv  ev  x<j>  a(u|xaTi,| 
vier  Paare  (Venen)  gibt  es  im  Körper  usw.,  (siehe  weiter! 
unten:  „Ursprung  der  Gefäße  im  Kopfe")  Kap. 
Littre  VI,  pag.  58.  —  Bei  Aristoteles,  hist.  animal.  heißtij 
die  Stelle:  xä  ok  xwv  cpXeß&v  xercapa  Ceup]  4otlv  usw|| 

Ursprung  der  Gefäße  im  Kopfe 

Der  Bau  der  stärksten  Gefäße  ist  folgender:  Vier  Paaro  a 
sind  im  Körper,  eines  davon  entspringt  im  Hinter-« 
haupt  —  zieht  durch  den  Hals  (usw.)  zu  den  Füßen;  das  ■ 
zweite  Gefäßpaar  entspringt  neben  den  Ohren  aus  den» 
Kopfe  —  und  zieht  durch  den  Hals  (usw.)  zu  den  Füßen ■ 
das  dritte  Gefäßpaar  entspringt  aus  den  Schläfen,  ziehjUÄ 
durch  den  Hals  (usw.)  und  endigt  im  After.  Das  viert|Ä 
Gefäßpaar  entspringt  von  der  Vorderseite  des  Kopfes  un<i M 
den  Augen  —  und  endigt  in  der  Scham. 

166  I 


1 


ueipiüK  xauxa  tt)?   irpo?  aXXiqXa  xpVjaiOs  xal 

Suvdjxio?  xal  tou  TrXVjdeo?,  xal  (xdXiaxa  [lefUYjxeva  ij. 

L.  KT,  pag.  40 

0epp.(6v),  ^uxp(ov),  ^p(ov),  öyp(ov).  j 

L.       pag.  42 

'OpeovTe?  dTuoacpaCofievou?  xous  dvdpu)7rou<;  xal  to  aijxa 

£eov  ex  tou  au>|i.aTo<;,  touto  vofjuCouai  elvai  tyjv  ^u^yjv 

tu)  dvOptoTTtt).  Kap.  ö 

L.  VI,  pag.  40.  purpuream  vomit  ille  animam.  Virgil 
Aeneis  IX,  34p.  Altes  Testament.   Vgl.  pag.  184. 


AI  ira^uTaTai  tuW  cpXeß&v  tuSe  Ttecpuxaaiv  Teaaapa 
Ceuyed  eanv  ev  tu>  au>[xaTi,  xal  iv  [isv  auTeu>v  äizo 
tt]?  xecpaX^?  oTriaöev  oid  tou  auj^evo?  —  e?  tou?  iröoa? 
önrjxei.  —  AI  B'eTspat  cpXeße?  ix  ttJc  xe<paXY]<;  7rapd 
■  Ta  [ouaTa  hiä  tou  au^evos  —  cpepouai  —  es  tou? 
ratöa?.  AI  Be  TpiTai  cpXeße?  ex  t&v  xpoTacpwv  81a 
tou  au^evo?  TeXeuTd>ai  es  töv  dp^ov.  —  AI  öe  TeTap- 
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Humor alpathologie ,  die  vier  Humores,  Krankheits- 
ursachen 

Der  Körper  des  Menschen  hat  in  sich  Blut,  Schleim, 
gelbe  und  schwarze  Galle;  diese  Bestandteile  bilden 
für  ihn  die  natürliche  Beschaffenheit  seines  Körpers,  durch 
sie  erleidet  er  Krankheit  und  ist  (andererseits)  gesund. 
Hervorragend  gesund  ist  er,  wenn  diese  Bestandteile  in 
richtigem  Mischungsverhältnisse  zu  einander  stehen  und 
zwar  qualitativ  und  quantitativ  und  möglichst  mit  ein- 
ander vermischt  sind.  Krank  wird  aber  der  Mensch,  wenn 
einer  dieser  Bestandteile  in  kleinerer  oder  größerer  Menge 
(als  normal)  vorhanden  ist,  oder  sich  im  Körper  (aus  der 
Mischung  heraus)  absondert  und  nicht  mehr  mit  ihrer 
Gesamtheit  vermengt  ist. 

Steinkrankheit 

Die  Blasensteine  entstehen  bei  den  Kindern  durch  die 
Wärme  dieses  Ortes  (der  Blase)  und  des  gesamten 
Körpers;  bei  den  Erwachsenen  dagegen  entstehen  (durch 
die  genannte  Ursache)  keine  Blasensteine  wegen  der  Kälte 
des  Körpers. 

Genügen  der  Indicatio  causalis.  ( Contraria  contrariis) 

Das  Heilverfahren  muß  der  Krankheitsursache  ent- 
gegenwirkend sein. 
Vergl.  Aphorism.  II,  2  2 :  Diejenigen  Krankheiten,  welche 
durch  Völle  entstehen,  werden  durch  Leere  geheilt,  und  die 
durch  Leere  entstandenen,  heilt  die  Völle,  und  die  übrigen 
(heilt)  einentgegenwirkendesVerfahren.  Contraria  contrariis. 
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1  iai  qtto  tou  Ip-TTpoaOev  ty)<;  xe^aX^c  xal  tuW  6<p0aX- 

j  a&v  —  e?  t6  aiöoTov  TeXeuT&ai.  Kap.  n 

L.  VI,  pag.  jS/äo  (von  Polybos) 


Tö  oe  awfxa  tou  dvdpwTrou  l/et  ev  EauTcb  aljxa  xal 

cpXsy|i.a  xal  3(0X7]  v  ^avdVjv  T£  xal  jxeXaivav,  xal  tout 

eoiiv  auT£a>  i\  cpuai?  tou  atupiaToc,   xal.  oid  TaOra 

dXyesi  xal  uyiaivEi.  TYiaivei  (xev  ouv  fidXiaTa,  oxotov 

|i£-piü)?   1^7]   TaüTa  ty]<;  irphc,   aXXvjXa  xpTjaios  xal 

8ovd{JLto?  xal  tou  irXyjdso?  xal  {/.aXiaTa  (jLS{xty[i.eva  tj* 

oXyesi  os  oxotov  ti  toutswv  sXaaaov  i]  TuXeov  tj  7) 

Y^a)piaÖ7j  ev  Ttü  aio[xaTt  xal  (xy]  xsxpYjjxevov  tq  toioi 

;u(jnraai.  ^ 

£.  VI,  pag.  38/40 

rivovxai  oe  01  Xtöoi  toioi  rcaiBioiai  8id  ttjv  0ep{i.6- 

HjTa    TOU    ^(DplOU    TS    TOUT£OU    Xal    TOU   0X0U  0(Ü{JtaTO?, 

roiai  oe  dvopdaiv  ou  yivovtoi  XlOot  Sid  tyjv  cpu^poTTjTa 

tou  Oü)(xaTo?.  Kap.  12 

L.  VI,  pag.  62 1 '64. 

Trjv  Se  iTjaiv  ip-q  TToi£eodai  auTov  EvavTioujjiEvov  t^ 
TrpocpaasL  ty)<;  vouaou.  Kap.  13.   L.  VI,  pag.  64 

Vergl.  Aphorism.  II,  22;  Ättö  tüX7]0{xov-^  oxoaa  av  voarj- 
|i.axa  TsVrjTai,  xevwok;  i^xai,  xal  oxoaa  dito  xevwaioc, 
tcX7)o[aovt],  xal  täv  dXXcov  r]  67üEvavTiu>ai£. 
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Käsige  Herde 

Bei  den  Patienten,  bei  welchen  Harngries  oder  tuffstein- 
artige  Koncremente  sich  im  Urin  absetzen,  treten  in 
der  Umgebung  der  großen  Vene  Schwellungen  auf,  die  Ii 
zur  Vereiterung  gelangen,  sodann,  da  diese  Abszesse  nicht 
baldigst  zum  Durchbruche  gelangen,  so  verdichten  sich 
aus  dem  Eiter  tuffsteinartige  Massen  (käsige  Herde). 


Über  die  Lebensweise  die  der  Gesundheit 

zuträglich  ist 

Diätetisches  Regime  (Nahrungszufuhr)  im  Winter 
gegenüber  derjenigen  im  Sommer 

Im  Winter  muß  man  möglichst  viel  essen,  und  möglichst 
wenig  trinken,  und  die  ganze  Zeit  hindurch  wird  der 
Mensch  sich  möglichst  unvermischter  Getränke  in  kleiner 
Menge  bedienen  und  möglichst  vieler  Speisen  von  trockener 
(konzentrierter)  Beschaffenheit.  So  wird  er  wohl  auch 
sich  am  besten  befinden  und  am  wenigsten  frieren. 

Diätetisches  Regime  in  Relation  zu  den  Jahreszeiten 

Die  Privatleute  müssen  ihr  diätetisches  Regime  folgender- 
maßen regeln:  Im  Winter  möglichst  viel  essen,  da- 
gegen möglichst  wenig  trinken.  —  Wenn  aber  der  Früh- 
ling  herannaht,  dann  muß  man  mehr  Getränke  zu  sich 
nehmen  und  mildere  Kost  in  geringerer  Menge  verwenden 
—  aber  so,  daß  die  Veränderung  für  den  Genießenden 
keine  große  sei,  sondern  nach  und  nach  und  ja  nicht 
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c0x6aoiai  cpa^osiBea  ucpiaxaxai  yj  irÄpoi  ev  xotai 
I  oöpoiai  xouxeoiai  T7]V  ap^vjv  cp6{i.axa  eyevexo  Trpös  xyj 
j  <pXeßl  xtj  Tra^eiYj  xal  SteirÖTjaev,  e7reixa  8e,  axe  ou 
r  xa^eax;  expaysvxwv  tü>v  (pujjidxwv,  7t(5poi  ^uvexpd^Yjaav 

ex  XOU  ttuou. 

Toü  |j.£v  ^et{Xüivo?  ea(Keiv  cbs  irXeiaxa,  Tulveiv 

|(  eXd^iaxa   —    xal   ü>vdpü>7co<;   Bia^prjaexai  xotat  xe 

r  irojiaaiv  dxpYjxeaxepoiai  xal  oXiTotai  xal  xotat  atxioiai 

j  ux;  7uXelaxota(  xe  xal  ^rjpoxdxoiaiv.     Oöxa)  ydp  av 

I:  xal  uyiaivoi.  [xdXiaxa  xal  pi?^7]  %^xa.  1 

L.  VI,  pag.  72  u.  74 

Toü!;  iBitoxa?  wBe  y^py]  o'iaixaa&ar  xou  (iev  ^ei[x<j5vo^ 
eaöUiv  ihc,  TrXeTaxa,  mveiv  S'  (ix;  eXd^iaxa.  —  c0x6xav 
öe  xö  eap  e7uiXa[Aßdv7j,  xoxe  ^pY]  izo^a  TuXeov  7uveiv  — , 
xal  xoioi  aixioiai  {JtaXaxwxepoiai  ^peeadai  xal  eXda- 
aotai  —  dXX'  Örcux;  (jlyj  (lEYdXYj  yj  [xexaßoXyj  eaxai 
xaxd  [xtxpov  (xyj  e^aTüivYj?  ^peofxevu).    Toö  oe  depeo? 
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plötzlich.  Im  Sommer  dagegen  ernähre  man  sich  mit 
weichem  ungesäuertem  Brote  (Mazze)  und  mit  stark  ver- 
wässertem Getränke  in  großer  Menge  und  mit  allerhand 
gekochtem  Gemüse;  im  Herbste  wiederum  steigere  man 
das  Quantum  der  Speisen  und  bereite  sie  trockener  und 
ebenso  die  Zukost  in  entsprechender  Weise.  Getränke 
aber  nehme  man  in  geringerer  Menge  und  in  weniger 
verwässerter  Form  zu  sich. 

Diätetisches  Regime  in  Relation  zur  Körperkonstitu- 
tion und  Lebensalter 

Für  die  wohlbeleibten  zarten  und  rotblonden  Naturen 
ist  es  zuträglich,  während  der  größten  Zeit  des  Jahres 
trockenere  diätetische  Maßnahmen  zu  befolgen.  —  Die 
hageren  und  gedrungenen  Konstitutionen  dagegen  sowohl 
rote  wie  schwarze  müssen  sich  die  meiste  Zeit  über  einer 
mehr  feuchteren  Lebensweise  bedienen.  —  Junge  Körper 
gebrauchen  mit  Vorteil  eine  erweichende  und  mehr  feuch- 
tere Diät.  —  Die  Alten  dagegen  sollen  eher  eine  trockenere 
Art  der  Lebensweise  während  des  größten  Teiles  der  Zeit 
durchführen.  —  Man  muß  also  seine  Lebensweise  sowohl 
mit  Berücksichtigung  des  Lebensalters  als  auch  der  Jahres- 
zeit, der  Gewohnheit,  der  Landesgegend  und  der  Körper- 
konstitution einrichten. 

Diätetisches  Regime  bei  Fettsucht,  Luftbad,  Körper- 
bewegung 

Die  Fettleibigen  und  alle  diejenigen,  welche  mager 
werden  wollen,  müssen  nüchtern  alle  ihre  körper- 
lichen Anstrengungen  verrichten  und  noch  von  Ermüdung 
außer  Atem  ihre  Mahlzeiten  vornehmen,  ohne  sich  vorher 
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-qj  TS  (agCtq  (i-aXaxirj  Tps<peaOai  xal  tu>  ttotw  68apsi 

xal  iroXXu>  xal  toiol  o^oiai  iraaiv  i^Ootaiv.  —  'Ev 

8s  tü)  <p{hvoTru)pa>  TudXiv  xa  jxev  ama  ttXsü)  iroisu- 

|x£vov  xal  ^TjpÖTSpa  xal  xa  oc|;a  xaxa  Xoyov,  xa  8s 

Ttoid  sXdaau)  ts  xal  dxpYjTSOTspa.  Kap.  i 

L.  VI,  pag.  72 


Totai  8s  siosai  xoiai  aapxiuosai  xal  [xaXdaxoiai  xal 
spuftpoTai  £u|xcpspsi  8y]  t6v  nXetova  ^povov  tou  sviau- 
xou  £7]poxspoiai  8iaiT^{j.aat  ^pssaöai.  —  Tou?  8s 
OTpucpvous  xal  7rpoasaxaX{isvou<;  xal  iruppou?  xal  [isXa- 
va?  T"j  ufpoxspifl  StaiTifj  )(pY]  t6  ttXsiov  tou  XP°V0U 
svSiatxäadai.  —  Kai  Totai  vsoiat  t&v  awjxaTwv  ^üjx- 
«pspsi  jxaXaxwTSpoiai  ts  xal  ÖYpoTspoiai  ^pssadat 
Toiat  8iaiT7j(i.aai.  —  Tobe,  8s  TipsaßuTSpou«;  T(5  ^Y]po- 
TSptt)  -^pq  TpoTCü)  t6  irXsov  tou  ^povou  Sidystv.  — 

Ast  QUV   TUpÖ?  TYjV   YjXlXlTJV   Xal  TY]V   Ü)p7]V   Xal  TÖ  Ido? 

xal  tyjv  x^P7^  xai  Ta  Ta  SianrjfjiaTa  iroissadai. 

Kap.  2 

M  L.  VI,  pag.  74 

Tou?  os  izayiac,  ^pyj  xal  oaot  ßouXovTai  XstctoI  ysvs- 
oOat,  Ta?  TaXaixwpia?  äizäoac,  vVjaTias  sovTa?  Trotssadai 
xal  Totai  aiTioiaiv  sTüi^sipssiv  stl  daOjxaivovTa?  sx  tou 
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irgendwie  erfrischt  zu  haben;  —  auch  sollen  die  zu- 
geführten Gerichte  möglichst  fett  zubereitet  sein,  denn 
so  werden  die  Leute  von  ganz  geringen  Mengen  doch  das 
Gefühl  der  Sättigung  verspüren;  man  soll  aber  auch  nur 
einmal  des  Tages  Mahlzeit  halten,  keine  Bäder  nehmen, 
auf  hartem  Lager  schlafen  und  soviel  als  irgendwie  nur 
möglich  ist  nackt  herumgehen  (Luftbäder  nehmen). 

Motto  der  Hygiene 

Ein  intelligenter  Mensch  muß  es  verstehen  durch  eigene 
Kenntnisse  sich  bei  Krankheitsfällen  zu  helfen,  über- 
legend daß  für  die  Menschen  die  Gesundheit  das  wert- 
vollste Gut  ist. 


Über  die  Winde 

Übung  macht  den  Meister 

Denn  die  Gewohnheit  ist  für  die  Hände  der  beste 
Unterricht. 

Allopathie 

Denn  wenn  jemand  die  Ursache  einer  Krankheit  kennt, 
so  dürfte  er  auch  imstande  sein,  das  dem  Körper  zu- 
trägliche zu  verordnen,  indem  er  die  Kenntnis  der  be- 
treffenden Heimittel  aus  dem  Gegenteiligen  schöpft.  Diese 
Behandlungsmethode  ist  am  meisten  naturgemäß. 

Contraria  contrariis,  Allopathie 
^gegenteiliges  heilt  Gegenteiliges. 
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;  xottou  xal  p,^  dv£c|;uY(iivou<;  •  —  xal  mova  saxü)  xd 
|-TüpoaaY.ö[isva  otya,  ouxio  jap  av  a7r6  IXa^iaxiov  E[A7U|j.- 
-irXaivTo-  dXXd  xal  {Aovoaixssiv  xal  dXouxEEiv  xal  axXrjpo- 
[  xoixssiv  xal  yu(jlvov  irspnraTSEiv  oaov  olov  xe  fxdXiax' 

av  4 

L.  VI,  pag.  76 

'AvBpa  8e  /p*}],  0?  eaxi  auvexö?,  Xoyiad(Jievov  oxi  xotaiv 

idv^piüTCoiaL  TcXeiaxoü  d^jiov  eaxiv  yj  uYieiiß,  eTciaxaaOai 

ex  ty]<;  eauxou  yv(ü{jlt]?  ev  XYjai  vouaoiaiv  (ocpeXeeaftat. 

Kap.  p 
L.  VI,  pag.  86 

.  und  Anfang  des  Buches  irepl  lua&üiv  Kap.  1.  L.  VI,  pag.  208. 

Ilepi  cpuawv 

To  ydp  e'Oos  xifjOi  X£Pai  xdXXiaxov  SioaaxdXiov  yivexat. 

Kap.  1 
L.  VI,  pag.  po 

Ei  ydp  xi?  eiOEiY]  ttjv  aixiTjv  xou  vouaVjjAaxoi;,  016? 

:  av  eiT]  7rpoacp£p£iv  xd  £u(xcpepovxa  T(p  a(6|xaxi,  ex 

~u>v  svavxiüjv  £7rioxd(X£vo?  xd  ßoYjö^fjiaxa.    Auty]  ydp 

r;  iTjxpix^  fjidXiaxa  xaxd  cpuatv  eaxiv.  Kap.  1 

L.  VI,  pag.  pz 

Tä  evavua  tujv  evavxiwv  eaxiv  iiqjjiaxa.  Kap.  1 

L.  VI,  pag.  pz 
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Definition  der  arztlichen  Kunst 

Die  ärztliche  Kunst  besteht  im  Zusetzen  und  im  Weg- 
nehmen, im  Entziehen  des  Überschüssigen,  im  Zu- 
setzen des  Fehlenden. 

Definition,  bzw.  Konstitution  der  Ernährung 

Denn  die  menschlichen  Körper  werden  durch  dreierlei 
Nahrungsmittel  ernährt  —  Speise,  Trank,  Luft. 
Nam  cum  tribus  rebus  animantium  vita  teneatur,  cibo, 
potione,  spiritu.  —  Cicero,  de  natura  deorum  II,  54. 

Definition  des  Windes 

j~^er  Wind  ist  Fließen  und  Gießen  von  Luft. 

Allgemeine    Ursache   der   (internen)  Krankheiten, 
Miasmen 

Krankheiten  (entstehen)  wenn  dieses  (die  Luft)  ent-  \ 
weder  in  größerer  oder  in  ungenügender  Menge  oder 
auch  in  zu  großer  Dichtigkeit,  oder  mit  krankmachenden 
Ansteckungskeimen  verunreinigt  in  den  Körper  einströmt. 
Anderslautende  Krankheitsursachen  vide  Flepl  apyaxrfi 
lYjxptxY]?  und  Ilepi  cpuaio?  avfrptonou,  Fiept  vouawv  I, 
Kap.  2  usw.  —  Unrichtige  Säftemischung  v.  pag.  168. 

Ursache  der  Epilepsie 

Die  erregte  Luft  stört  auch  das  Blut  (und  löst  so  dent 
epileptischen  Anfall  aus).  Diese  Stelle  steht  im  Wider- 1 
spruch  mit  der  Ätiologie  der  Epilepsie  der  Schrift  7uepU 
UpTjc  voaou.    Kap.  11.    Ansammlung  von  Flüssigkeit! 
im  Kopfe. 


176 


I 

yjxpixY]  ydp  eoxi  7ip6adeais  xai  d<paipeais,  d<paipeais 

b  x&v  uirspßaXXovTwv,  7up6a{}eai<;  $s  x&v  eXXenrovxwv. 

Kap.  1 

L.  VI,  pag.  pz.   Vgl.  Aphorism.  II,  zz 

a  yap  a(6[xaxa  x&v  dvdpcüTCCDV  —   671:6  xpiaaecov 

oocp&v  xpecpexai  —  aixa,  iroxd,  Tuveöfxaxa.  ^ 

L.  VI,  pag.  pj/pj. 

Usfioi;  ydp  eaxiv  yjepo?  peöpa  xai  )(eö|i,a.  ^ 

Z.  ^  pag. 

ipp(i)OXta?  —  äxav  xouxo  (dr]p)  y)  icXeov,  Y]  IXaaaov, 

xai  döpotüxspov,  y)  {jiefiiaafievov  voaspolai  (xtda[xaat 

:  xo  oÄfia  eaeXOYj.  Kap.  j 

L.  VI,  pag.  pö 


)  avjp  xapa^fteU  dvsxdpa£e  xo  atjxa. 

L.  VI,  pag.  uz 


Hippokrates,  Heilkunde 
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Winde  als  Krankheitserreger  (v.  Einleitung  „Buch  des 
Menon"  pag.  41) 

Offenbar  sind  also  die  Winde  in  erster  Linie  als  Krank- j 
heitserreger  anzusehen;  alles  übrige  ist  nur  beglei- 1 
tende  und  nebensächliche  Ursache. 

Diese  Schrift:  7cepi  <puad>v  ist  diejenige  eines  theoretisierenden\ 

Philosophen. 


Uber  den  Gebrauch  von  Flüssigkeiten 

Meerwasser  (Salzwasser)  wirkt  resorbierend 

Meerwasser  ist  auch  dazu  gut,  etwas  gut  zum  Schwinderf 
zu  bringen. 


Alkohol  auf  Wunden 

Der  herbe  Weißwein  und  der  rote  werden  kalt  auf  di 
Wunden  appliziert. 

Wärmeapplikationeit  bei  Augen-  und  Ohrenleiden 
p^ie  Wärme  lindert  Ohren-  und  Augenleiden. 

Auf  die  Augen  appliziere  man  Wärme  bei  Schmerzer 
bei  Vereiterungen,  beißendem  Tränenfluß,  und  bc 
allen  trockenen  Erkrankungen. 

Warmflasche 

Man  muß  etwas  Warmes  in  einen  kleinen  Schlaue* 
schütten  und  die  Hand  darauf  binden. 
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[  Paivovxai  ouv  al  cpuaai  8id  Tcdvxiov  x&v  vo<37](jidx(Dv 
\  xdhaza  7^oXu'J^paY[JLovouaal•  xd  8'  dXXa  udvia  auvoaxia 

|xai  {isiaiTia.  ty 

L.  VI,  pag.  114 


Ilepi  uypwv  ^pvjaios 


MXaaaa  —  d^adov  xai  ia^vaivsiv  eu.  3 

AöoTTjpös  8s  6  Xsuxö?  xai  [xeXas  olvo?  ^u/pö;  eici  xd 
iXxea  evöe^exai.  Kap.  j 

L.  VI,  pag.  128 

)  (To  0sp|x6v)  —  686va?  xuxpot  ü>x6s,  ocpftaXfAuiv. 

Kap.  1.   L.  VI,  pag.  118 

)  'OcpftaXfxoTaiv  dspjxöv,  6S6vt(]oiv,  ejj/rcu^aeai,  Saxpuwv 
:axvü>osü)v,  ^Yjpototv  cnraaiv.  Kap.  6 

L.  VI,  pag.  132 


aoxiov  Oep(id  eyYeovxa?  xyjv  ^eipa  evcwcoSijaai. 

L.  VI,  pag.  132 
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Kataplasma 

xaidTcXoGis,  Umschlag.  Kap.  7.   L.  VI,  pag.  ijf 


Über  die  Krankheiten,  erstes  Buch 

Krankheitsursachen,  angeborene  Warme 

Alle  Krankheiten  rühren,  was  die  inneren  Organe  be- 
trifft, von  Galle  und  Schleim  her,  was  die  äußeren 
Organe  betrifft,  von  Anstrengungen  und  Verletzungen  und 
von  dem  zu  stark  wärmenden  Warmen  und  dem  zu  stark  j 
kältenden  Kalten  und  von  dem  zu  stark  trocknenden  | 
Trockenen  und  von  dem  zu  stark  netzenden  Feuchten.  —  i 
Im  Kap.  11  wird  noch  beigefügt:  xu>v  oe  e£(oi)ev,  d~öj 
tou  Tjepo?  £7üi|xiyvu(X£Vou  TU)  oujxcpuTü)  depjxo),  bei  äußeren! 
Organen  rührt  die  Krankheitsursache  von  der  sich  der| 
angeborenen  Wärme  beimischenden  Luft.  L.  VI,  pag.  1 5  8.1 
Vergl.  Einleitung,  pag.  22. 

Katheterismus 

Einen  Katheter  in  die  Blase  einführen. 

Sukkussion 

Durch  Schütteln  erkennen,  daß  einer  Empyematike 
sei. 

Behandlung  unheilbarer  Leiden 

Den  an  solchen  (unheilbaren)  Leiden  Krankenden  s 
weit  als  möglich  mit  der  Behandlung  nützen. 
Dieser  Satz  widerspricht  direkt  der  inhumaneren  Auffassun 
in  icepl  TepY]?.  Kap.  3.  Vergl.  Einleitung,  pag.  9  u.  1 
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Ilepl  VOÜGÜiV  TO  Tcptbxov 


AI  (iev  ouv  vouaoi  YtvovTai  cwcaaai,  t&v  jasv  ev  tü) 

3t6[j.aTi  evsovTojv,  dirö  xe  5(0X7]?  xal  cpXeYM-axos,  tujv 

$e  I£ü)i)ev,  ottö  tuovcov  xal  Tpa)|xaT(DV,  xal  utuö  toö 

^sp[xou    üTTSpöspfJLaivovxo?,    xal    TOU    (jju/poö  UTCSp- 

Lö^ovxos,   xal  toö   £y)poü   oTuep^YjpatvovTO!;,   xal  toö 

)Ypou  uTCspüYpaivovTos.  Kap.  2 

L.  VI,  pag.  142 


Es  xüotiv  auXiaxov  xadtevai.  Kap.  6 

L.  VI,  pag.  ijo 

Ejxiuuov  eovxa  BtaaeiovTa  yivwaxetv.  Kap.  6 

L.  VI,  pag.  ijo.   (Vgl.  Koische  Prognosen  424) 

Too?  xa  Toiauxa  ([xy]  avuaxd)  I^ovxa?  uxpeXeeiv  aTrö 
"ffi  depaTreiTj?  es  to  dvüaxov.  Ävz/>.  ^ 
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Empyemoperation  nach  Sukkussion 

Dieses  (der  Erguß)  läßt  sich  nun  hin  und  her  schütteln, 
und  der  Eiter  wogt  innen  hin  und  her,  indem  er 
auf  die  Seitenwände  aufstößt;  wenn  ein  solcher  Patient 
entweder  mit  dem  Glüheisen  oder  dem  Messer  operiert 
wird,  bevor  der  Eiter  zu  alt  geworden  ist,  so  wird  er,  in 
den  meisten  Fällen,  gesund. 

Sukkussionsgeräusch  bei  Empyem  der  Bauchhöhle  fehlt 
•wegen  Abkapselung 

Eiter  in  der  Bauchhöhle  tritt  in  Abkapselung  oder  Ge- 
schwulstform auf;  durch  Schütteln  kann  man  ihn 
auch  nicht  nachweisen.  —  Fuchs  übersetzt:  ev  ^itäol  te 
xal  ev  <p6fiaai  „in  Sehnen  und  Tuberkeln"  mit  folgender 
Anmerkung  2 1 :  „Von  Sehnen  war  noch  keine  Rede; 
die  Tuberkeln  führen  zurück  auf  Kap.  XI." 

Notwendigkeit  des  Abflusses  von  Wundsekreten,  bzw.  j 
natürliche  Drainage  bei  traumatischem  Empyem 

Bei  Leuten ,  die  durch  Verwundungen  Empyematiker 
geworden  sind,  —  wenn  sie  z.  B.  durch  einen  Wurf- 
speer  eine  penetrierende  Wunde  erhalten  haben  —  entleert  1  I 
sich  der  Eiter,  oder  anderes  mehr,  gut,  so  lange  der  Eiter- i;l 
herd  mit  der  äußeren  Luft  durch  die  ursprüngliche  Wunde  1 1 
kommuniziert  —  wenn  aber  die  äußere  Wunde  sichlj 
schließt,  das  Innere  aber  noch  nicht  geheilt  ist,  so  ent-  j 
steht  Empyem.    Und  wenn  die  äußere  Wunde  vor  derlj 
inneren  zusammenwächst,  so  verursacht  (das  Geschwür,» 
die  Eiteransammlung)  heftigen  Schmerz,  Husten  undpj 
Fieber. 
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Touxo  ouv  Staoeiexai,  xal  EYxXu8dC£xai  tö  ttuov  izpbc, 

rd  irXeupa  icpoomicTov  •  ouxo?  tJv  xauO'fl  ^  xpnr]{hjj,  luplv 

^■poviaai  t6  iruov,  öyiTjs  Yivexai       Ta  rcoXXd.   Kap.  ij 

L.  VI,  pag.  164 


loOC,  EV  X"jj  xdxü)  XOlXlY]  —  SV  ^ITWOL  XE  XOU  EV  Cp6(XaOLV 

•.YYiYvsxaL'  —  ou8e  Biaasiaavxd  saxiv  siösvai.  Äia^.  17 

L.  VI,  pag.  170 


)xoaoi  8s  a7cö  xp(D[xdx(üv  spucuoi  Yivovxat,  *3Jv  ötcö 
opaxos  —  sawxspiD  xpwft&aiv,  ew?  jxsv  av  s^tq  xo 
Xxos  e£a)  dva7uvoY]v  dvd  xö  dp^aiov  xpßfxa  —  diuo- 
löaipsxai  suxoXto?  xo  ttuov  xal  7]v  SV)  xi  dXXo  —  ^v 
£  xo  fxsv  s£u)  uyiavOirj,  xo  8s  lato  [ay]  6yiavö^],  Ijt- 
uo;  yivexau  "Hv  xe  7tpoai)fjL<pi)"(j  xo  s£ü>  xou  law, 
co  IXxos)  oBuvTjv  xe  izapiyjzi  6£st]v  xal  ßrj^a  xai 

"upsxdv.  2/ 

L.  VI,  pag.  1S0 
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Definition  des  Fiebers,  Temperatursteigerung 

Wenn  Galle  oder  Schleim  erhitzt  wird,  so  erhitzt  sich 
auch  der  ganze  übrige  Körper  durch  sie  und  das 
nennt  man  Fieber;  die  Galle  und  der  Schleim  wird  aber 
von  den  Speisen  und  Getränken  erhitzt  usw. 

T emperatur  des  Schleimes,  der  Galle  und  des  Blutes 

Der  Schleim  ist  am  kältesten,  das  Blut  ist  wärmer,  und 
etwas  kälter  als  das  Blut  ist  die  Galle. 

Verstand,  Seele  gleich  Blut 

Das  im  Menschen  befindliche  Blut  liefert  den  größten 
Teil  des  Bewußtseins  (des  Verstandes).  —  Gleicher 
Gedanke  im  dritten  Buche  Mose,  Kap.  1 7,  Vers  1 1 :  „denn 
des  Leibes  Leben  ist  im  Blut  und  ich  habe  es  euch  zum 
Altar  gegeben  —  denn  das  Blut  ist  die  Versöhnung  für 
das  Leben"  (Grundprinzip  des  Blutopfers) ;  vide  auch  rcepl 
cpöaioc.  d\iöpü)TCou  Kap.  6  und  Aeneis  IV,  349.  Vide 
auch  irep!  iep?)S  voaou  Kap.  I.  Littre  VI,  pag.  362.  Vgl. 
pag.  167. 

Jodliche  Verwundungen 

Der  Tod  muß  eintreten  bei  Verwundung  des  Gehirnes, 
des  Rückenmarkes,  der  Leber,  des  Zwerchfelles,  der 
Blase,  einer  blutführenden  großen  Ader,  oder  des  Herzens. 

Kunstfehler 

Unrichtig  ist  es,  von  einer  bestimmten  Krankheit  zu 
behaupten,  sie  sei  eine  andere,  ebenso  zu  sagen,  sie 
sei  leicht,  wenn  sie  schwer  ist,  oder  sie  sei  schwer,  wenn 
sie  leicht  ist,  ferner  von  einem,  der  mit  dem  Leben  davon- 
kommen wird,  er  werde  die  Krankheit  nicht  überstehe: 
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'Oxoiav  XoX-q  r\  cpXeyfia  OepfAavfH]  depjjtaivexai  to  dXXo 
icav  ad)[ia  cnrö  Touxeiov  xai  xaXeexai  touto  Trupexo«;' 
ftepixaivexai  Bs  7]  X0^)  mi  T0  ^eYF101  ainwv  xal 
tcotiov  usw.  Kap.  23 

L.  VI,  pag.  188 

tyuxpoiaTov  ydp  <fuaei  to  cpXeY(i.a,  depjjioTaTov  $e  to 

aljjia,  ^u^poxspov  8e  ti  xai  ~r\  X0^)  T°3  aifiaxos.  Kap.  24 

L.  VI,  pag.  188 

To  ai[ia,  to  ev  tu>  dvdpü>7T(p   TrXelaiov  £u[i.ßdXXeTai 

{lipo?  auveaio?.  Aüa/». 

I*.  VI,  pag.  200 


ÄvdvXT)    —    d7To0vTqOX£lV,  TIC,   eYXeCfaXoV   TpÜ)Ölj],  $1 

^axiT7]v  (jlusXov,  7)  T^irap,  7)  cppevas,  "/]  xuaxiv,  7]  cpXeßa 
ai|x6pjioov,  7]  xapoiTjv.  3 

L.  VI,  pag.  14-2/144 

Oux  6pö(5)<;  [xev,  ttjv  xe  vouaov  exepTjv  eouaav  exepTjv 
'fdvai  eivai,  xai  (xeydXTjv  eouaav  afjuxprjv  cpdvai  eivai, 
xal  a^ixpYjv  eouaav,  (xeydXrjv,  xal  7repieaö{xevov  [xy] 
'fdvai  7repieasaöai,  xal  (xeXXovxa  duoXeiaOai  jjly)  cpdvai 
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und  von  einem,  der  dem  Tode  verfallen  ist,  zu  behaupten, 
er  werde  nicht  sterben,  oder  nicht  zu  erkennen,  wenn 
einer  Empyematiker  ist,  und  die  Notwendigkeit  irgend 
eines  Heilmittels  zu  übersehen,  ferner  mögliches  nicht 
auszuheilen,  dagegen  von  unmöglichem  auszusagen,  man 
werde  es  heilen.  Solches  ist  in  bezug  auf  das  Erkennen 
unrichtig.  In  bezug  auf  chirurgisches  Eingreifen  dagegen 
ist  folgendes  unrichtig:  Eiter,  der  in  einem  Geschwüre 
oder  in  einer  Geschwulst  ist,  als  solchen  nicht  zu  er- 
kennen, ebenso  Brüche  oder  Verrenkungen  zu  übersehen, 
dann  auch  beim  Sondieren  am  Kopfe  nicht  merken,  ob 
der  Knochen  gebrochen  sei,  auch  beim  Einführen  eines 
Katheters  in  die  Blase  mit  der  Katheterisation  nicht  zu 
reüssieren,  auch  das  Vorhandensein  eines  Blasensteines 
nicht  zu  diagnostizieren,  noch  bei  der  Sukkussion  zu  er- 
kennen, daß  einer  an  Empyem  leide,  auch  beim  Schneiden 
oder  Brennen  die  richtige  Tiefe  oder  Ausdehnung  zu  ver- 
fehlen, oder  brennen  und  schneiden,  wo  es  nicht  nötig  wäre. 

Käsige  Herde  in  den  Lungen;  Cavernen,  (patholo- 
gische Anatomie  beim  Menschen?) 

Ein  (käsiger)  Herd  entsteht  folgendermaßen  in  der 
Lunge :  —  Wenn  es  aber  zur  Ausreifung  (des  Herdes) 
kommt,  so  entsteht  vorne  und  hinten  akuter  Schmerz  und 
Temperaturerhöhungen  treten  auf  und  ein  heftiger  Husten ; 
wenn  dann  die  Ausreifung  ziemlich  rasch  vor  sich  geht 
und  es  zum  Durchbruch  kommt,  der  Eiter  seinen  Weg 
(durch  die  Luftwege)  nach  oben  findet  und  völlig  aus- 
gehustet wird,  auch  die  Caverne,  in  welcher  der  Eiter 
darinnen  ist,  zusammenfällt  und  austrocknet,  so  wird  der 
Patient  vollständig  gesund ;  wenn  dagegen  der  Durchbruch 
sich  zwar  ziemlich  rasch  vollzieht  ebenso  wie  die  Aus- 
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j.dicoXeiodoi,  xal  e|nruov  eovxa  [iy]  yiYVuxJxeiv,  xal  cpap- 
[  adxou  8e6{i.£vov  oxoiouoöv  hy\  |ay)  yiYvuiaxsiv  xal  xa 
i  ouvata  (iY)  e£i7jadat,  xal  xa  döuvaxa  cpdvat  e£iYjasaftai. 
I  Tauxa  fxev  ouv  eaxi  xaxa  yvu>|xy]v  oux  opdÄ?*  xaxa 

Bs  ^sipoupyiYjv  xdoV  iruov  ev  eXxei  eveöv  yj  ev  cpujxaxt 
!  aYj  yivwaxeiv,  xal  xa  xaxYjYfjtaxa  xal  xa  exTcxcaptaxa 

{jly|  yivwaxsiv,  xal  [AYjXüivxa  xaxa  xecpaXYjv  jxyj  ytv(6- 
Laxeiv  ei  xö  oaxeov  xais^ys,  [itfi*  es  xüoxiv  aoXiaxov 
|  xaöievxa   Sovaadai  xaOievat,  jxYjSe  Xidou   ev  xuaisi 

iveovxo?  YLV("ax£lv'  f17!^'  sh-tcuov  eovxa  Siaaeiovxa 
{ yivüxjxsiv,  xal  xdjxvovxa  y^  xaiovxa  eXXeirceiv  r\  xoö 

jhßddeog  7]  xou  (xY^xeo?*  y]  xatsiv  xe  xal  xdfxvsiv  a  ou  XP^l- 

Kap.  6 
L.  VI,  pag.  ijo 

U <I>u{i.a  hk  Ytvsxai  ev  xu>  7tXe6{xovl  toBs*  —  oxoxav  8e 
•  T:£7uaivYjxai,  686vy]  Y^v£Tai  xaL  ^poodEv  xal  orciadsv 
l  o^eYj,  xal  #sp|iai  Xa[xßdvouai  xal  pY]£  la^upV] '  xotL  ^v 
[!(j.ev  äxi  xd^iaxa  7TS7raviHr],  xal  (5ayifj,  xal  avo)  Tpdicy]- 
r  tat  xo  7üuov,  xal  dvaTcxuaÖYj  irav,  xal  yj  xoiXiy],  ev  y] 
tö  tcöov  evi,  7upoa7reaYj  xe  xal  dva^Yjpavdifj,  6yiy]S 
|  YivsTat  TravTEXa)?*  iPjv  öe  payYj  (Jtev  oti  Ta^iaTa  xal 
!"  TrsTcavÖYj  xal  dvaxaftaipYjTai,  a7uo£Y]pavdYjvai  Se  icavTd- 
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reifung  und  die  Ausreinigung,  eine  völlige  Austrocknung 
dagegen  nicht  statthaben  kann,  sondern  der  Herd  den 
Eiter  von  sich  aus  immer  weiter  liefert,  so  ist  das  ein  ver- 
derblicher Zustand. 


Über  die  Leiden 

Eingreifen  im  Beginne  einer  Krankheit 

Man  muß  bei  den  Kranken  im  Beginne  und  noch 
während  der  Bildung  der  Krankheiten  zusehen,  was 
sie  nötig  haben,  wenn  dieselben  noch  imstande  sind  Pur- 
gationen  oder  irgend  eine  andere  beliebige  Verordnung 
zu  ertragen ;  wenn  man  aber  den  Anfang  verpaßt,  und 
seine  Anordnungen  erst  gegen  Ende  der  Krankheit  trifft, 
und  der  Körper  schon  versagt,  wenn  irgend  etwas  kräftig 
wirkendes  hätte  sollen  in  Anwendung  gebracht  werden, 
so  besteht  Gefahr,  daß  die  Sache  weit  eher  fehlgehe  als 
reüssiere. 

Krankheitsursachen 

Die  Krankheiten  der  Menschen  entstehen  alle  durch  die 
Galle  und  den  Schleim.    (Gleicher  Gedanke  wie  in 
Tcspt  vouaaw  I,  Kap.  2.  Littre  VI,  pag.  142) 

( Verlorene)  Arzneimittellehre 

Wie  es  im  Buche  über  die 'Arzneimittel  geschrieben 
steht. 


188 


Tzaai  ou  öuvvjxai,  dXX1  auxö  dcp'  eauxou  xo  cpüfjia  dva- 

hihih  xo  ttuov,  6Xe&piov  xouxo.  Äiflp. 

L.  FZ,  172/174 


To*jc  voaeovxa?  j(pr]  axo7reTv  eudu?  dp^ouivou?  ev  xrj 

xaxaaxdaei  x&v  voaY](j.dxu)V,  oxou  av  öewvxai,  xal  oiou? 

ts  ovxac,  cpapfxaxsuöyjvai,  xal  dXXo  oiuep  dv  tt?  deXir] 

TüpoaeveYxat*        8e,  xyjv  äp^Tjv  icapele,  xeXeuxujaTjs 

iTp  voöaou  Trpoacpepifjc,  ev  ditsipYjxoxi  rfi-q  xu>  aa>ji.axi, ' 

et  osT1  ev  ia^upov  xt  TrpoaeveYxaij  xivöuvo?  d[i.apxdveiv 

jiaXXov  ^  £7uixuY^dv£iv.  Kap.  3 

L.  VI,  pag.  210 


Noua^|iaxa   xoTaiv   dvdpwTuoiai  y^£Tat   diravxa  6ttö 

XoXyjc,  xal  <^XeYtJLGtT0<^*  Kap.  4 

L  VI,  pag.  212 

cQc,  Y^YpaTixaL  ev  xotai  cpapfidxoiaiv  ((papfxaxixiBi  im 
Kap.  0  u.  1 5  usw.).  4 

L.  VI,  pag.  212 

1  Mss.:  aü)(j.axt  oeoiw?  oder  SeSiev  oder  SeSeiev,  wenn  man  sich 
fürchten  müßte,  dem  Körper  etwas  stark  wirkendes  usw. 
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Zahnextraktionen  und  Verfahren  bei  Zahnschmerz 

Wenn  (der  Zahn)  angefressen  ist  und  wackelt,  muß 
man  ihn  ausziehen;  wenn  er  dagegen  nicht  an- 
gefressen ist  und  nicht  wackelt,  aber  schmerzt,  so  muß 
man  ihn  durch  Brennen  austrocknen ;  auch  Kaumittel  tun 
gute  Wirkung. 

Schiingenoperation  und  Ätzmittel  bei  Nasenpolypen 

Polyp  in  der  Nase  wird  durch  die  Schlinge  entfernt; 
einige  Ärzte  ätzen  dieselben  aber  auch  mit  Arznei- 
mitteln weg. 

Krisis,  Definition  derselben 

Mit  (dem  Namen)  Krisis  bezeichnet  man  eine  Exazer- 
bation  der  Krankheiten,  oder  aber  auch  eine  Ab- 
sen wächung  derselben,  oder  ein  Umschlagen  in  eine 
andere  Affektion  oder  das  Aufhören  derselben. 

Wein  ist  schädlich  bei  Delirien 


er  Wein  aber  ist  für  einen  Delirierenden  nicht  gut 
bekömmlich. 


aaVjTCTGöv  in  der  Bedeutung  von  unverdaut.       Kap.  24 

L.  VI,  pag.  236  u.  a. 

xoueiv  (jü[AoXivip  mit  rohem  Flachse  brennen. 

Kap.  2p  u.  ji 
L.  VI,  pag.  242  u.  2-tf 
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*Hv  |jiv  (3eßpü>(jisvo<;  tJ  xal  xiveY]xai,  s£aipseiv.  *Hv  8s 
ja?]  ßeßpwxai,  p,7j8e  xtvs7]xai,  oouvyjv  8s  Tcaps^ir],  xa6- 
aavxa  d^^o£7jp7ival•  tocpeXesi  8s  xal  xä  8ia|xaaa^(xaxa. 

L.  VI,  pag.  212 

'Ev  xtj  £ivl  Ti6Xü7rot;  —  s£aipssxai  ßpö^a)  —  ot  8s 

xal  <pap[idxoiaiv  ixa^irovxai.  Kap.  j 

L.  VI,  pag.  214 

Kptveadai  8s  saxtv  ev  xtjoi  vouaoiai,  oxav  au£a)vxai 

al  vouoot,  7]  {xapaivü)vxai,  i\  |xsxa7ri7rxü)aiv  e?  sxspov 

vo6o7]{ia,  7]  xsAsuxtoaiv.  <? 

L.  VI,  pag.  216 

OIvo;  os  ou  £ufj.cpspei  xou  vou  7rapaxÖ7rxovxos.    Kap.  10 

L.  VI,  pag.  21S 
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Kataplasma 

Kaxaiz\do^a  bedeutet  kalte  Applikationen  von  ge- 
kochten Rüben,  Petersilie,  Ölbaumblättern,  Feigen- 
blättern, Hollunderblättern,  Brombeerblättern,  Granat- 
baumblättern; von  ungekochtem  Wegdorn,  Mönchspfeffer 
oder  Keuschbaum,  Salbei,  Wolfsmilch,  grüne  Polei,  Porree, 
Petersilie,  Koriander,  Färberwaid  ev.  Gerstenmehl.  Das 
Kataplasma  (der  Umschlag)  nützt  solang  als  es  kälter  ist 
als  die  Wunde. 

Nützen  oder  wenigstens  nicht  schaden.,  besonders  bei 
akuten  Krankheiten 

Die  akuten  Krankheiten  verursachen  fast  die  meisten 
Todesfälle,  auch  sind  sie  am  schwersten  zu  ertragen 
und  es  bedarf  zu  ihrer  Bekämpfung  der  allergrößten  Vor- 
sicht und  der  genauesten  Pflege;  auch  hat  der  behandelnde 
(Arzt)  darauf  zu  sehen,  daß  von  seiner  Seite  keinerlei  Ver- 
schlimmerung der  Krankheiten  entstehen,  welch  (letztere) 
ja  schon  von  sich  aus  genug  zu  schaffen  geben,  sondern 
er  muß  nach  Kräften  Gutes  leisten. 

Tertian-  und  Quartanfieber 

Die  Tertian-  und  Quartanfieber;  —  diese  Krankheits- 
form tritt  meistens  im  Sommer  auf,  bei  Einigen  aber 
auch  im  Winter. 

Hautkrankheiten 

Die  Lepra,  der  Prurigo,  die  Krätze,  Liehen,  Vitiligo, 
Alopecie  entstehen  durch  den  Schleim;  es  stellen  die- 
selben eher  häßliche  Difformitäten  als  eigentliche  Krank- 
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Ioaouxov  8e  ^povov  xaxa7rXda[xaxa  xdö'  axpeXeet,  oxoaov 
iv  <\)0%p6T£pa  tJ  $i  x6  eXxo?. 

L.  VI,  pag.  24$ 


Fwv  vouauov  a^eöov  xi  [xdXiaxa  at  obstat  xal  diuoxxei- 

;ouai  xal  e7ri7rovcüxaxai  etat  xal  Sei  7cpös  aurds  cpuXa- 

cyj?  xe  7üX£ioi7]<;  xal  depaiueiTjC  dxpißeaxdxY)«;,  xal  diro 

:ou  0epa7rs6ovxo<;  xaxöv  jxev  [AYjoev  icpoaYiveadai,  dXX' 

ipxeeiv  xd  du    aux&v  xtov   vouay](xdxü)v  67rdp^ovxa, 

iya^ov  8e  0  xi  av  016?  xe  *q.  Kap.  ij 

L.  VI,  pag.  220 
'Vergl.  Eptdem.  Krankheiten,  Buch  I,  Kap.  11,  pag.  78). 


£al  xpixatoi  Se  xal  xexapxatoi-  —  aöxvj  yj  xaxdaxaai? 
:m  vouaY]{xdxü)V  {xdXiaxa  p,ev  xou  depeo?  yivexai, 
;vioiai  Se  xal  xou  )(ei|A(j5vo£.  Kap.  iS 

L.  VI,  pag.  226 

\eTup7)  xal  xv^apiös  xal  (pwp?)  xal  Xei^vjves  xal  dXcpö? 
<ai  aXü)7uexe<;  uttö  cpXeyjjiaxos  ytvovxai  ■  eaxi  8e  xd 
:oiauxa  ata^o?  fxaXXov  'q  voua^axa*  xTjpiov  xal  yoi- 
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hciten  dar.  Der  Favus,  Skrofeln,  Drüsenschwellungen, 
Furunkeln,  Anthrax  bilden  sich  durch  den  Schleim.1 

Krankensuppen 

Als  Suppen  sind  in  allen  Krankheitsfällen  zu  geben 
Gerstenschleim  oder  Hirsesuppe  oder  Mehlbrühe  oder 
Graupenabsud;  was  man  von  diesen  zum  Zwecke  der 
Purgierung  gibt,  das  gebe  man  dünn  und  mehr  durch- 
gekocht und  eher  süß  als  salzig,  und  noch  warm;  was 
aber  zur  Kräftigung  oder  in  der  Rekonvaleszenz  verabreicht 
wird,  (gebe  man)  dicker,  fetter  und  mäßig  gekocht. 

Kenntnisnahme  von  Heilwirkungen  durch  Empirie 

Die  Heilmittel,  welche  eingenommen  werden  und  die- 
jenigen, welche  auf  Wunden  appliziert  werden,  muß 
man  kennen  lernen;  —  denn  die  Menschen  finden  die- 
selben nicht  durch  Überlegung  sondern  eher  durch  Zu- 
fall und  die  Fachleute  finden  durchaus  nicht  mehr,  als 
die  Laien. 

Nährwert  und  Bekömmlichkeit  einiger  Nahrungswittel  \ 
mit  Berücksichtigung  der  Provenienz  und  der  Zu-\ 
bereitung 

Brot  aus  weißem  Getreidemehle  dient  mehr  zur  Kr*äf-| 
tigung  und  Erholung,  als  das  aus  nicht  hülsenfreiem  | 
Mehle,  und  frisches  mehr  als  solches  vom  vorhergehenden! 
Tage  und  das  aus  frischem  Mehle  bereitete  mehr  als j 
solches  von  altem.  Die  Graupen  nicht  eingeweichten 
Gerste,  die  zum  Zwecke  der  Enthülsung  nur  rings  begossen 

1  Die  Schrift  irepv  Traöüiv  kennt  nur  zwei  krankmachende  Humo 
res:  Schleim  und  Galle. 
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i  od8e;  xal  (poysdXa  xal  SoöiTjve?  xal  dvfrpa£  6tt6  <pXef- 

Laxos  <pöexai.  Kap.  jj 

L.  VI,  pag.  246 

\  Pocp7)|i.axa  8e  sv  xifjai  vouaoiaiv  cnidaTjai  BiSövai  7] 

ttioqvtjv  7]   xey^pov  ^   dXTjxov  7^  ^ovöpov  xouxü>v 

:  jxooa   (xsv   SiStoc  e<;  8ia^iop7]aiv,  Xeuxd  8i86va  xal 

|  iiscpftoxepa,  xal  YXuxuxepa  7^  dXuxwxepa  \  0ep|x6xepa* 

i  ixoaa  8e  kc,  ia^uv  7)  dvaxo{Jii87]v,  ixa^uxepa  xal  Xiica- 

rpwxepa  xal  {xsxpLüx;  ecpdd.  40 

I/.  FT,  pag.  2jo 

!a  cpdpjxaxa,  oaa  iroxd,   xal  oaa  icpös  xd  xpu>|xaxa 

!  rpoacpepexai,  (lavddvsiv  ^pVj.  —  06  fäp  äizb  yvu>{X7]<; 

ftauxa  eupiaxoüaiv  01  dv^pwiroi,  dXXd  |j.dXXov  dito  tu^tjc, 

oBe  xi  01  ^eipoxe^vai  |xdXXov      01  iSiioxai.  Kap. 

L.  VI,  pag.  2ji 


)  dpxo?  6  xaöapÄv  xuiv  dXeupcuv  es  ia^uv  xal  xojjii- 
TjV  ^ü{xcpop(6xepo?  ^  6  dvepsixxo?,  xal  7up6a<paxos  7^ 
toXoc,  xal  xÄv  dXsupcüv  7cpoa<pdx(DV  i\  7raXaioxeptov. 
d  dXcpixa  dßpexxwv  x&v  xptdewv  7rspL^u8a  eiuTia- 
ivwv  iappoxepa  7)  ßeßpsyfjLevwv,  xal  7up6acpaxa  ^ 
:aXai6xspa,  xal      [xäCa  7rponecpüp7]|xev7]  ia^upoxep7] 
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ist,  sind  kräftiger  als  solche  von  eingeweichter  Gerste, 
frische  kräftiger  als  alte;  ebenso  ist  vorher  angerührte 
Mazze  (ungesäuertes  Brot)  kraftvoller  als  nicht  vorher 
angerührte.  Der  Wein  wird  leichter  und  schwächer,  wenn 
er  umgefüllt,  abgekühlt  und  durchgeseiht  ist.  Gekochtes 
Fleisch  ist  kraftloser  und  leichter,  wenn  es  ganz  durch- 
gekocht wird,  das  gebratene,  wenn  es  ganz  durchgebraten 
ist,  und  vom  Essig-  oder  Salzfleisch  ist  das  alte  weniger 
kräftig  und  leichter,  als  das  frischgeschlachtete.  Die 
weniger  kräftigen  und  leichten  Speisen  belästigen  den 
Magen  und  den  Körper  nicht,  weil  sie  in  der  Wärme 
nicht  aufgehen,  noch  anfüllen,  sondern  schnell  verdaut 
und  nach  der  Verdauung  gleich  durch  den  Stuhl  aus- 
geschieden werden;  der  Nährsaft  aus  denselben  ist  für 
den  Körper  schwachwirkend  und  bewirkt  weder  Wachs- 
tum noch  nennenswerte  Kräftigung.  Die  kräftigen  Speisen 
dagegen  quellen  auf,  wenn  dieselben  in  den  Magen  ge- 
langen und  verursachen  Völle;  sie  werden  langsamer  ver- 
daut und  weniger  schnell  ausgeschieden;  der  Nährsaft 
aus  diesen  ist  kräftig  und  dazu  noch  konzentriert  und  ver- 
leiht dem  Körper  große  Kraft  und  Zunahme.  Die  für  den 
Körper  leichtesten  Fleischsorten  sind  das  Hundefleisch, 
das  Geflügel  und  das  Hasenfleisch,  wenn  dieselben  gut 
durchgekocht  sind ;  schwer  dagegen  das  Ochsenfleisch  und  ; 
das  Ferkelfleisch,  am  passendsten  für  den  natürlichen  Zu- 1 
stand  sowohl  in  gekochtem  als  gebratenem  Zustande  und  i 
zwar  für  Gesunde  als  auch  für  Kranke  ist  das  Schaffleisch;  j 
das  Schweinefleisch  ist  gut  für  körperlich  angestrengte! 
Personen  und  für  Turner  zur  Erzielung  von  Wohlbefinden  \ 
und  Kraft,  für  schwächliche  und  gewöhnliche  Leute  ist  I 
es  zu  starkwirkend.  Wildbret  ist  leichter  als  das  Fleisch) 
von  zahmen  Tieren,  weil  sie  verschiedene  Pflanzenkost  | 
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r-j)  [jly}  TTpoirecpupYjfxsvT].  cO  oTvos  Bta^eöfjievos  xal  (ztco- 
(Lü^6|x£vo?   xal    Si7]de6{Jievo<;   Xeicroxepoc   ftvExat  xotl 

i.aa&eveaxepo?.  Td  xpea  xd  |xev  ecpftd,  7]v  jxev  BUcpda 
; i  TroirjaYjc,  aadeveatepa  xal  eXacppoiepa,  xd  Ss  öirrd, 
r(v  sioTTia,  xal  xd  7raXaid  i%  o£ous  y)  dX&v,  dafrsve- 
sjcoxepa  xal  eXacppoxspa  x&v  7rpoa<pdxü)v.    Td  dadevea 

I  xäv  aixt«)v  xal  xd  xoucpa  xyjv  (xev  xoiXlyjv  ou  Xü7cet 
&l;ou8e  xö  aa>[Aa,  816x1  oux  dvoiSeei  0£p|xaivö(X£va  ouBe 
fjrTuXTjpot,  dXXd  7ceaaexai  xa^u  xal  ireaaö|jteva  Sia^topesr 
||f;Yj  8e  ix|xd<;  äiz  aox&v  xu>  au>fxaxi  dafrevY]«;  yivexai, 
fix  xal  oöxs  au^Yjv  ouxe  io^uv  d£iY]v  Xoyou  icape^ei.  Td  8e 
a  ivyupä  xuiv  aixiiov  dvoiöest  xe  oxav  e?  xyjv  xoiXiyjv 
iteaeXÖYj,  xal  TcXYjpwaiv  icape^ei,  xal  «jueaaexai  [xev  a^oXai- 
clrxepov  xal  ota^wpesr  yj  öe  ix|id<;  die  aux&v  ia^upY]  xaL 
t|idx^paxo;  irpoayivo|jivY]  ia^uv  xe  irape^£i  xu>  owjxaxi 
IciuoXXyjv  xal  auEYjv.  Kpe&v  xoucpöxaxa  kc,  xö  au)(i.a 
fci"/6vsia  xal  opviöeia  xal  Xayipa  xd  BUcpda*  ßapea  8e 

rxd  ßo£ia  xal  xd  ^oip£ia,  [X£xpiu>xaxa  §e  irpo?  xrjv 
HLcpuatv  xal  ecpöd  xal  oitxd  xal  uyiaivouai  xal  dad£V£- 
pfcouai  xd  li.YjXEta'  xd  8e  u£ia  ec  £ü££iy)v  (xev  xal  ia)(uv 
^f7:ov£ouai  xal  yujxvaCofAEVoiaiv  dyaOd,  dad£veouai  xal 
tOKüXYjai  La^upox£pa*  xal  xd  dtjp£ia  x&v  Y][JLepu>v  xoo- 
:  rf6x£pd  ioxi,  816x1  xapiröv  ou^  opioiov  eadiEi*  8ia<p£p£i 
~d  xpea  xäv  xxyjvewv  xal  oxoaa  xapiröv  eadUi  xal 
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fressen ;  sodann  besteht  ein  Unterschied  bei  solchen  Haus- 
tieren, welche  Pflanzenfresser  sind,  gegenüber  solchen,  die 
es  nicht  sind.  Aber  auch  die  pflanzliche  Nahrung  als 
solche,  hat  nicht  bei  allen  Tieren  denselben  Effekt,  sondern 
je  nachdem  bildet  sie  beim  Schlachttiere  derbes  und  kräf- 
tiges Fleisch  oder  auch  lockeres  und  feuchtes  und  kraft- 
loses. Die  Fische  sind,  um  es  zunächst  im  Allgemeinen 
auszusprechen,  eine  leichte  Speise  und  zwar  gekocht  wie 
gebraten  und  zwar  für  sich  allein  genossen,  als  auch  mit 
anderen  Gerichten  zusammen.  Die  einzelnen  Fischsorten 
nun  zeigen  folgende  Unterschiede :  Teichfische,  fette 
Fische  und  die  Flußfische  sind  eher  schwer,  die  Küsten- 
seefische dagegen  leichter,  und  gekocht  noch  leichter  als 
gebraten.  Von  allen  diesen  Dingen  gebe  man  die  kräftiger 
wirkenden  in  denjenigen  Fällen,  in  welchen  man  restau- 
rieren will,  die  leichten  aber,  wenn  man  mager  und  dünn 
machen  will. 

Wassergehalt  der  Melonen  und  Gurken 

Die  Melone  wirkt  diuretisch  und  abführend,  sie  ist  eine 
leichte  Speise;  die  übrigen  Gurkensorten  gewähren 
eine  Art  Erfrischung  und  wirken  durststillend;  beide 
Arten  haben  keinen  Nährwert  oder  wenigstens  nur  einen 
sehr  geringen;  dagegen  ist  von  beiden  auch  kein  nennens- 
werter Schaden  zu  verzeichnen. 

Honig 

Der  Honig  mit  andern  Speisen  zusammen  genossen 
nährt  und  verleiht  ein  gutes  Aussehen,  für  sich  allein 
dagegen  macht  er  eher  mager,  als  daß  er  ansetzt,  denn  er 
wirkt  sowohl  diuretisch  als  auch  abführend  und  zwar 
mehr  als  das  rechte  Maß  haltend. 
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oxöaa  [iY]  eafKei'  xal  6  mpizoc,  ou  xüjuxö  cnraai  iroteei, 

dUd  6  piv  7ruxv^v  x£  tyjv  adpxa  xoö  lepeiou  TcapE^si 

xal  i<3XuP^v'  o       dpaiVjv  x£  xal  uypYjv  xal  daösvea. 

CQ;  |jl£v  t6  ^6{XTrav  eipYjadai,  tyOuec  xoucpov  I8ea|i,a 

xal  ecpöol  xal  öirxol,  xal  auxol  ecp'  IojuxüW  xal 

£T£p(i)v  oiticov  auxol  8s  ewüTwv  Sta^epouai  u^e*  xal 

ol  (ji£v  Xi(i.vatoi  xal  icfoves  xal  7uoxd[xioi  ßapuxEpoi,  oi 

hl  dxiatoi  xoucpoxEpoi,  xal  itpftoi  ottxojv  xoucpoxEpoi. 

Toux£ü>v  xd  (Jt£v  ia^upd  SiSovat,  oxav  dvaxofiiaai  xivd 

ßouXTß,  xd  8e  xoucpa,  oxav  la^opov  Seifl  xal  Xetcxöv 

Troi^aai.  Kap.  j2 

L.  VI,  pag.  260 1 64 


2(xuo<;  Tziiziü^  xal  SioupYjxixöv  xal  Siay^iup^xixov  xal 

xoucpov  6  6*£  Ix£po;  ttIttüjv  cpuEiv  xivd  napE^Ei  xal 

h'v\>av  tt/zoei*  xpocpy]  8e  otto  ou§£X£pou  aux&v  yiv£xai 

ei  p]  Xetixt]  ti?,  dXX'  ou&e  cpXaopov  aTC  oö&exlpou 

ouSiv  d£iov  Xoyou.    .  Kap.  j? 

L.  VI,  pag.  266 

To  [aeXi  £6v  [jl£v  £X£poi<;  £a{h6|XEvov  xal  xp£<p£i  xal 

so/poiav  icape^ei,  a6xo  Ö£  £<p5  ecduxou  Xetcxuvei  (idXXov 

1  laxuoc  ireTCwv  ist  die  „ausgereifte"  Gurke  =  Melone;  sie  wurde 
nur  in  reifem  Zustande  gegessen;  während  die  gewöhnlichen 
Gurken  (6  Itspo;)  in  unreifem  Zustande  benutzt  wurden. 
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Lob  des  Weines  und  Honigs 

Wein  und  Honig  ist  für  die  Menschen  am  allerschönsten 
erschaffen,  wenn  er  nur  der  Natur  derselben  ent- 
sprechend sowohl  bei  Gesunden  wie  bei  Kranken  zur 
richtigen  Zeit  und  mit  Maß  angewendet  wird. 


Über  die  Stellen  am  Menschen 

Augenbaute 

Es  gibt  drei  Häute,  welche  die  Augen  schützen,  eine 
oberste  ziemlich  dicke  (die  Sklera),  eine  mittlere 
dünnere  (Iris  und  Chorioidea),  und  eine  dritte  zarte  (die 
Retina),  welche  das  flüssige  (den  Glaskörper)  umhüllt; 
wird  die  oberste  dickere  verletzt,  so  gibt  sie  Veranlassung 
zu  einer  Erkrankung  (des  Auges).  Die  mittlere  birgt 
auch  Gefahren  in  sich,  und  sie  drängt  sich  durch  einen 
etwaigen  Riß  heraus  wie  eine  Blase  (Irisprolaps).  Sehr 
gefährlich  ist  eine  Schädigung  der  dritten  dünnsten  Haut, 
welche  das  flüssige  schützt. 

Pulsation  der  Temporaiis 

Zwei  Gefäße  verlaufen  in  der  Mitte  zwischen  den 
Schläfen  und  den  Ohren,  die  immer  pulsieren;  denn 
diese  Gefäße  allein  dienen  nicht  zur  Befeuchtung,  sondern 
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J  xop-tCst,  xal  ydp  Sioupeeiai  xal  Siaxafraipetai  [xaXXov 

oö  fistpiou.  Kap.  jS 

L.  VI,  pag.  266 

>Ivo?  xal  fiiXi  xdXXiaxa  xsxpYjxai  dv&pu>7roiaiv,  i)v 

;po?  ty]v   cpuaiv  xal  uyiaivouai  xal  dadeveouai  aav 

aipto  xal  jx£Tpiox7]Ti  7rpoa<pepoivxo.  Kap.  61 

L.  VI,  pag.  270 

Ilspt  tötc(dv  T(ov  xax  avfrpwTCOV 

^viYye?  8e  xpei?  etaiv  ai  xou?  ocpöaXfjLou?  cpuXda- 

ouaai,  7]  [xev  e7cdvü>  Tua^uxep^,  yj  öe  8id  fiiaou  Xe7r- 

oiepYj,  7}  8e  xpixY]  Xsttxy]  yj  xö  uypäv  cpoXdaaouaa* 

o6tü)v  7]  (xev  ETudvu)  xal  Tra^uispY),  vouaos,  r)v  xcocpcüÖYj* 

oe  8id   (xeaou   ettixivSovo«;  auxvj,   xal  oxav  payrj, 

6ia^£i  oiov  xuaxi?-  Yj  8e  xpixY]  Y]  XeTrxoxdxYj  7cd|X7uav 

:7rtxiv8uvo<;,  Yj  xö  uypöv  cpuXdaaouaa.  Kap.  2 

L.  VI,  pag.  2S0 

160  cpXeßs«;  —  ev  {xeoco  cpepovxai  x&v  xpoxd^wv  xal 
&v  ü)Tü)v,  al  —  acpuCouaiv  der  {xoövai  ydp  auxai 
öx  dpoouai  xäv  cpXeß&v,  dXX'  a7roxpe7rsxai  e£  aox&v 
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das  Blut  wird  aus  ihnen  abgelenkt;  das  abgelenkte  Blut 
nun  läuft  dem  zufließenden  entgegen;  hier  nun  stoßen  sie 
(das  abgelenkte  und  das  zufließende)  aufeinander  und  ver- 
leihen den  Aderchen  einen  Puls. 

Eine  Art  Blutzirkulation 

Alle  Adern  stehen  mit  einander  in  Verbindung  und  er- 
gießen sich  in  einander;  die  einen  nämlich  münden 
direkt  in  einander,  die  andern  aber  durch  kleine  Äderchen, 
die  sich  aus  den  (großen)  Adern  verästeln  und  welche  die 
Fleischteile  ernähren,  und  auf  diesem  Wege  fließen  sie  in 
sich  selbst  zurück. 

Mückensehen  (mouches  volantes) 

Bei  Iridochorioideitis)  glaubt  der  Patient,  es  bewege ! 
sich  etwas  vor  seinen  Augen  hin  und  her,  auch  sieht  I 
er  nichts  so,  wie  es  wirklich  ist. 

Konfuse  anatomische  Beschreibung 

Kap.  6:  Alle  Gefäße  gehen  vom  Kopfe  aus,  die  Zahl  | 
der  Wirbel  und  Rippen  ist  unrichtig,  Sitzknorren  und) 
trochanter  major  werden  verwechselt,  bei  den  einen  drei,, 
bei  den  andern  vier  Nähte  am  Kopf  gezählt !  „Spangen' 
„7T£p6vYj"  von  unbegreiflicher  Struktur  werden  an  den 
Extremitäten  beschrieben  usw.  L.  VI,pag.  28 4  u.  folgende.] 

Melancholie  behandelt  durch  ein  Hypnotikum  (Narkose)^ 

Die  Mißmutigen  und  Leidenden,  Lebenüberdrüssiger 
lasse  man  von  der  Mandragora- (Alraun) Wurzel1  des 

1  Mandragora  =  Alraunpflanze,  Pflanzengattung  der  Sola 
neen.   Dioskorides  kannte  aus  eigener  Anschauung  zwei  Unter 
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6  alficr  x6  S'dTroTpeiTOfxevov  dTcoau{i,ßouXeuei  tü>  STrifS- 

sovti  —  evxauda  (odeujxeva  izpbc,  aXXvjXXa,  acpay^ov 

rapexouai  xotai  cpXeßioiaiv.  Kap.  3 

L.  VI,  pag.  2S0 

voivwveouai  8e  iraaai  al  «fXeßes  xal  öiap^eouat  eis 

auids'  al  [xev  ydp  acpiatv  eauxats  £ufißdXXoi>aiv,  al 

s  8id  täv  ^Xeßiwv  täv  8tateTa(j.ev(DV  aizh  twv  cpXe- 

(Sv,  ai  xpecpooai  xds  adpxas,  xaoxig  öia^eouai  irpos 

LtDuxds-  i6#>.  ^ 

L.  VI,  pag.  2S2 

Lat  Ttpoxiveeadai  aoxtp  Soxeei  irp6  x&v  ocpdaXfjuuv, 

kzi  ouöev  xax'  dXTrj&eiav  6pa.  Kap.  13 

l.  VI,  pag.  302 


o&S  dviü>(iivous  xal  voaeovxas  xal  aTray^eafrai  ßouXo- 
ivous,  {xavöpayopoü  £iCav  iciiuiaxetv  IXaaaov  $\  (bs 
aiveaftai.  Kap.  3p 

L.  VI,  pag.  32S 
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Morgens  früh  trinken,  jedoch  nur  soviel,  daß  es  nicht  zu 
Tobsuchtsanfällen  kommt. 


Therapeutisches  Wagnis 

Bei  den  gefährlichsten  Krankheiten  muß  man  wagen; 
denn  wenn  man  es  trifft,  so  macht  man  den  Kranken 
gesund,  hat  man  kein  Glück,  so  geschieht  das,  was  so  wie 
so  im  Gange  ist  und  der  Kranke  erleidet  dieses. 


Similia  simiübus  und  contraria  contrariis  im  selben  j 
Satze.    Homöopathie  und  Allopathie 

Es  dürfte  wohl  feststehen,  daß  so  die  einen  Krankheiten  i 
durch  Gegensätzliches,  die  andern  durch  Ähnliches  zu  j 
günstigem  Verlaufe  gebracht  werden. 

.  — i 

arten:  Mandragora  vernalis,  Bertoloni  und  zweitens  M.  autum-J 
nalis,  Bertoloni  (nach  Curt  Sprengel);  eine  dritte  Art,  demj 
Dioskorides  nur  durch  Lektüre  bekannt,  ist  ev.  gleich  der 
ersten  oder  dasselbe  wie  die  Theophrastische  Mandragora,  also 
identisch  mit  Atropa  Belladonna;  über  diese  dritte  Art  schreibt 
Dioskorides :  'Icrropoöai  8e  xal  etepav  [xopiov  XeyofieVTjv  —  <pa<u 
7uvo|xevT)V  öaov  <a',  ^  (xsra  dXcpiTtov  iadiofjievirjv  ev  fxd^irj  \  5<|ku 
airoxapoüv  xa&euSei  -yap  6  &v$pü)7ro<;  iv  wirep  äv  cpa-ycn  a^Tjp,aTi, 
alaöavofxevoi;  ou8evö<;  Im  &pa<,  7'  r\  8',  dcp  ouTtep  äv  7rpotjeveYXTjTar 
^pÄvxai  8e  xai  xauT7)  01  laxpol,  8xav  TEjxveiv  xa{eiv  fieXXoüffi. 
Man  erzählt  auch  von  einer  anderen  Art  der  Mandragora,  die 
Morion  heißt.  —  Nimmt  man  davon  eine  Drachme,  mit  Mehl 
in  Teig  oder  mit  Gemüse,  so  tritt  Betäubung  ein.  Es  schlä 
der  Mensch  in  der  Stellung,  in  welcher  er  eingenommen,  drei 
bis  vier  Stunden.  Auch  diese  brauchen  die  Ärzte,  wenn  sii 
schneiden  oder  brennen  wollen.  (Hirschberg,  Gesch.  d.  Augen 
heilk.)  —  Das  wäre  also  Narkose  bei  Operationen  im  ersten  nach' 
christlichen  Jahrhundert. 
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/(Sv  voa"rj(idi(DV,  o  ti  av  £7uixiv8uv6xax6v  eaxiv,  ev 

ouxoiai  Tuapaxivöuvsueiv  XP*l'  ewixo^cbv  (xev  ydp  6yta 

.■onfjaeis,  dxuj(7jaas  8'  oxep  xal  wc,  IfAsXXe  Yiveaftai, 

out  eirafrev.  Kap.  24. 

L.  VI,  pag.  316 

kaftsanrjxei  dv,  o5x<i>  xd  (xev  toi?  (jlsv  u7revavxioiaiv 

uxpemCsa^ai  —  xd  8e  xoiat  ojAoioiaiv.  —     Kap.  41 

L.  P7y  pag.  336 
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Similia  similibus,  Homöopathie 

Durch  das  Ahnliche  entsteht  eine  Krankheit  und  durch 
die  Anwendung  des  Nämlichen  werden  die  Leute 
von  ihren  Krankheiten  gesund. 

Die  arztliche  Kunst  bedarf  des  Glückes  (der  Chance) 
nicht 

Denn  die  ärztliche  Kunst  ist  fest  konstituiert  und  es  schei- 
nen die  schönen  in  ihr  liegenden  Lehren  am  wenigsten 
des  Glückes  zu  bedürfen  (Gegensatz  zu  Ttepl  ts^vy]?  Kap.4). 


Über  die  heilige  Krankheit  (Epilepsie) 

Priestermedizin 

Sie  bedienen  sich  der  Sühnemittel  und  der  Zauber- 
gesänge,  (v.  Einleitung  pag.  18.) 

Blut  als  Sühnemittel 

Sie  entsühnen  die  von  der  Fallsucht  Betroffenen  mit 
Blut.  —  vide  auch  icept  vouawv  tö  Ttp&Tov,  Kap.  30. 
Littre  VI,  pag.  200. 

Hereditat  der  Epilepsie 

j-^ie  Epilepsie  ist  hereditär  (entsteht  geschlechts weise). 
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kta  xa  6(iota  voöao?  flvtTan,  xai        Ta  ojiGia  Trpoa- 

iepö|isva  ex  voasuvxwv  uYiaivovxai.  Kap.  42 

M  VI,  pag.  334 

jteÖTjxe  yap  tyxpixY)  Tzäaa,  xal  cpaivexai  x&v  aocpi- 
jidiiov  xa  xdXXiaxa  sv   airnrj   auyxeijxsva  eXd^iaia 

L.  VI,  pag.  342 

ITspt  Ispfj?  voaoü 

.aöapfjioiai  xe  ^peovxai  xal  e7uaoiBijjai. 

Kap.  1  alias  Kap.  4 
L.  VI,  pag.  362 

«.aOaipouai   yäp   xoüc    e^ojjievoü«;   x^   vouato  (Upf,) 

t-fJ-axi.  /  alias  Kap.  4 

L.  VI,  pag.  362 

ipjt£Tat  (Up-rj  voao?)  xaxa  ^evo?.    /Gz/>.  2        Äiap.  j 

L.  VI,  pag.  j^-f- 
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Same  ist  Produkt  aller  Körperteile 

Der  Same  kommt  von  allen  Körperteilen  her,  von  den 
gesunden  gesunder  (Same),  von  den  kranken  kranker, 
(v.  Einleitung,  pag.  25  u.  26). 


Sitz  der  Epilepsie  im  Gehirn 

y^as  Gehirn  ist  Schuld  an  dieser  Krankheit  (Epilepsie). 

Arterien  f=cpXeße^  als  Anhangsei  der  Luftwege, 
eine  Art  „Respiration™  des  Körpers  vermittelnd 

Vermittelst  dieser  Gefäße  (Arterien)  führen  wir  auch 
den  Hauptanteil  der  Luft  ein;  diese  sind  für  uns  die 
Respirationsorgane  des  Körpers,  indem  sie  die  Luft  in  uns 
hineinziehen  und  vermittelst  der  kleinen  Gefäße  in  den 
übrigen  Körper  verteilen,  (v.  Einleitung,  pag.  24,  An- 
merkung). 

Luftverteilung  im  Körper ;  eine  Art  „Respiration 

Wenn  der  Mensch  durch  Mund  und  Nase  die  Luft  auf- 
genommen hat,  —  geht  dieselbe  —  ein  fernerer 
Teil  zur  Lunge,  ein  weiterer  zu  den  Gefäßen;  von  diesen 
aus  verteilt  sie  sich  vermittelst  der  Gefäße  (Arterien)  in 
die  übrigen  Körperregionen,  (v.  Einleitung,  pag.  24,  An- 
merkung). 

Pathologische  Anatomie  (bei  Tieren  [und  dem 
Menschen?]) 

Das  wird  man  am  besten  erkennen  bei  den  von  dieser 
Krankheit  befallenen  Schafen  und  besonders  bei  de 
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\  0  *(6voz  epx£Tai  rcdvTodev  T°ö  awfAaxos,  äizo  xe  xtov 

:  jyiYjpwv  uyi^poc,  d-iro  xe  x&v  votfgp&v  voaepos. 

2        Kap.  j 

I  j  /  /  L.VI,  pag.  sH 

i  T^r^-/.  Tcepl  depiov  xötcuw  uSdxoov,  Äy//>.  14,  £.  77,  /w^-.  tfö.,) 

lA.ixios  6  eyxecpaXos  xouxou  xou  reddeos. 

Kap.  3  alias  Kap.  6 
L.  VI,  pag.  366 

\aid  xauxas  8e  xds  cpXeßas  xal  eaayo^eda  xo  7roXu 

:ou  irvsujxaxos*  auxai  ydp  -?]{i.£ü)v  elotv  dvaTrvoal  xou 

ju^aios  xov  Yjepa  es  a<pas  eXxooaat,  xal  es  xo  aÄ{Aa 

Ifcö  Xonröv  ö^sxeuouai  xaxd  xd  cpXeßia.  4 
I  £.  VI,  pag.  3  68 

>xav  ydp  AdßTQ  dvdpiüTtos  xaxd  xo  axopia  xal  xous 

luxxrjpas  xo  TuvsöjJLa,  —  ep^exai  —  xö  8e  eicl  xov 

;  rXsufxova,  t6  8e  kl  Tas  cpXeßas.    'Ex  xouxewv  8e 

r/iSvoxai  es  xd  Xoi7ud  fiipea  xaxd  Tas  cpXeßas.  Kap.  7 

L.  FT,  />^.  37z 


tvotir]  5'dv  Tis  t68s  [xdXiaxa  xotai  7rpo(3dxoiai  xotai 
•caTaXf^Tuioiai  ^evojAevoiai  Ö7uö  ty]S  vouaou  xauxrjs  xal 
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Ziegen;  wenn  man  den  Kopf  durchschneidet,  so  wird  man 
das  Gehirn  feucht  finden  und  ganz  mit  hydropischer 
Flüssigkeit  angefüllt.  —  So  verhält  es  sich  auch  beim 
Menschen. 


Intelligenz,  Empfindungsvermögen,  Moral,  Geistes- 
krankheiten haben  ihren  Sitz  im  Gehirn 

Mit  diesem  (dem  Gehirne)  denken  wir,  erkennen  wir, 
sehen  und  hören  wir,  erkennen  Gutes  und  Böses, 
bekommen  maniakalische  Anfälle,  Geistesverirrungen. 


Das  Gehirn  ist  der  Interpret  des  Bewußtseins  unds 
nicht  das  Zwerchfell  oder  das  Herz.    Sitz  der  In- 
telligenz 

Deshalb  behaupte  ich,  das  Gehirn  sei  der  Interpret  des 
Bewußtseins.    Das  Zwerchfell  (cppeve?)  hat  aberj 
fälschlicherweise  (von  cppoveTv)  seinen  Namen,  den  es 
durch  Zufall  und  durch  den  Gebrauch  erworben  hat.  — 
Einige  behaupten  auch,  wir  denken  mit  dem  Herzen  und! 
dieses  sei  das  Kummerund  Besorgnis  empfindende  (Organ);, 
das  verhält  sich  jedoch  nicht  so. 


Similia  similibus,  Homöopathie 

as  meiste  ist  heilbar  durch  diejenigen  Agenden,  durchi 


D 


welche  es  entsteht. 
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idXtaxa  ttqoiv  at£iv  —  t^v  8uxx6<pig<;  xyjv  XEcpaXvjv, 

•öpVjaei?   xov    ByxscpaXov    6yp6v   eovxa  xal  ß8p(07co<; 

i  repurXscDV.  —  Oöxü)  xal  xcjS  dv&pu>7Uü).   /Gz/>.  // 

L.  VI,  pag.  382 


Cal  toüto)  (xa>  EYxecpaXü))  <ppovE0|i.sv  xal  voeöfiev  xai 

(XeTro(X£v  xal  dxouo(ji£v  xal  Yivriaxopev  —  xal  xd 

•yada  xal  xd  xaxd  —  xal  jxaiv6(X£da  xal  7rapacppo- 

iojx£V.  Kap.  14  alias  Kap.  17 

M  L.  VI,  pag.  386 

ilÖ    <fY][xl    TÖV    EYXSCfaXoV    e^öt   TOv    Ep[i,7]VEUOVXa  XY]V 

6v£oiv.   AI  8s  cppsvs?  dXXux;  ouvo|xa  sj(ouai  njj  xu^tq 

tXXTjfJLSVOV    xal    Tttt    VO|XÜ).    AeYOÜOI    8s    TtVE?  OK 

;povEO[j.Ev  rjj  xapBiifj  xal  xö  dviü>[xsvov  xoöxo  saxiv  xal 

b  cppovxtCov  x&  8s  ou^  outux;  iysi.  Kap.  17 

L.  VI,  pag.  jpz 


Axeaxd  te  xd  7tXsTaxd  eotiv  xouxotaiv  dcp'  oxwv  xal 

ivexai.  Kap.  18 

L.  VI,  pag.  394 

ergl.  TTEpl  xotuwv  xu>v  xaxJ  dv^pü)7uov.  Kap.  42.  L.  VI, 
*i>33*> 
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Uber  Wunden 


Alkohol  in  der  Wundbehandlung,  Trockenheit  ein 
Feind  der  Infektions  keime 

Die  Wunden  soll  man  im  ganzen  und  großen  nicht 
netzen  außer  mit  Wein  (Alkohol);  —  denn  das 
Trockene  ist  dem  Gesunden  eher  verwandt  und  das 
Feuchte  eher  dem  Ungesunden.1 

Das  Blut  liefert  den  Eiter 


ereiterung  tritt  ein,  indem  sich  das  Blut  umwandelt 
und  erhitzt  wird,  bis  es  reifer  Eiter  wird. 


Wundheilung  per  prima???  intentionem 

Die  Wunden,  welche  mit  scharfem  Instrumente  durch- 
schnitten oder  durchhauen  sind,  erheischen  ein  blut- 
stillendes Mittel  und  irgend  ein  Trockenmittel,  das  diei 
Eiterung  verhindert. 

Das  Ausblutenlassen  bei 
Reinigungsmittel 

Bei  jeder  frischen  Wunde,  außer  bei  solchen  des  Unter, 
leibes,  ist  es  von  Vorteil,  wenn  sofort  mehr  odeif 
weniger  Blut  aus  der  Wunde  fließe;  die  Wunde  selbst 
nämlich  entzündet  sich  weniger  ebenso  wie  ihre  Um-t 
gebung.  | 

1  Erst  die  Untersuchungen  der  Neuzeit  haben  die  Richtigkeit 
dieser  Ansicht  wieder  aufgedeckt,  durch  die  Beobachtung,  daijj 
Infektionskeime  in  trockenen  Medien  nicht  zu  Kulturen  aus| 
wachsen. 
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IIspi  eXx&v 


liEXxea  £6(ATravTa  ou  /py]  Te^yeiv,  icX^v  olvü)  —  tö 

lyap  £vjp6v  tou  uyieo?  kyyujipio  eaxi,  xal  xo  uypöv 

[tou  [xy]  uyieoc  / 

L.  VI,  pag.  400.   P.  I,  pag.  266 

[lAioTcueT  8e5  dXXotoupievou  tou  aifxaxo?  xal  depjxavftev- 

|<ros,  etü?  aairev  tcuov  yevTjTai.  Kap.  1 

L.  VI,  pag.  40  z 

\  T(5v  Bs  eXxewv,  o7rep  [jlsv  av  ö£ei  ßeXe'i  Siax{X7)0^  $\ 

jiaxoTuig,  evBe^exai  Ivaifiov  cpdpfxaxov  xal  tö  xwXuov 

at)ia7ru£iv  dva£r]paTv6v  tu  Kap.  1 

L.  VI,  pag.  402 


EXxe'i  veoTspa)  Tuavxl,  tuXy]v  ev  xoiXiyj,  6u[xcpepei  ex 

ou  TpiofiaTo?  al|xa  {$U7]vai  aUTixa  rcXeov  IXaaaov 

^XsYfiaivsi  ydp  vjaaov  auTÖ  to  eXxos  xal  Ta  7repte^ovTa. 

Kap.  2 

L.  VI,  pag.  402.  P.  I,  pag.  2/0 
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Trockene  Wundbehandlung,  reine  Verbände,  offene 
Wundbehandlung 

Man  soll  auch  keine  Wundheilmittel  applizieren,  bevor 
man  die  Wunde  vollständig  trocken  gelegt  hat;  erst 
dann  bringe  man  dieselben  in  Anwendung;  man  tupfe  die 
Wunde  des  öfteren  mit  einem  Schwämme1  ab,  dann  drücke 
man  mehrmals  eine  trockene  und  saubere  Kompresse  darauf 
und  erst  dann  appliziere  man  das  als  zweckdienlich  er- 
scheinende Wundneilmittel;  zuletzt  verbinde  man  oder 
verbinde  auch  nicht  (wende  offene  Wundbehandlung  an). 

Wundheilmittel  trocken  angewendet,  zum  Teil  mit 
antiseptischer  Wirkung 

Trockene  Substanzen  verhindern  das  Eitern  frischer 
Wunden,  welche  man  vorerst  mit  Essig  abgespült  oder 
mit  einem  in  Wein  (Alkohol)  getauchten  Schwämme  ab- 
getupft hat.  Man  streue  zerstoßenes  Blei,  das  man  mit  kypri- 
scher  Asche2  fein  zerrieben  hat,  auf.  Auch  pudre  man  mit 
zerschäbtem  Lotus,  mit  rotem  Kupferoxydul3,  Alaun,  Chal- 
kitis4  (schwefeis.  Kupferverbindung?)  mit  oder  ohne  metal- 
lischen Kupferhammerschlag,  oder  auch  mit  Lotusschabsein 
zusammen.  Zu  bemerken  ist,  daß  man  bei  dem  Gebrauche 

1  Der  Schwamm  wird  vorerst  in  Wein  (Alkohol)  getaucht;  — 
oivtp  a7toaTCOY7(<ja<;,  tupfen  mit  einem  in  Wein  getauchten 
Schwämme.  Kap.  13  =  L.  VI,  pag.  416.  Vide  die  nächst- 
folgende Stelle  „Wundheilmittel".  —  2  Kyprische  Asche  ist  nacr 
Plinius  XXXIV,  eine  kupferhaltige  Substanz;  Ofenbruch.  - 
3  Kupferschuppen,  XettU  toü  ^aXxou,  ist  das  rote  Kupferoxydul; 
das  von  den  in  Wasser  gekühlten  Kupferbroten  abfällt;  v.  Lenz 
Mineralogie  d.  alten  Griechen  u.  Römer,  Gotha  1861,  S.  70 
Anm.  246;  S.  1 1$  Anm.  ^0$.  —  Fuchs,  Hippokrates  III,  pag.  61 
Anm.  s'4.  —  4  Chalkitis  nicht  genau  bestimmbar,  vielleicht  Pyrit 
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06  xpv\  ou8'  e{XTrXdaasiv  xd  <pdp[iaxa,  uplv  av  Tcdvu 
£ir]pöv  ironrjaTQ?  to  IXxos*  xoxe  8e  Set  TrpoaxiOevai, 
dvaaTTOYY^Cs^  to  IXxo?  7uoXXdxi<;  07c6yyo),  xal  au^i? 
6&ÖVIOV  ^Yjpov  xal  xadapöv  Trpoaia^wv  iroXXdxic,  oöxto 
8s  emdeU  to  cpdpjxaxov  to  ooxsov  £i>fAcpepeiv,  STCiSeTv 

L.  VI,  pag.  404.  P.  I,  pag.  272 


Evjpd  a7roxpe7rei  xd  veoxepa  Biaicutaxeadai,   y\  6£si 

aTCovi^ac,  ^  oivü)  aTroaTuoYY^a?.     Tov   [xöXißov  t6v 

Xstov  £uv  ttq  07üo8ü)  TiQ  xüTCpiiQ  Xsavdevxa  e7cnrdaaeiv 

xal  xou  XtDtou  xd   fyi}u7]fjiaxa  eiunudaaeiv,  xal  t^v 

XemSa  xoö  ^aXxoo,  xal  r?)v  oTüimjptijv,  xal  xyjv  ^aX- 

xixiv  [ASid  xou  ^aXxoö,  xal  jji6vy)v,  xal  jxexd  x&v  xou 

Xwxou  i^öü7j{jidTu)v.    Kai  dXXüj?,  oxav  Seiqxai,  £7]poTai 

Toiat  xoiouxoiai  )(peeadai,  xal  ttq  ottoBo)  xyj  iXXupiü>- 

T181  Xsitq  [xexd  x&v  fyduYj  [idxu>v,  xal  auxotat  [xovoiat 

iXftuY][Aaai,  xal  dvöst  dpYupou  p,6va)  u>?  Xsioxdxür  xal 

tyjv  dpiaxoXo^tr^v  £uü)v  xe  xal  xpißaov  Xsitjv  eTU7uaaa£iv. 

Kap.  ij 

L.  VI,  pag.  416.   P.  I,  pag.  288 
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solcher  Substanzen  diese  in  trockenem  Zustande  verwendet, 
wie  die  feine  illyrische  (Plinius  spodium  laurioticum)  Asche 
mit  zerschäbtem  Lotus  zusammen,  oder  den  zerschabten 
Lotus  allein,  dann  ganz  fein  zerriebene  Silberglätte1  für 
sich  allein.  Auch  pudre  man  mit  geschabter  und  (dann) 
fein  zerriebener  Aristolochia. 


Wundheilmittel  in  Kap.  12  u.  Kap.  13 f. 

Eine  ganze  Anzahl  der  hier  genannten  Präparate  besitzt 
antiseptische  Eigenschaften,  andere  adstringierendeusw. 

Condylome 

peigwarzen  an  der  Vorhaut. 

Atzmittel  bei  fungösen  Granulationen 

Koche  folgendes  zusammen:  möglichst  scharfen  weißen 
Essig,  Honig,  ägyptischen  Alaun,  leicht  geröstete  Soda 
von  bester  Qualität,  ein  wenig  Galle;  das  reinigt  die  fun- 
gösen Granulationen  und  macht  die  (wuchernde  konvexe 
Wundfläche)  konkav,  ohne  zu  beißen. 


Skarifikation  von  Ödemen 

Man  muß  aber  Blut  ablassen,  besonders  aus  den  zu- 
führenden Adern,  wenn  dieselben  sichtbar  sind;  ist 
letzteres  nicht  der  Fall,  so  muß  man  die  Ödeme  ziemlich 
tief  und  zahlreich  schröpfen  —  und  zwar  mit  möglichst 
scharfen  und  dünnen  Messern. 


nach  Plinius  ein  Kupfermineral.  —  Nach  Fuchs  „Kupfervitriol". 
1  Wörtlich  Silberblüte  =  Bleiglätte  mit  silberweißem  Aussehen. 
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|lTd  dujxia,  xd  aizb  xoö  7rpoa0iou. 


Kap.  14 
L.  VI,  pag.  418 


<*0£os  (he,  6£6xaxov  Xeuxöv,  piiXt,  axu7TX7]pi7]v  aipTm^v, 
vixpov  ü)?  dpiaxov  ^au^ux;  <ppu£a;,  X0^]1»  °^Y0V  au~ 
»vs^er  xouxo  xa  u7ü£paapxeovxa  xadaipei  xai  xoiXaivei, 

Bxai  ou  ödxvei.  Kap.  i-f. 

L.  VI,  pag.  416.  P.  I,  pag.  2^0 


/AXXd  tou  aifxaxos  ^P^l  dcpievat,   fidXiaxa  jxev  xaxd 

cpXeßa«;  xd?  eirip^eouaas,  t^v  xaxacpavee«;  ecoaiv  ~7\v  8e 

{JtY],  xaxaxpoueiv  xd  oifryjjjiaxa  ßaduiepa  xai  Truxvoxepa 

—  xai  üj?  o^uxdxotat  aiÖYjpioioi  xai  Xsirxoxdxoiai. 

Kap.  24 
L.  VI,  pag.  428 
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Uber  Hämorrhoiden 


Operationen  am  Anus 

Denn  man  kann  den  After  schneiden  oder  ausschneiden 
oder  nähen  oder  mit  dem  Glüheisen  behandeln  oder 
ätzen  —  alles  dieses  scheint  sehr  eingreifend  zu  sein,  ohne 
Unheil  anzurichten. 

Heilung  der  Hämorrhoiden  durch  ferrum  candens 

Ich  lasse  sieben  bis  acht  Eisen  bereit  legen,  —  dann  muß 
man  mit  den  Fingern  den  After  möglichst  nach  außen 
hervordrängen,  die  Eisen  weißglühend  machen  und  brennen 
bis  zur  Trockenlegung;  ja  nicht  nur  bestreichen,  aber 
brennen  und  keine  Hämorrhoide  unverbrannt  lassen,  son- 
dern alle  muß  man  absengen. 


Heilung  der  Hämorrhoiden  durch  Exzision 

Andere  Behandlungsart:  Man  dränge  den  After  mög- 
lichst weit  heraus,  bespüle  (die  Hämorrhoiden)  mit 
warmem  Wasser,  sodann  trage  man  durch  Schnitt  die 
Köpfe  der  Hämorrhoiden  ab;  vorher  habe  man  sich  folgen- 
des Wundheilmittel  zurecht  bereitet  usw. 


Urin  als  Konstituens  eines  Wundheilmittels 

Uriniere  in  ein  kupfernes  Gefäß,  streue  auf  den  Urin 
geröstete  Kupferblüte  (Kupfervitriol?)  und  trockne 
das  Ganze  an  der  Sonne. 
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Ilept  al{xoppot8(ov 


'Ap^6v  yap  xdfxvojv,  xal  dTroxdfxvüjv,  xal  dvap£a7cx(ov, 

j  xal  oVitov,  xal  dTCoa^iKov  —  xauxa  ydp  Boxest  Seivo- 

xaxa  elvai  —  ouSev  av  atvoto.  Kap.  2 

L.  VI,  pag.  4j<f 

riapaoxeüdaaaOat  hi  xsXsuü)  erexd  7]  6xxu>  aiS^pia,  — 

s£avayxdC£w  ux;  |xdXiaxa  xoTai  SaxxuXoiai  xyjv  ISpiqv 

I£u),  Tuoiestv  8e  xal  Biacpavea  xd  aiBVjpia,  xal  xaUiv 

iu>S  av  dTuo^YjpdviQC,  xal  oxco?  (xtj  6iraXeL^TQ?'  xateiv 

os  xal  {X7]ös(xiY]v  iaaat  dxauaxov  xdiv  at[i.op£oio,(ov,  dXXd 

7üdoa?  diroxauaei?.  2 

L.  VI,  pag.  436.  P.  I,  pag.  344 

'ExepT]  depaiceiTj*  exßaXwv  t?)v  eSpyjv  ü>s  fidXiaxa, 
c  aloväv  58axi  dep|X(ji,  £7U£ixa  dTuoxdfivEtv  xaiv  atfxoppoi- 
?  5(ov  xd  dxpa*  «pdpjiaxov  Be  (XP"*))  TCpoxaxaaxsuaadTjvai 
I  (irpoaxaxaox£uaa07]vai)  7rp6?  x9jv  xo{jly]v  xooV  oopVjaas 

e<;  xa^xe^ov  usw«  Kap.  3 

L.  VI,  pag.  438.   P.  I,  pag.  346 


Oüpyjoas  £?  xa^x£^ov?  ewCicaacov  eici  x6  oupov  ^aXxou 

dvdo<;  dTcxou  —  ^Vjpavov  ev  xoj  "?]XL(p.  ifa/>.  ^ 

f|  L.  VI,  pag.  438 
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Mastdarmspiegel 

Wenn  aber  das  „Condylom"  (der  Auswuchs)  höher 
(im  Mastdarm)  sitzt,  so  muß  man  mit  dem  Mast- 
darmspiegel untersuchen. 

Amputation,  Arterien  und  Venen 

Denn  wenn  man  Arme  oder  Beine  in  den  Gelenken 
absetzt,  wird  das  Blut  nicht  strömen;  wenn  man  aber 
oberhalb  oder  unterhalb  der  Gelenke  amputiert,  wird  man 
hohle  Adern  und  Blut  führende  Adern  finden  und  man 
dürfte  schwer  (der  Blutung)  Herr  werden. 

Heilung  der  Hämorrhoiden  durch  Austrocknung 

Anderes  Heilverfahren  bei  Hämorrhoiden:  Man  ver- 
fertige einen  (metallenen)  Brennapparat  (Kauter)  ähn- 
lich einem  Röhrchen  von  Schilf,  das  zum  Einzäumen  von 
Gärten  dient;  da  hinein  passe  man  ein  genau  anliegendes  i 
Eisen;  sodann  führe  man  die  Röhre  in  den  After  ein, ( 
schiebe  das  Eisen  weißglühend  in  dieselbe  ein  und  ent- 
ferne dasselbe  öfters,  damit  der  Patient  die  Hitze  besser \ 
ertragen  kann;  so  wird  weder  Verschwärung  eintreten \ 
durch  die  Wärmeeinwirkung,  und  die  Aderchen  werden) 
durch  die  Trockenlegung  ausheilen. 

Heilung  der  Hämorrhoiden  durch  Ätzmittel 

Wenn  man  aber  weder  brennen  noch  schneiden  will,j 
so  spüle  man  (die  Hämorrhoiden)  reichlich  mit| 
warmem  Wasser  ab,  stülpe  den  After  nach  außen  um;i 
dann  zerreibe  man  Myrrhe  und  Gallapfel  fein  und  brennet 
ägyptischen  Alaun  und  zwar  ein  und  einhalb  Teile  imj 
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*Hv  8e  avtütepü)  ijj  •?]  xovBuXcoat«;,  xuj  xaxoTTXYjpi  axe- 

iceodai.  Kap.  j 

L.  VI,  pag.  440 


''Hv   ev  xoiai   dpdpoiai   8iaxdfA7]<;  zäc,  /sTpa<;  7)  xd 

axeXea,  ou  ^söaexai  aifia*         B'avtodev  ^  xdxwdev 

xdjxTQC    xäv    dpOpiüv,    eupYjasic   xoiXa?    cpXeßas  xal 

al(xop(6oü?  xal  ^aXeirtos  av  ia^oic  euTuopco?.       /Cup.  j 

L.  ^7,  pag.  440 

''Exepos  xpouo?  iVjaios  al|xoppoi8u)V  xauaxvjpa  (xP^) 
Ttonrjaaadai,  oiov  xaXajxiaxov  <ppaY[xixY]v  aiBVjpiov  §e 
•  evap|i6aai  xaXio!;  dp(iöCov  I^sixa  xöv  aüXiaxov  evOeU 
1  kc,  xyjv  e8p7]v,  Siacpatvov  xo  aiBVjpiov  xadievai,  xal 
iruxva  e£aipesiv,  iva  [AaXXov  dve^Yjxat  0ep(Aaiv6(Jtsvo<r 
xal  ouxs  eXxos  e£ei  uttö  x*?j?  •&ep[jLaat7]<;,  uyiea  xe 
:  ^pavöevxa  xd  cpXeßia.  Kap.  6 

L.  VI,  pag.  w  p>  h  Pag>  3JZ 


'Hv  hi  ßouXYj  (ryjxe  xaieiv,  (XTQxs  diroxd(xv£iv  Trpoxaxaio- 
vVjaas  uöaxi  ttoXXu)  depp,tt>,  xal  exxpe(J»a<;  xy]v  I8py]v, 
0(Aupvav  xptyas  Xslyjv  xal  X7]xt8a,  xal  axi>7rxY]piY)v 
aiYuirxtTjv  xaxaxauaas,  ev  xal  7j(xiai>  7rpö<;  xdXXa,  xal 
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Verhältnis  zum  übrigen,  und  ebensoviel  Eisenvitriol  (atra- 
mentum  sutorium)  und  gebrauche  dies  in  trockenem  Zu- 
stande; der  Hämorrhoidenknoten  wird  sich  nach  Anwen- 
dung dieser  Mittel  abstoßen  wie  ein  verätztes  Hautstück; 
diese  Behandlung  setze  man  fort,  bis  man  alle(Hämorrhoiden- 
knoten)  zum  Verschwinden  gebracht  hat.  (Diese  Stelle 
als  Ausführung  von  diroa^TCwv  in  Kap.  2  liefert  den 
Beweis  für  die  Bedeutung  von  d7CooiQTr(DV  =  ätzend  in 
Kap.  2  u.  a.  O.) 

Heilung  der  Hämorrhoiden  vermittelst  Stuhlzäpfchen 

Wenn  die  Heilung  vermittelst  Stuhlzäpfchen  erreicht 
werden  soll,  so  nehme  man  Tintenfischknochen 
(Sepia),  ein  Dritteil  Molybdaina  (Massikot?),  Asphalt, 
Alaun,  ein  wenig  Kupferblüte,  Gallapfel,  etwas  Grünspan, 
übergieße  diese  (Ingredientien)  mit  gekochtem  Honig  und 
forme  einen  ziemlich  großen  Stuhlzapfen  daraus;  maru 
lege  solchen  so  lange  ein,  bis  zum  Verschwinden  (der 
Hämorrhoiden). 


Über  (Anus-)Fisteln 

Entstehung  der  Anal-Fisteln  (Mastdarm fisteln) 

Anal-)Fisteln  entstehen  durch  Quetschungen,  durch  Ge- 
wächse (Abszesse),  aber  auch  durch  Rudern  un(^ 
Reiten. 

cpüjxa  in  der  Bedeutung  von  Abszeß 

Bis  das  Gewächs  (der  Abszeß)  durchbricht  —  wenn 
dies  geschehen  ist,  bildet  sich  eine  Fistel. 
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{jLsAaviYjpwjS,  äXXo  Toaoöiov,  Touxeoiai  £7)poTai  ^pTjaöar 

f4  8e  al{JLOfipoi<;  Touieotai  xotai  <pap|xdxoiaiv  <nrooTVj- 

;  sexai,  (Soirep  axoxo«;  xaxaxexaufievov  xauxo  icoieeiv 

lae^pis  av  irdaa?  dcpaviaiQS.  J6z/>.  7 

L.  FT,        442.  P.  I,  pag.  sjz 


Hv  8s  ßouXif)  ßaXdvoiaiv  iTjadai,   a7j7U7]s  oaipaxov, 

jtoXußSaivTj?  xpiiov  (xepo?,  dacpaXiov,  aTUTrrYjpiTjv,  avfto? 

/iXiyov,  xYjxiöa,  ^aXxou  idv  öXiyov,  toutewv  jiiXi  e<p{)öv 

^aia^eas,    ßdXavov   iroi^oac   jxaxpoiepYjV,  irpootidei, 

tie^pi?  av  dcpavtaTjs.  £ 

L.  Ij  pag.  442.  P.  I,  pag.  3j+ 


LupiYys?  Yivovxat  otcö  cpXaojjidTODV  xal  (pufiditüv,  Y^oviat 

:i  xal  utüö  epeaiT)?,  xat  tTnraaiYjc.  Ä^jt/>.  / 

L.  VJj  pag.  448 

Eot  av  x6  cpöfAa  £V]£t{]  —  eiuyjv  8e  touto  YevYjxai, 
•  'upiYYouTai.  Kap.  1.  L.  VI,  pag.  448 
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Therapie  der  kompleten  Anusfistel  durch  Ligatur 

Man  nimmt  dünnen  Faden  von  rohem  Flachse,  fädelt 
ihn  in  eine  Sonde,  führt  die  Sonde  in  die  Fistel  ein 
—  man  verknüpft  die  Enden  des  Flachsfadens.  —  Um 
soviel  als  der  Flachsfaden  durch  das  Durchfaulen  der  Fistel 
sich  lockert,  ziehe  man  ihn  jeden  Tag  weiter  an. 

Therapie  der  inkompleten  Mastdarmfistel  durch  SchnL 

Wenn  die  Fistel  nicht  durchgefressen  hat  (inkompl( 
ist),  sondiere  vorher  mit  der  Sonde  und  schneide: 
soweit  dieselbe  hineingelangt  ist. 


Über  Diät  (Lebensweise),  erstes  Buch 

Naturbetrachtung  in  Relation  zur  Heilkunde,  spei 
zur  Diät  und  Hygiene 

Wenn  es  mir  schiene,  einer  der  früheren  Schriftstellei 
habe  mit  richtigem  Verständnisse  über  die  für  di< 
Gesundheit  nötige  Diät  eingehend  geschrieben,  und  zwa* 
über  alles  und  von  allen  Standpunkten  aus,  so  weit  es 
dem  menschlichen  Denken  erfaßt  werden  kann,  so  würdj 
mir  das  genügen. 

Vorhippokratische  Literatur 

Schon  viele  haben  (über  die  Diät  des  Menschen)  ge 
schrieben  (v.  Einleitung  pag.  18). 
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'Q|jlöXivov  Xaßwv  (b?  XsTCioiaTov  —  evsipas  ic,  tyjv 
{iy]Xy)v,  xaöievai  tyjv  (at]Xy]v  £<;  tyjv  aüptYya.  —  Tou 
Bs  u)(ioXivou  xa?  dp^d?  dkpd<|;ai.  cOxdaov  öyj,  a^iro- 
{iiv7]S  tt]?  aupiYT05  Xa^^tat  T0^  wjaoXivou,  touto  eici- 
xslvsiv  xaO'  exdoTTjv  l(xepY]v.  /fisp.  ^ 

L.  VI,  pag.  4-jo 

*Hv  8s  (xy)  Siaßsßptüxe      o6piy^,  Trpo|XY]Xu>aas  [i.VjXf], 

xsjjivs  eü)?  av  BisXdifl.  Kap.  j 

L.  VI,  pag.  4jz 


Ilspi   SiaiTY]?  TO  7Tp(i)TOV 


El    [ASV    jJLOL    Tl?    £§6x££    Tü)V    7TpOT£pOV  ^UVYpa(jjdVT(üV 

irspl  SiaiTT^  dvOpwmvYj?  ty)s  upo?  6y(i)£Lav  opduk 
eyvü>x(b<;  £wffeypayivai  TcdvTa  Sid  tucwtos,  oxöaa  Suvcnrov 
avdpcomvifl  YV("{JtYj  ^£piX7jcpOY]vai,  txavtü?  av  £i^£  {ioi. 

L.  VI,  pag.  466 

U0XX0!  jasv  ^87]  ^uv£ypa^av  (ir£pl  BiatTY]?  dvdpwTutvYjs). 

/6z/>.  /.   L.  VI,  pag.  466 
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Notwendige  Kenntnisse  in  der  Diätetik 

Ich  behaupte,  daß  derjenige,  welcher  eine  zweckmäßige 
Schrift  über  menschliche  Diät  herausgeben  will,  zuerst 
die  natürliche  Beschaffenheit  des  ganzen  Menschen  kennen 
und  beurteilen  müsse;  er  muß  wissen  aus  welchen  Grund- 
elementen er  zusammengesetzt  ist  und  auch  unterscheiden 
von  welchen  Teilen  ein  Vorherrschen  besteht.  —  Das 
muß  der  Schriftsteller  wissen;  sodann  aber  muß  er  aber 
auch  die  Wirkung  aller  Speisen  und  Getränke  kennen, 
deren  wir  uns  bedienen,  jeder  einzelnen  Speise  und  jedes 
einzelnen  Getränkes,  und  zwar  sowohl  ihre  natürliche 
Wirkungsweise  als  auch  diejenige,  welche  durch  mensch-  < 
liches  Bemühen  und  menschliche  Kunstfertigkeit  erlangt 
wird. 

Arbeit  ist  zur  Erhaltung  der  Gesundheit  nötig, 
Körperhaushalt 

Nur  durch  Essen  kann  der  Mensch  nicht  gesund  bleiben, 
wenn  er  nicht  auch  arbeitet  (v.  Einleitung  pag.  29). 

Gymnasien  als  Schule  für  Diät  und  Körperhaushalts 

Wenn  man  dabei  ist  und  zuschaut,  wird  man  denl 
Menschen,  wenn  er  sich  auszieht  und  in  den  Turn  I 
instituten  seine  Übungen  macht,  so  kennen  lernen,  daßi 
man  ihm  seine  Gesundheit  bewahren  kann,  sei  es  durch i 
Verminderung  dieser,  sei  es  durch  Vermehrung  jener 
Dinge  (der  Speisen  und  der  körperlichen  Übungen).  Ist| 
man  aber  nicht  dabei,  so  ist  es  unmöglich  (die  Korrelation)! 
der  Speisen  und  der  Kraftleistungen  festzusetzen  (v.  Ein-| 
leitung  pag.  28). 
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QirjfAi       BeTv  xov   jiiXXovxa  opduis  £uYYpdcpsiv  7cePl 
8iaiTY]<;  av^pcoirivY]?  7rpü>xov  (jlsv  icavxös  cpuaiv  dvfrpo&Trou 
yvuivai  xal  SiaYV&var  yvcavat   jjlsv  dicd  xivwv  auve- 
I:  axTjxev  e£  apyy\z,   Siayvclivai  8e  6tto  tivcov  fiep&v 
|  xsxpdxirjxai.   —   Tauxa   fiev   ouv   ^pvj  yw^oxeiv  ™v 
1  .  ^YYpdcpovxa,  fxexd  8e  xaöxa  aixiov  xal  ttox&v  a7cdv- 
tü)v,  oiai  Biaxcüfieda,  86va(juv  -qvxiva  exaaxa  I^ei  xal 
:tt]v  xaid  cpöaiv  xal  xtjv  Bi'  dvaYXYjv  xal  ts^vyjv  dv- 

I    ftp(D7TtVY]V.  /6*/>.  2 

F/,  pag.  46$ 


ijlOu  86vaxai  eaiKu>v  wvdpwTco?  üYtaiveiv,        [itj  xal 

ItTCOVETQ.  Kap,  2 

L.  FT,  pag.  468 


EEt  jxsv  ouv  TrapeiYj  xi?  xal  optoY],  YlTV("oxot  °v  T°v 
pvöpcüxov  exööovxd  xe  xal  ev  xotai  Y^vaaioiai  yo^a- 


^6[j.£vov,  toaxe  cpuXdaaeiv  6Yiaivovxa,  x&v  jxev  d<paipea)v, 

roTai  8e  Trpoaxtdei?*  (ay]  7uapeövxi  8e  dBuvaxov  ötco- 

|:Hoöai  et?  dxpißeiYjv  aixa  xal  7ü6voü?.  2 

L.  VI,  pag.  470 
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Konstitution  der  Tierwelt  aus  Feuer  und  Wasser 

Die  Tiere  und  der  Mensch  sind  aus  zwei  Stoffen  zu- 
sammengesetzt, aus  Feuer  meine  ich  und  Wasser. 

Nichts  geht  verloren,  nichts  entsteht  neu 

Kein  Ding  geht  verloren,  noch  entsteht  ein  solches, 
das  nicht  vorher  schon  da  gewesen  wäre. 

Überlegung  und  Sinneseindrücke 

Denn  man  glaubt  den  Augen  mehr  als  der  Überlegung, 
den  Augen,  welche  doch  nicht  einmal  zur  Beurteilung 
der  sichtbaren  Dinge  genügend  befähigt  sind. 

Die  Akkorde.  (Alles  in  der  Welt  beruht  auf  harmo 
nischer  Zusammensetzung) 

Alles  was  sein  ihm  verhängtes  Schicksal  erfüllt,  in  de 
es  die  richtige  Harmonie  findet,  welche  drei  Akkord 
hat,  die  Quarte  (£uXXaßVj  =  8id  xeaadpwv,  Quartsext 
akkord),  die  Quinte  (81  oEet&v  =  8id  rpuüv  xal 
7revxe),  8id  -rcaaeaav  =  die  übrigen  Akkorde  (Septim- 
akkord, usw.),  lebt  und  wächst. 

Art  und  Wesen  der  musikalischen  Komposition 

Zunächst  muß  ein  Musikinstrument  vorhanden  sein,  au| 
welchem  die  Harmonie  offenbaren  kann,  was  sii 
will 1  —  die  größten  und  vielgestaltigsten  Abwechselungen 
ergötzen  am  meisten. 

1  Die  Kompositionen  aus  demselben  Materiale  sind  doch  nichlj 
dieselben. 
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Euviaxaxai  xa  Cwa  —  xal  6  avdpcoTCos  a7uö  Suoiv  — 

7tü pös  Xey«)  xal  uöaxos.  ^ 

L.      /w^.  47  z 

'ATroXXuxat  {xev  ouv  oböev  cbuavKüv  ^pY](xaiü)v,  ouöe 
-pfvexai  Sit  jjly)  xal  npoodev  3jv.  4 

'OcpOaXjxoToiv  yap  Triaxeuouai  [xaXXov  "/)  "poofjnß,  06^ 
Ixavot?  eouaiv  o68e  icepi  xiov  opsopeviov  xpTvat. 

4 

L.  VI,  pag.  474 


'Oxoaa  V  av  e{jL7rXT^aiQ  xtjv  7:enpü>{xevT]v  jxoipav  — 

Tupvxa  dp|xoviY]?   opOrjc  e^ouaTj?   aufxcpümas  xpeis, 

£uXXaßy]v,  8iJ  oSeiäv,  öiä  Tcaaewv,  C(6et  xal  au£exai. 

Kap.  S 
L.  VI,  pag.  482 


Moüoix^c  öpyavov  u-rcdpEai  8et  Tupwxov,  ev  a)  BYjXwaet 

■  <3  ßo6Xexai  apjxoviY]1'  —  at  7üXeTaxai  (jiexaßoXal  xal 

~oXuei8eaxaxai  (jtdXiaxa  xep7uouaiv.  Kap.  1S 

j  L.  VI,  pag.  49z 
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Das  Weltall  dreht  sich 

Die  Töpfer  drehen  eine  Scheibe,  und  dieselbe  bewegt 
sich  weder  nach  hinten  noch  nach  vorne  und  doch 
nach  beiden  Seiten  hin,  als  Nachahmerin  der  Umdrehung 
des  Weltalls. 

Die  sieben  Sinne 

Auf  sieben  Arten  kommt  auch  die  Empfindung  der 
Menschen  zustande;  das  Gehör  für  die  Geräusche, 
das  Gesicht  für  die  sichtbaren  Erscheinungen,  die  Nase 
für  den  Geruch,  die  Zunge  für  das  Angenehme  und  für 
das  Unangenehme,  der  Mund  für  die  Sprache,  der  Körper 
für  Wärme-  und  Kältegefühl,  die  Durchgänge  des  Pneuma 
nach  innen  und  außen ;  auf  diese  Weise  kommt  die  Wahr- 
nehmung für  die  Menschen  zustande. 

Die  Welt  will  betrogen  werden 

Derjenige,  welcher  am  meisten  betrogen  hat,  der  wird 
bewundert. 

Willkürliche  Geschlechtserzeugung 

Wenn  man  ein  weibliches  Kind  erzeugen  will,  so  hat 
man  sich  der  dem  Wasser  näher  stehenden  Diät  zu 
bedienen;  will  man  hingegen  einen  Knaben,  so  hat  man 
in  einer  dem  Feuer  verwandteren  Lebensweise  zu  verharren. 


Über  Diät,  zweites  Buch 

Abführende  Wirkung  der  Gerstenkleie 

Gerste  —  es  steckt  in  ihr  auch  eine  abfuhrende  Wir- 
kung, die  von  der  Hülsenbrühe  herrührt.  (Grabambrot) 
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Kepaptes?  xpo^ov  Siveouat,  xal  ouxs  oTctaa)  o5x£  irpcGaco 
Tupo^copest,  xal  ajjLcpoteptüae,  xou  oXou  p.i[A7)XY]S  xyj«; 

7CSpl<pOp7)S.  /Cfl^.  22 

L.      pag.  494 

Ai'  eTCTCt  a^7](xdx«>v  xal  rj  aiaÖTjais  ^  dvdpiü'KKüv,  dxov] 

c^o^idv,  öt[n<;  <pav£pu>v,   £tv  6B(jl7]«;,  -yX&aaa  y]Sovt]<;  xal 

dTjBtY]?,  axojxa  SiaXexioü,  a<j5(ia  cpauaio?  dsp{xou  7)  cpü^poö, 

Trv£6jjiaxo<;  Sis^oöoi  lau)  xal  lEw  01a  xouxiov  yvüiat^ 

av{)pü>7uoiaiv.  2^ 

L.  KZ,  pag.  496 


'0  uXciora  i^aTrax^aa?,  outo?  OaujxdCsxai.      AT#/>.  2^ 

L.  VI,  pag.  496 


Ei  ouv  iHjXu  tsxsTv  ßouXoixo  tifj  Tupös  uBaxos  öiaix^ast 

1py\axiov'  ei  Be  dpasva,  ttj}  Tupös  icupo?  eiciTTjBeuasi 

8iaxt£ov.  Kap.  27 

L.       pag.  joo 

Ilspi  8iatT7)<;  tö  8e6xepov 

Kpiöal  —  Ivi  Ö£  xal  xaOapxixov  xi  dico  xou  yuXoü 
tou  dppou.  40.   L.  VI,  pag.  jj<t 
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Vergasung  der  Nahrung 

Ein  großer  Teil  der  Nahrung  wird  vom  Körper  aus- 
gehaucht. 

Verschiedene  Milcharten  in  ihrer  Wirkung  (als  Zu- 
satz zum  xuxeiov  Mischtrank) 

Die  Schafsmilch  verstopft,  die  Ziegenmilch  dagegen 
führt  eher  ab,  die  Kuhmilch  weniger,  die  Pferde-  und 
Eselsmilch  hinwiederum  führt  eher  ab. 

Kleien -Weizenbrot  (abführende  Wirkung) 

Der  Weizen  ist  kräftiger  als  die  Gerste  —  Brot  aus  un- 
enthülstem Weizen  führt  ab,  —  das  weiße  Brot  führt 
hingegen  weniger  ab.  (Grahambrot.) 

Gesäuertes  und  ungesäuertes  Brot 

Das  zymierte,  gesäuerte  Brot  hat  abführende  Eigenschaft, 
das  nicht  zymierte,  ungesäuerte  weniger. 

Semmel 

Die  Semmel  (simila,  similago);  die  Semmel  führen 
nicht  ab. 

Abführende  Wirkung  von  jungem  Fleische 

Das  Tierfleisch  führt  ab,  solang  es  noch  jung  (zart)  ist, 
das  vom  erwachsenen  Tiere  wirkt  hingegen  nicht 
mehr  in  dieser  Weise. 

Tiersystematik 

Bei  der  Besprechung  der  physiologischenEigenschaftendes 
Tierfleisches  wird  folgende  bestimmte  Reihenfolge  der 
Tierklassen  beobachtet:  (Koisches Tiersystem,  Burckhardt). 
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IloXu  ouv  tt)«;  xpo^Tjc  diro  xoö  otojxaxo?  dicoicveexai. 

AT^r/>. 


Tö  jiiv  o"iov  icnjoi,  to  Be  aiyeiov  jiaXXov  Bt^wpeei,. 
•  to  Be  ßoeiov  ^aaov,  to      i7T7reiov  xai  to  oveiov  jjiaXXov 

ota^tüpesi.  Kap.  41 

L.  VI,  pag.  jjg 

\  riupol  la^upoxepot  xpidtov.  —  vApxoc  [iiv  6  aoyxo- 
.  (xiotö?  (Kommißbrot)  —  Bia^wpeei,  6  8e  xadapo? 
I  Bta^topeet  8e  -yjaaov.  ^2 
I  L.  VI,  pag.  jß 

c0  }iev  CüfiiTT]?  (dpxos)  Bia^wpeei  —  t  hk  aCufJ-o? 
§iaj(u)peci  Yjaaov.  Kap.  42 

L  VI,  pag.  J40 

Ol  aefjLiSaXixai  —  06  Bia^wpsouaiv.  Kap.  42 

L.  VI,  pag.  J40 

Ta  C&a,  oxoxav  jxev  cnraXd  tq,  Sta^wpest,  oxoxav  Be 

L.  VI,  pag.  s¥ 


233 


I.  Säugetiere 


ßoeia  xpea  Rind 
aiyeia  Ziege 
ßsia  Schwein 
dpveia  Widder 
6lü)V  Lamm 
epl<peta  Ziegenbock 
(aiY£iu)v  Ziege) 
[loa^eia  Kalb 
^oipeia  Ferkel 
(aueia  Schwein) 
oveia  Esel 
t:ü)Xü)v  Füllen 
iTtTCSia  Pferd 
xuveia  Hund 
axuXdxeia  junger  Hund 

auoc,  dypioo  Wildschwein 

eXdcpou  Hirsch 

Xayipa  Hase 

dXioTCexcüv  Fuchs 

e^ivwv  ^epaaiwv  Landigel 


Haussäugetiere 


wilde  Säugetiere 


II.  Vögel 

cpdaaYj?  wilde  Holztaube 
TcepiaispY]?  zahme  Taube 
7rep8ixoc,  Rebhuhn,  Steinhuhn 
dXexipudvoc.  Hahn 
TpüYovo?  Turteltaube 

^Y]v6?  Gans  1  Wasservö  gel 
VTjaaYjc  EnteJ  ° 
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III.  Fische 

oxopTcio?  Drachenkopf 
8pdxü)V  Drachenfisch,  Petermännchen 
xaXXiu)Vü(Jio?  rauher  Strernseher 
xoxxu£  Knurrhahn 
•yXaüxo«;  Schattenfisch 
irspxY]  Seebarsch 
Opiaaa  „Thrissa"  (Finte?) 
xi^Xt]  grüner  Klippfisch 
cpuxU  schwarze  Meergrundel 
eXecptxU  „elephitis",  unbestimmbar 
xcoßioc  Kaulkopf 
TuXavTjxai  Wanderfische 
vdpxT]  Zitterrochen 
^ivy]  Stachelrochen 
^fjaaai  Steinbutte 
xecpaXot  Meeräsche 
xsaxpaioi  Pfriemfisch 
ey^eXus?  Aal 
TCotct(xioi  1  Flußfische 
Xijivaioi  J  Teichfische 


Küsten- 
bewohnende 
Acantho- 
pterygier 


Selachier 

ev  TC7]X(t>8sai  ^(opvoiat 
S  chl  ammb  e  wohner 


IV.  Weichtiere 

7uoX67uo8ec.  Polyp 
OYjmai  Sepia,  Tintenfisch 


V.  Schaltiere 

mvvoti  Stechmuschel 
iropcpupai  Purpurschnecke 
Xe7:d5ec.  Napfschnecke 
XTjpuxss  Trompetenschnecke 


Konchylien 


äaxpea  Auster 

[lue?  Miesmuschel 

xxevec,  Kammuschel 

xeXXivat  (£icp68ptov?  unbestimmbar) 

xviöai  Meernessel 

(oeXd^ea)  (Knorpelfische) 

e)(ivü)v  Seeigel 


-  Konchylien 


VI.  Weichschaltiere 
xapdßoi  Languste 

dpx(x)ot  (Scyllarus  arctus  od.  Dromia?) 
xapxtvot  Krabbe.  Kap.  46 — 4$ 

L.  VI,  pag.  S44—JSos 

Arbeit  stärkt 

rbeit  trocknet  den  Körper  aus  und  macht  ihn  stark. 


Ä 


Das  angeborene  Warme  braucht  das  Feinste  dem 
Nahrung  auf 

Ein  Teil  des  Feinsten  aus  der  Nahrung  wird  von  den 
angeborenen  Wärme  aufgebraucht. 

Morgenspaziergang  macht  den  Kopf  klar 

Morgenspaziergänge  machen  die  Organe  des  Kopf» 
leicht,  klar  und  willig  Folge  leistend. 

Reiten 

itte  in  der  Bahn  und  im  Freien  machen  mager. 


R' 


Trainierung 

Die  nicht  trainierten  (geübten)  Leute  ermatten  vo 
jeder  Anstrengung,    (v.  Einleitung  pag.  29.) 
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Ilovo?  ^Tjpaivei  xal  xö  atojxa  la^upöv  7coieei.     Kap.  60 

L.  VI,  pag.  J74 

To  XsTCxoxaiov        xpo<py]<;  xaxavaXiaxexai,  to  jxev  bizb 

£.  J7^.  Aphorismen  I,  14. 

Ol  opOptoi  Trepbraxot  xa  irepi  tyjv  xscpaXrjv  xou<pd  xe 

xal  euaysa  xal  soVjxoa  TrapaaxeudCouai.  6z 

L.  VI,  pag.  sjt 

Ol  os  öiauXoi  xal  uirYjepioi  i7U7roi  —  ia^vaivouai. 

Kap.  63.  L.  VI,  pag.  jyS 

Ol  aYujAvaaxoi  x&v  dvdptoTrtuv  dttö  Travxös  xoiuuuai 
tc6vou.  £.  VI,  pag.  jSz 
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Ermüdungsschadlichkeiten,  Ermüdungstoxine 

Die  Wirkungen  der  Ermüdungen  sind  folgende:  un-ji 
geübte  (untrainierte)  Leute  scheiden  viel  Stoffwechsel*! 
produkte  (Einschmelzung)  aus;  was  nun  durch  SchweilJi 
oder  mit  der  Atmung  ausgeschieden  wird,  bewirkt  kein«; 
weitere  Schädigung,  als  eben  diejenige,  welche  dem  (einem  j| 
außergewöhnlich  entleerten  (verbrauchten)  Teil  eine« 
Körpers  zukommt;  was  aber  von  (der  Einschmelzung)  denfl 
Stoffwechselprodukten  zurückbleibt,  bewirkt  Schädigung« 
denn  es  ist  dem  Körper  nicht  homogen  (naturver wandt! 
zuträglich),  sondern  ihm  feindlich. 

Wenn  nun  diese  Absonderung  groß  ist,  so  wird  siti 
auch  über  die  gesunden  Teile  Herr  und  verursach); 
starkes  Fieber. 


Über  Diät,  drittes  Buch 

Die  Jahreszeiten 

Das  Jahr  teilt  man  in  vier  Jahreszeiten,  in  den  WinteM 
vom  Untergang  der  Plejaden  an  (14.  Nov.)  bis  zuM 
Frühlings  Tag-  und  Nachtgleiche  (z8.  März),  den  Frühl 
ling  von  der  Tag-  und  Nachtgleiche  bis  zum  Aufgang  deH 
Plejaden  (14.  Mai),  den  Sommer  vom  Aufgang  der  Plc! 
jaden  bis  zum  Aufgang  des  Arkturus  (14.  Sept.)  und  de^j 
Herbst  vom  Aufgang  des  Arkturus  bis  zum  Untergang  dej 
Plejaden  (14.  Nov.). 

Kreislauf  (der  Stoffe) 

Der  Körper  schickt  eine  Ausscheidung  nach  innen  untew 
der  Einwirkung  der  Zirkulationskraft  (nicht  etwn 
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CH  8e  BuvajjLt?  (t&v  xotcwv)  &Be  l^er  ot  {iev  -^dp 

dyujJLvaaxoi  —  auvtr^tv  ttoXXyjv  efyiaaiv*  o  xt  (iiv  oov- 

e^töpwoT]      ouv  to)  TcveujjLaxi  d7uoxaftapd"(],  ou  uape^st 

icövov  dXXov  y)  to)  xevw^evxi  tou  acöfiaxo?  rcapd  to 

löo?'  o  xt  8'av  e[i(xsiv)fl  tt)?  oüvt^io?  —  iuapej(ei 

irovov  06  Y^P  soti  £uvxpo<pov  (£6{icpopov)  to>  aa>|xaii, 

dXXd  i:oXe|xiov.  Kap.  66 

L.  VI,  pag.  jSz — jS^ 

*Hv  [xev  ouv  7roXu  yevYjiai  to  diroxpiOev,  exparrjoe  xal 
too  ÖYtaivovToc  —  xal  EV£7rot7]a£  irupstov  la^upov. 

66 

Ilepi  StaiTYj«;  to  TpiTov 

Tov  eviauxov  e?  xeaaapa  (Jtspea  Sicupeooaiv.  —  Kai 
/si(j.ü)va  (xsv  äizb  TuXetdBtDV  Buoio?  d^pi  iaY]|A£piY]<; 
TjapivTjs,  ^p  8e  a7co  ta7]fA£pt7j<;  (xej(pt  TrXeidBtov  eiriio- 
täjs,  ■öepo?  $e  äizb  7rX£idöü)v  |A£)(pi  dpxxoupou  IttitoXt]«;, 
rföiv67Tü)pov  Be  dirö  dpxxoupoo  jxe^pt  7rX£id8ü>v  Buato?. 

I  L.  VI,  pag.  sp+ 

io  awfxa  aTuoxpiaiv  acptTjaiv  £ia«)  utuo  ptr^c  ttjc 
fc  itspioBou.  7/.   L.  FT,  /wj-. 
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Blutkreislauf  sondern  Kreislauf  der  Stoffe  im  Sinne  von 
Heraklits  iravia  £ei). 

Arten  von  gymnastischen  Übungen 

Folgende  gymnastische  Übungen  muß  man  machen:  Reif- 
lauf, Doppellauf  (zweimal  durch  die  Rennbahn)  Spazier- 
gänge,  das  Ringen  im  Sande,  das  Walzen. 


Langsame  Spaziergänge  und  solche  am  frühen  Morgen, 
Ringkampf  mit  eingeöltem  Körper. 

Laufschritt  und  Spaziergänge  nach  den  gymnastischen 
Übungen  und  des  Morgens  früh. 


Laufschritt  mehrmals  um  das  Ziel  in  der  Rennbahn 
herum,  gemäßigter  Ringkampf  bei  eingeöltem  Körper! 


Laufschritt  mit  bekleidetem  Körper,  Doppellauf  un 
Reif  lauf  mit  unbekleidetem  Körper,  Fingerkampf  un 
Sackkampf  (ein  mit  Feigenkörnern,  Mehl  oder  Sand  ge 
füllter  und  an  der  Decke  befestigter  Sack  wird  mit  dexj 
Händen  hin  und  her  geschwenkt)  und  a.  a.  O.  dvaxivYjfjuJ 
Bewegung  der  Arme  nach  oben,  7rapaaeia(ia,  Schienkerj 
mit  den  Händen  (uepl  SiaiTYjc,  II,  Kap.  64). 

Schneller  Reiflauf,  Bewegung  der  Hände  mit  Eben! 
maß. 
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Xp-/]  Yü[AvaCeoi)ai  xoTai  xpo/oiat  xal   BiauXoiai  xal 

■  xoTai  7uepnrdxoiai  x*jj  xe  TrdXir]  ev  xovei,  dXivÖYjaic. 

Kap.  68 
L.  VI,  pag.  602 

\  Kai  xotai  ßpaöeai  xal  xoiai  öpdpioiai  Tcepncdxoiai,  xijj 

:  xe  ev  eXaup  ttoXy].  i6z/>.  7^ 

L.      pag.  614 

t  Ap6[i.oiai,  xal  Tcepnudxotai,  dtTuo  xe  xwv  YUfivaaituv  xal 

opöpou.  7^ 

L.  VI,  pag.  616 

.Apojxoiai  xafAirxoiai,  TudXir]  [xaXaxijj  ev  eXato>.  7/ 

IToTai  Bp6{i.oiaL  xois  ev  ifi.axui),  fujAvoiai  8e  xoiai  Siau- 

\Xoiai  xal  xotai  xpo^oiai,  dxpoj(eipia|xoiaiv^  xtopuxopia^iY]. 

Kap.  7$ 
L.  VI,  pag.  622 


Tpo^otai  ö£eaiv,  ^eipovo[xiY]. 

1 6     Hippokrates,  Heilkunde 


Kap.  Si 
L.  VI,  pag.  62$ 
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Rausch  als  Heilmittel 

Es  bekömmt  solchen  Leuten  (bei  welchen  die  An- 
strengungen die  zugeführte  Nahrung  übertreffen)  sich 
ein-  oder  zweimal  zu  betrinken,  aber  ja  nicht  bis  zum 
Ubermaße. 


Die  Diät,  viertes  Buch,  oder  das  Buch  deij 

Träume 

Ansicht  des  Diatetikers  über  Traumdeutung 

Wer  über  die  Anzeichen  im  Schlafe  richtige  Kenntn' 
hat,  wird  finden,  daß  dieselben  auf  Alles  eine  groß 
Einwirkung  besitzen. 

Hilf  dir  selbst,  so  hilft  dir  Gott 

Das  Beten  ist  etwas  Schickliches  und  sehr  Gutes,  abe 
man  muß  sich  auch  selbst  aufraffen,  wenn  man  di 
Götter  anruft. 


Über  Krankheiten,  zweites  Buch 

Hemianopsie,  Halbsehen 

Wenn  der  Patient  mit  seinen  Augen  etwas  betrachte 
so  verliert  er  den  Schein1,  und  er  glaubt  nur  di 
Hälfte  der  Gesichter  zu  sehen. 

1  Hirschberg:  „Es  entgleiret  ihm  der  Blick  aus  den  Augen", 
v.  auch  Tiepl  ßiafnrji;  uyieivt)«;,  Kap.  8. 
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EujjLtp epei  toutoioi  —  [AedoodYjvai  oe  a7ua£  i\  7üXy]V 

dXXd  [ay]  es  uTrepßoXrjv.  Äist/.  £f 

L.  VI,  pag.  fyS 


ITsp\  8iatT7)s  Tb  TsxapTov  73  xb  icspl  evüTrvUov 


ITepl  8e  ißv  T£X{jL7]pta)v  tu>v  ev  xoiaiv  ötcvoiolv  oaxis 
opftuK  lyvowe,  [xeYaXYjv  ly^ovTa  Suvajxtv  eup-yjaei  irpo? 
cnravia.  K#/>.  86 

L.  VI,  pag.  64.0 

Kai  To  piv  eu^eoOat  7upe7uov  xal  Xirjv  eaxlv  dyadov 

Bei  8e  xal  auxöv  £uXXa[j,J3dvovTa  tob?  deotk  eiuixa- 

)  XeeoOai.  87 

L.  VI,  pag.  <fj.2 

Uep\  vo6aa)v  xb  ösüxepov 

'Ex  t&v   6<pdaX(juov  eaop&VTi  xXeicTexai  01  7]  auyr], 

xal  ooxeei  tö  7][i.iai>  täv  Tupoa(ü7rtüv  6pcxv.  12 

L.  VII,  pag.  20 


16* 
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Cariescc  der  platten  Schadelknochen 

Caries:  Wenn  Caries  in  dem  (platten  Schädel-) Knochen 
auftritt,  so  geht  der  Schmerz  von  diesem  Knochen 
aus;  mit  der  Zeit  wird  der  letztere  dünn,  bläht  sich  vor 
und  es  kommt  in  demselben  zum  Bruche;  wenn  man  in 
diesem  Stadium  aufschneidet,  so  findet  man  einen  blut- 
leeren rauhen  und  rötlichgelben  Knochen;  in  einigen 
Fällen  ist  derselbe  auch  bis  auf  das  Gehirn  hinein  korro- 
diert. Wenn  man  einen  solchen  Fall  in  Behandlung  be- 
kommt, und  der  Knochen  vollständig  durchfressen  ist,  so 
ist  es  das  Beste,  ihn  zu  entfernen,  und  die  Wunde  mög- 
lichst schnell  zur  Verheilung  zu  bringen;  wenn  er  aber 
zwar  nicht  durchlöchert  ist  aber  rauh,  so  schabe  ihn  ab 
bis  auf  die  Diploe  und  behandele  wie  im  vorigen  Falle. 

Inhalationsapparat,  Essig,  Soda,  Dosten,  orientalische 
Kresse,  Öl  und  Wasser  in  einem  Topf  auf  Kohlen 
zum  Sieden  gebracht,  dann: 

Die  Mischung)  wird  in  ein  Gefäß  geschüttet,  der 
Deckel  durchbohrt,  dann  wird  ein  hohler  Stengel 
eingefügt,  und  wenn  nach  dem  Aufkochen  durch  den 
Stengel  der  Dampf  ausströmt,  soll  der  Patient  den  Mund 
weit  aufsperren  und  den  Dampf  einziehen,  darauf  achtend, 
daß  ihm  der  Dampf  nicht  den  Rachen  verbrühe. 

Operation  der  Nasenpolypen 

Schneide  ein  Schwämmchen  rund  und  forme  eine  Art 
gewundenen  Bausch  daraus,  umwickle  ihn  mit  ägyp- 
tischen Leinenfaden  und  mache  ihn  hart;  er  muß  nur  die 
Größe  haben,  daß  er  in  das  Nasenloch  hineinpaßt;  dann 
binde  den  Schwamm  an  einen  vierfachen  Leinenfaden, 
verknüpfe  diese  in  einen  Knoten;  sodann  nimm  einen 
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Te(oY]ou>v  oxav  xepY)8ü>v  ^ev^xai  ev  xtu  oaxeo),  oSuvy) 
Xafxßavsi  duo  xouxou  xou  daxeou"  tw  8e  Xpdva)  Xsttxöv 
•pvsxai,  xal  dvacpuaaxai,  xal  yivexai  ev  aux&  xdxvjYjJia, 
xal  7]v  ouxü3  dvaxdfjiirj«;,  supYjaetc,  dvai[Jiov  daxeov  xal 
xpYj^a  xal  Tuuppov,  evioiai  8s  xal  Siaßeßpcüjiivov  7upö<; 
xöv  eYxecpaXov.  "Oxav  ouxüx;  I^ovxi  eiuixu^-flc,,  (isv 
Itq  7repY]v  Staßeßpwfxevov,  alpeiv  dptaxov,  xal  iTjadai 
(b?  xd^iaxa  xo  IXxo<r  7)V  8e  xexpiopivov  jxsv  [AT]  Iig, 
xpYj^u  8s,  £6aac,  [AS/pt  ty)?  8nrXot8oc,  i*?]adai  (Sanep 

XTjV   TTpoadsV.  2^ 

X.  VII,  pag.  38 1 


j(ür^iifcv  ey^ea?  —  xpuTCYjaa?  xo  e7ridy](jia,  xdXa- 
jxov  evdeivai  xoTXov  —  dvaCsaai,  xal  S7r9]v  8id  xoö 
xaXd{xou  dx{jtl?  dviT],  irepi^daxiov  sXxsxw  eiau)  xy]v 
dx[x(8a,  cpuXaaaopievo?  fiY)  xaxaxauaifl  xyjv  cpapi^a. 

Z,.  VII,  pag.  42 

SiroYifiov  xaxaxajjiwv  axpofYuXov  xal  Trot^oa?  olov 
OTusipav,  xaxeiXi£ai  Xiva>  aiyuTrxiü)  xal  7üoiY]aa?  oxXtj- 

1  Vergl.  Max  Reber:  Über  Tuberkulose  der  platten  Schädel- 
knochen, Jahrbuch  für  Kinderheilkunde.  N.  F.  LXV,  H.  2. 
O.  Heubner,  A.  Steffen,  Th.  Escherich.   Berlin  1906. 
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dünnen  Zinnstab,  der  an  dem  einen  Ende  ein  Nadelöhr 
hat,  stecke  den  Stab  mit  der  Spitze  (durch  die  Nase)  bis 
(hinter)  in  den  Mund,  und  sobald  man  ihn  (unter  dem 
Gaumensegel)  fassen  kann,  stecke  den  Leinenfaden  durch 
das  Ohr;  dann  zieht  man  (die  Zinnsonde  heraus),  bis  man 
das  Ende  des  Leinenfadens  fassen  kann;  sodann  bringe 
man  unter  das  Zäpfchen  einen  „Geißfuß"  (Sonde  mit 
plattem,  eingeschlitztem  Ende),  stützt  entgegen,  (damit 
der  Faden,  welcher  durch  den  Einschnitt  des  Geißfußes 
geht,  nicht  einschneidet)  und  zieht  (den  Schwamm  durch 
die  Choanen),  bis  man  den  Polyp  herausgezogen  hat 
(folgt  Wundbehandlung). 

Eingießungen  in  die  Lunge 

Wenn  der  Eiter  (bei  der  Peripneumonie)  dick  ist,  bereite 
man  ein  Dampfbad,  wenn  er  dünn  ist,  mache  man 
einen  Einguß  (in  die  Lunge!).  (Vergl.  in  tc.  v.  IV  die 
gegenteilige  Ansicht.  L.  VII,  pag.  ^04.) 

Man  zieht  (dem,  welcher  einen  Einguß  in  die  Lunge 
erhalten  soll)    die  Zunge  heraus  und  gießt  das 
Mittel  lauwarm  ein. 

Behandlung  versagen,  diagnostisch  -  prognostische 
Reaktion 

Wenn  der  Eiter  um  das  Herz  herum  schon  fault,  so 
riecht  derselbe  (wenn  er  expektoriert  und)  auf 
glühende  Kohlen  gebracht,  nach  Opferdampf;  wenn  es 
sich  bei  einem  Patienten  so  verhält,  behandle  man  ihn  nicht. 
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pöv  slvat  öe  fxeyedos  u>axe  eicapTiCeiv  es  töv  (jlüx- 

TYjpa,  xal  ÖTjaai  xö  otcoyyiov  Xiv(p  xexpa^ödi*  —  ercei/ra 

iroiVjaas  aux&v  [ilav  dp)r/]v,  £dß8ov  Xaßcbv  xaaaixepU 

vt]v  XeTTxrjv,  ex  xou  exepou  xuap  e^ouaav,  Bieipsiv  es 

xo  axofjia  ty]v  ^dßöov  eiul  to  d£i),  xal  ercYjv  Xdßir], 

Sispaas  Sia  xou  xuapos  xö  Xivov,  eXxeiv  lax  av  XceßiQ 

tyjv  dp^Vjv  s1151101  X^"^  öicödeis  67r6  xöv  yapyapswva, 

avxep£i8(üv,  eXxetv  eax  av  e£eipuaY]s  xöv  7üwXuttov. 

Kap.  SS 
L.  VII,  pag.  jo 
(Voltolini  hatte  dieselbe  Metbode.  —  Bellocquescbe  Röhre) 

*Hv  [xev  izayb  tj  xo  tcuov,  icuptav  7]v  Se  Xeirxöv,  ey^etv. 

Kap.  47 
L.  VII,  pag.  66 


'EEeipuaas  xyjv  yX^caav,  eyx^1  /Xiapov. 


'Ettyjv  "fdp  ^Stj  xo  7uuov  xo  icep!  xyjv  xapBiYjv  otjtty]- 

xai,  xouxo  6Csi  xvioyjs  ercl  xoTai  avOpa£i  —  xouxoy 

{xy]  iaaOai  oxav  ouxu>s  e^TQ.  ^£ 

L.  VII,  pag.  72 

(2fei  einer  Art  von  Empyem).  (Vgl.  auch  7rspl  xe^vrjs 
Kap.  III) 
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Rückenmarksschwindsucht  eine  Folge  von  Aphrodisie 

Rückenmarksschwindsucht;  —  sie  befällt  meistens  Jung- 
verheiratete und  dem  Beischlaf  ergebene  Leute. 

Auskultation:  Pleuritisches  Reibegerausch 

Auffallen  der  Lunge  gegen  die  Brustwand;  —  und  es 
knirscht  wie  von  einem  Lederriemen. 


Lungenwassersucht"  —  und  wenn  man  längere  Zeit  das 
Ohr  an  die  Seiten  andrückt  und  horcht,  so  kocht  es 
innen,  wie  Essig.  (Laennec  erkannte  erst  nach  seiner  Er- 
findung der  Auskultation,  daß  sich  schon  Andeutungen 
über  Auskultation  in  den  hippokratischen  'Schriften  vor- 
handen, ohne  daß  irgend  jemand,  auch  er  selbst  nicht, 
der  Stelle  Beachtung  geschenkt  hätte;  bis  auf  Laennec  bzw. 
bis  ca.  i  8  1 6  haben  diese  Andeutungen  über  Auskultation 
geschlafen,  ohne  jemals  begriffen  worden  zu  sein.  Vide 
Littre  VII,  pag.  2  —  3 .  Vide  auch  Tcspl  vo6au>v  III.  Kap.  1 6. 
Littre  VII,  pag.  152. 

„Graue"  Krankheit 

Graue  Krankheit:  Trockenes  Fieber  tritt  auf  und  hie 
und  da  Fieberschauer  und  Kopfweh  und  Schmerz 
befällt  die  Eingeweide;  der  Patient  erbricht  Galle,  und 
so  lange  als  der  Schmerz  anhält,  vermag  er  nicht  umher- 
zuschauen, sondern  das  fällt  ihm  beschwerlich;  und  de 
Unterleib  wird  hart  und  die  Hautfarbe  grau,  ebenso  diel 
Lippen  und  das  Weiße  der  Augen  und  der  Patient  bietetj 
den  Anblick  eines  Erhängten  dar;  bisweilen  ändert  er  diel 
Farbe  und  aus  grauschwarz  wird  sie  gelblich. 
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Odiais  vurnds*  —  Xajxßdvsi  81  fjidXiaxa  veo-fa^ous  xal 

<piXoXaYvou?.  Kap.  si 

L.  VII,  pag.  78 

1)  c0  TuXsujJLwv  7rpoa7T£aü)v  ec  tö  irXeopov  —  xal 

xpiCsi.  olov  {ida&Xr^.  Kap.  jp 

L.  VII,  pag.  ßz 

2)  *Y8epos   tcXsu^ovo?*   —  xal   *3Jv   tcoXXov  ^povov 

irpoas^wv  t6  01k  dxoudCi{]  irpo?  xd  rcXsupd,  Cesi  eau>- 

frsv  oiov  6£o?.  <f/ 

L.  VII,  pag.  94 


IlsXiirj  vouaos*  Trupexo?  to^si  £7]pö<;  xal  cppl£  dXXoxe 
xal  dXXoxe,  xal  xyjv  xscpaXyjv  dX^est,  xal  xd  aiuXd^^va 
oÖüvy]  I^et,  xal  epiei  /oXyjv,  xal  Sxav  68uvy]  hjj^ 
ou  öuvaxai  evopczv,  dXXd  ßapuvexar  xal  yj  yaax^p 
oxXyjpy]  -pvexai,  xal  -f)  XP011'!  ^eXioVy),  xal  xd  yzCkno. 
xal  xäv  ö<pdaXfiQ)v  xd  Xeuxd  TreXiSvd,  xal  e£opa  tb? 
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(Dieser  Abschnitt  ist  von  dem  etwas  früher  als  Hippo- 
krates  amtenden  Euryphon  entlehnt;  Galen  hat  die  korre- 
spondierende Stelle  gerettet;  sie  heißt:) 

Der  Satz  des  Euryphon 

Solche  Fieber  nennt  Euryphon  „graue"  indem  er  folgen- 
des schreibt:  „Graues  Fieber  befällt  den  Patienten  und 
hie  und  da  Nassen  (Schweiß)  (Zähneknirschen)  und  Kopf- 
weh, und  Schmerz  befällt  die  Eingeweide;  der  Patient  er- 
bricht Galle,  und  wenn  der  Schmerz  auftritt,  so  kann  er 
nicht  umherschauen,  weil  er  Beschwerden  empfindet;  der 
Leib  wird  trocken  und  die  gesamte  Oberfläche  der  Haut 
wird  grauschwarz,  ebenso  die  Lippen,  wie  bei  einem  der 
Maulbeeren  gegessen  hat;  ebenso  wird  das  Weiße  der 
Augen  grau  und  er  hat  das  Aussehen  eines  Erhängten; 
tritt  das  Leiden  in  geringerem  Maße  auf,  so  ändert  sich 
das  Krankheitsbild  öfters." 

Salzsaureerbrechen 

j~^as  Erbrochene  wühlt  die  Erde  auf. 


Über  Krankheiten,  drittes  Buch 

Anwendung  von  Frauenmilch  (Ohrenleiden) 

Man  spüle  die  Ohren  mit  süßem  Wein  oder  Frauen- 
milch aus. 
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I  oY/op-evos  •  evioxe  xal  xyjv  xpowjv  (xsxaßdXXet,  xal  ex 

I  rcsXiBvoö  uTio^Xwpoc  Y^v£Tat-  ^ 

L.  VII,  pag.  104 

ToUS    XOIOUXOU?    TCUpSXOtk    Eop6cpÜ)V     OVO[JldCei  TCfiXta? 

jlYpdcpwv    ü)5e'   „ireXia?   7rupexö<;   to^ei   xal  ßpeyiiö«; 

(SpuyfJLÖ?)  dXXoxe  xal  dXXoxe,  xal  xyjv  xetpaXvjv  dXyest 

<;  xal  xd  GTzXd^yya  oSuvy]  io^et,  xal  e|xeei  ^oXyjv,  xal 

( oxav  686vt]  e^et,  evopav  06  Sövatai,  oxi  ßapuvexai, 

>xal  $\  YaaT^p  £^P*)  Yivexat,  xal  6  rceXi&s  aica?, 

:  xal  xd  ^eiXea  otd  nep  [iopa  xpc&^avxi,  xal  xcov  ocp&aX- 

j.{iü)V  xd  Xsuxd  TceXid,  xal  e£opa  toaxsp  aTraY^ofxevo?, 

:oi£  8s  vjaaov  xoöxo  Tudo^st,  xal  fiexaßdXei  iroXXdxt?." 

Galen.  Ed.  Basilea  T.  V,  pag.  456  (7 — 10) 

ITö  I(jL£0(xa  xyjv  y^v  atpet.  Kap.  73 

L.  VII,  pag.  11 0 

{  (v.  L.  X,  S.  XXVII f.)  Vtde  auch:  üspl  x&v  evxö?  iradwv 
I  Kap.  66.   L.  VII,  pag.  1S0. 

IIspi  vo6a(ov  TO  TpiTOV 

ITd  ouaxa  oivu)  yXuxsT  7]  YdXaxxi  Y^vaixeia)  —  xXuCstv. 

L.  VII,  pag.  120 
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Tubage.    Bei  xuvdyp],  Erstickungszustand 

Man  muß  Röhrchen  in  den  Rachen  einführen  —  damit 
Luft  in  die  Lunge  gezogen  werden  kann. 

Erfrischende,  labende  Getränke  bei  fieberhaften  Zu- 
standen zu  geben 

Folgende  Erfrischungen  gebe  man  bei  Brandfiebern  zu 
trinken,  wenn  man  will;  sie  haben  mannigfache  Wir- 
kung; denn  die  einen  befördern  die  Urinausscheidung,  die: 
andern  den  Stuhl,  wieder  andere  beides,  und  noch  anderei 
keines  von  beiden,  sondern  sie  kühlen  bloß,  wie  wenni 
man  in  ein  Gefäß  mit  siedendem  Wasser  kaltes  Wasser 
zuschütten,  oder  das  Gefäß  selbst  kalter  Luft  aus- 
setzen würde;  man  gebe  aber  verschiedenen  Personen  auchi 
verschiedene  Erfrischungen;  denn  weder  das  Süße  paßt! 
für  alle  Leute,  noch  das  Herbe,  und  es  können  nicht  allei 
dasselbe  trinken.  —  Nun  zum  Beispiel:  Man  weiche  un-> 
gefähr  zwei  Kotylen  (ca.  550  g)  getrockneter  Honig- 
waben in  Wasser  ein,  rühre  auf  so  lange  bis  es  beimi 
Kosten  süßlich  schmeckt,  dann  filtriere  man,  setze  Peter-i 
silie  zu  und  gebe  das  zu  trinken.  Ebenso:  Ein  Essigtauch-| 
näpfchen  (ca.  70  g)  voll  Leinsamen  übergieße  man  mit| 
zehn  Kotylen  (ca.  iT/2 — 3  Liter)  Wasser,  koche  das  im 
einem  neuen  Topfe  auf  Kohlenfeuer,  so  daß  es  nicht  zum  1 
Sieden  kommt,  sondern  nur  eindampft,  bis  der  Saft  sichi 
fettig  anfühlt.  —  Ebenso:  Man  koche  wässrigen  Honig-' 
mischtrank  zur  Hälfte  ein;  dann  setze  man  Petersilie  zui 
und  verabreiche  das  in  kleinen  Portionen  kalt.  —  Ebenso:! 
Man  trockne  Achilleusgerste1  eine  Kotyle  (ca.  270  g),j 

1  'Axi^iSei*  xpi&Äv  eI8o<;,  S)V  }ie|xvT)Tai  xai  'ApiaxocpivT);  xal 
2ocpoxX5js.  Eine  Gerstenart,  die  von  Aristophanes  und  Sophokles  | 
erwähnt  wird.  Erotian,  ed.  Klein  pag.  5  $ . 
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Xpr\  8s  —  auXiaxou?  irapc&aai       xyjv  (fapu^ya,  — 

ü)?  sXx7]xai  tö  7tveu|xa  4?  xöv  7rXs6[jt.ova.  Kap.  10 

L.  VII,  pag.  ijo 

WuxxTjpta  8s  xd8s  8i8ou   sitl  xoTai  xauaoiai  mvstv, 
oxoxav  ßouXir]-  TtoXXd  8s  a7uspYdCsxai  •   xd  jxsv  ydp 
oupYjaiv  ttoissi,  xd  8s  Bia^aipYjaiv,  xd  8s  d[x<pa),  xd  8s 
i  ouSexepa,  dXXd  c^u^si  [xouvov       dy^o?  u8axo?  Csov, 
yjv  xi<;  s7ti^sy]  cjju^pov  Ö8(i)p  7]  ^XP^P  a^  T0  «TT0? 
I  irvs6|xaxt  7rpooaYdY7]*  8i8ou  8s  dXXa  dXXoiaiv  ouxs  yap 
id  yXuxsa  7raat  au{i<pspsi,  ouxs  xd  axpucpvd,  ouxs  xd 
'  auxd  Titvsiv  8uvavxai.    Touxo  [xsv,  X7]pia)v  ^7]pwv  oaov 
I'  8öo  xoxuXa?  ßps/cav  u8axi  xai  dvaxpißwv  ysusada),  soj? 
av  utuoyXuxu  Ysvvjxai,  slxa  8iY]0iqaa?,  asXtva  s|xßaX(i)v, 
oi8ou  Trtvstv.    Touxo  8s,  Xivou  xapTcou  6£ußacpov,  u8axo? 
:  xoxuXa?  8sxa  stci^sqc?,  ecpsTv  sv  xaivifj  X^P^j  ^  avdpd- 
;  xojv  dCsaxov,  iva  dva7cvsir],  lux;  av  6  yyikhc,  aTrxojxsva) 
!/  XiTuapo;  YsvY]xai.    Touxo  8s,  fJLsXtxpVjxou  68apso?  xads- 
'  ^fjoac  xo   -^(xiau  Xsittsiv   sirsida   asXiva  s7üißaX(bv, 
*  touto  (Jiu/pov  xax'  oXiyov  8l8ou.     Touxo  8s,  xptOd? 
'  d^iXX7]t8a<;  xoxuXtjv  auVjvas,  dpa?  xöv  döspa  xal  TuXuvas 
t  £u,  sTri^sa?  u8axo<;  jo^a->  ®4,ei>  xat  T0  "^su  a^oXst- 
'  irwv,  ^X^j  SiBoü  Tütvetv.    Touxo  8s,  Atdioirixou  xu- 
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entferne  die  Hachein  und  wasche  sie  gut  aus,  gieße  einen 
Choeus  (ca.  3  x/4  Liter)  Wasser  dazu,  koche  auf  die  Hälft 
ein,  kühle  ab,  und  reiche  das  zum  Trinken.  —  Ebenso: 
Äthiopischen  Kümmel  1/10  einer  Kotyle  (ca.  30  g)  be 
gieße  man  mit  iJ/a  (4V4  Liter)  Choeus  Wasser,  koch 
nachdem  man  (den  Topf)  mit  faserigem  Lehm  bestrichen! 
hat,  nicht  bis  zum  Sieden,  auf  den  dritten  Teil  ein,  und] 
gebe  das  bei  jedem  Brandfieber,  aber  auch  bei  den  übrigem 
Fieberformen  zu  trinken.  —  Ebenso:  Regenwasser  gana 
für  sich  allein.  —  Ebenso:  Übergieße  eine  Kotyle) 
(ca.  270  g)  gereinigter  Gerste  mit  einem  Choeusj 
(ca.  3J/4  Liter)  Wasser  und  koche  auf  die  Hälfte  ein  3 
dann  filtriere,  gib  Petersilie  zu  und  lasse  es  kalt  trinken^ 
—  Ebenso:  Weiße  verwässerte  Trockenbeerenweine.  — 
Ebenso:  Wässeriger  Tresterwein  aus  Trockenbeeren  be- 
reitet. —  Ebenso:  Eine  Kotyle  (ca.  270  g)  weißen 
Trockenbeeren  ohne  Kerne  und  eine  Handvoll  zerdrückte» 
Fünffingerkrautwurzeln  übergieße  man  mit  zwanzig  Ko- 
tylen  (ca.  $J/2  Liter)  Wasser,  koche  auf  die  Hälfte  eins 
und  lasse  es  kalt  in  kleinen  Portionen  trinken.  —  Ebenso: 
Graupen  von  gut  ausgereifter  Gerste  einen  halben  Choinixl 
(ca.  1/2  Liter)  übergieße  man  mit  einem  Choeus  (ca.  31/' 
Liter)  Wasser;  sobald  die  Graupen  gequollen  sind,  zerreibe) 
man  sie  mit  den  Fingern  so  lange,  bis  das  Wasser  weiß! 
(milchig)  wird,  gebe  eine  Handvoll  Frauenhaar  dazu,  und) 
verabreiche  es,  nachdem  man  es  unter  freien  Himmel  ge-» 
setzt  hat.  —  Ebenso:  Man  trinke  das  Weiße  von  drei  oder 
vier  Eiern,  das  man  in  einem  Choeus  (ca.  3  */4  Liter)  ein-j 
geschlagen  hat ;  dieses  Getränke  kühlt  sehr  und  wirkt  au 
den  Stuhl ;  wenn  man  aber  für  gut  hält,  noch  stärker  abi 
zuführen,  so  mische  man  noch  Bingelkraut  unter.  — i 
Ebenso:  Einen  halben  Choinix  (ca.  x/2  Liter)  gerösteten 
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jmvou  xotuXy]?  Bexaxov  fxepoc,  em^eas  xpia  Y][i,i/6ea, 
ec|>s,  7ty]Xü)  Tpi^a)8e'i  xaxaXei^as,  dCeaxov,  euK  xptxov 
jjtepo«;  Xenng?,  xal  cpu^ouv  8i8ou  xouxo  iupos  Ttdvxa  xau- 
oov  xal  Xonröv  irupexov.  Touxo  5e,  u8a)p  oupdviov 
auxö  xai)'  auxo.  Toüto  8e,  ?rxiadvY]<;  xoxuXyjv  j^oea 
u5axo<;  eiui^eac,  XeiTuetv  to  Yjßiou  ecb&v  ebreixa  8173- 
{Njaas,  aeXiva  e[xßaXu)V  Siöou  (j>ü^pov.  Touxo  Se,  ol 
axacpiöioi  Xoixol  olvoi  uSapee?.  Touto  8e,  xpuye? 
oxefjKpuXixi&es  axacpiBeuxaTai  uBapee?.  Touxo  8e,  daxacpis 
XeuxY]  dveu  YlYGpxa)v  xoxuXir],  xal  irevxacpuXXou  piCewv 
^eipa  TrXeYjv  cpXdaas,  eixoai  xoxuXa?  uBaxos  eiui^ea:, 
dcpe^Vjaas  xal  to  Yjjjuai)  Xenrwv,  BiSou  cpu^pov  xax 
öXifov.  Touto  Be,  xpifi-vaov  xpideajv  dSp&v  7]{xij(otvt- 
xov,  ßöaxos  ^oea  em^eac,  oxoxav  tj§7]  dvoiöeir]  xd 
xpijxva,  xpißetv  x^ai  ^epaiv  lux;  av  Xeuxöv  xo  u8u>p 
■fevTjxai,  xal  döidvxou  opa^(Ai8a  e|AßaXa>v,  diraiOpidaa«; 
öioou.  Touxo  8e,  ü)(j5v  x6  Xeuxöv  xpitov  yj  xeaadpwv 
xaxaxux&v  ev  uSaxos  ^o'i  7uivexu)*  xouxo  <\>6yei  acpoöpa 
xal  xy]v  xolXiyjv  u^yer  yjv  Be  Boxeig  [idXXov  uTrayeiv, 
XYjv  XivoCüxjxiv  7upoaxaxaxuxa.  Touxo  8e,  -?]|xi^oivixov 
xa^puiov  eu  aTcoTcXuvas,  ev  uSaxos  ^ot  Ceaac  ol?  ^ 
xpU,  (J;u^p6v  BlSou.  Touxo  8e,  TUTiodvYjc  ^uXov  xd- 
fte'fdov  Xeiuxöv  xal  olvov  yXuxuv  SiSou*  xouxo  oux  dyei. 
Touxo  öe,  aixuou  tcetcovo«;  dveu  xou  oep[Aaxo<;  ttoXy]?, 
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Gerste  spüle  man  gut  durch,  lasse  sie  in  einem  Choeus 
(ca.  3V4  Liter)  Wasser  zwei-  bis  dreimal  aufkochen  und 
gebe  es  kalt.  —  Ebenso:  gib  dünnen  durchgekochten 
Gerstenschleim  mit  süßem  Weine;  das  wirkt  nicht  ab- 
führend. —  Ebenso :  Feinstes  Mehl  von  geschälten  Melonen 
in  Wasser;  das  wirkt  harntreibend,  kühlt  und  stillt  den 
Durst.  —  Ebenso:  Man  koche  Erbsen  in  Wasser  vor,  stelle 
dann  einen  Topf  in  einen  mit  Wasser  angefüllten  zweiten 
größeren  Topf,  gieße  anderes  Wasser  an  die  Erbsen,  koche 
während  kurzer  Zeit,  schütte  ein  Drittel  ab,  lasse,  nach- 
dem die  Erbsen  völlig  durchgekocht  sind,  erkalten  und 
verabreiche  das  becherweise,  indem  man  jeweilen  noch 
feinstes  Erbsen-  und  Melonenmehl  aufstreut;  dieses  (Ge- 
tränke) ist  außerordentlich  durststillend.  —  Ebenso:  Gib 
alten  Thasischen  Wein,  einen  Teil  auf  fünfundzwanzig 
Teile  Wasser.  —  Ebenso:  Gib  Asphaltklee,  Melonenmehl 
in  Wasser  und  mazerierte  Gerstengraupen.  —  Ebenso: 
Petersilie,  soviel  man  mit  drei  Fingern  fassen  kann,  und 
zwei  Handvoll  Polei,  koche  das  in  zehn  Kotylen  (iI/2  bis 
3  Liter)  Essig  bis  auf  den  dritten  Teil  ein;  das  mische 
man  mit  Honig  und  Wasser  und  lasse  es  so  verwässert 
trinken,  nachdem  man  noch  eine  Handvoll  Frauenhaar  zu- 
gesetzt hat;  dieses  Mittel  wirkt  harntreibend  und  löst  den 
Stuhl.  —  Ebenso:  Zerdrücke  duftende  süße  Apfel,  lasse 
sie  in  Wasser  weichen  und  gib  dieses  Wasser  zu  trinken. 
—  Ebenso:  Quitten  in  gleicher  Weise  bei  einem  hitzigen 
Fieber,  wenn  flüssiger  Stuhl  abgeht.  Wenn  sich  aber  Gelb- 
sucht dazugesellt,  so  gib  von  weißen  Trockenbeeren  ohne 
Kerne  und  von  weißen  Kichererbsen  je  eine  halbe  Kotyle 
(je  V8  Liter),  ebensoviel  Achilleusgerste,  und  gleichviel 
Saflor,  zehn  Kotylen  (ix/2 —  3  Liter)  Wasser,  Petersilie, 
Minze,  Koriander,  verreibe  von  jedem  ein  wenig,  bis  (die 
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L  e<p'  SSotTL*  xoöxo  oupeexai  xal  ^u^si  xal  xyjv  SC^pav 
liicauei.    Touxo  8e,  opößouc;  ev  ßöaxi  icpoe^oos,  eixa 
[.pTpTjV  xaivyjv  ev  /uxpiß  {xsiCovi  Oelc  irXeiß  uöaxos, 
|e  eiri^ea<;   exspov   öSoop   xoTaiv   öpoßoiaiv,   ecpe  dXiyov 
xpovov,  eixa  d-ico^ea?  to  xpixov  (xepo«;,  eTreiSdv  xddecpdai 
jsetoaiv  ol  äpoßoi,  <p6£as  8i8ou,  xaxd  xuafrov  e7uiTcdaa«)v 
xoo  aixuou  7rdX7}<;  xyjv  ex  xuiv  öpößajv  7rdX7]v 
:xouxo  5e  ßeßala>s  Sicj^av  Trauet.     Touxo  Be,  Gdatov 
lotvov  iraXatöv,  irevxe  xal  etxoatv  uöaxos  xal  eva  otvou 
c8t8ou.    Touxo  8e,  xptcpuXXov,  to  atxu&Be?  ev  uBaxt  xal 
xxpt[i.va  xptfrewv  ßpe^cov  8t8ou.    Touxo  8e,  aeXtva,  öaov 
:xpk  t*q  XeiPVt  TCeptXaßetv,  xal  ^Xy^ou?  Spa^fiiSas  860 
secj;Äv  ev  o£ous  xoxuX-flat  Sexa  eto?  xpixov  [xepo<;  Xsitt^* 
:xouxo  {xeXixt  xal  uöaxt  xepavvu?  uSapes  mvexü),  dStdvxou 
?8pa^{jLi8a  e(ißaXu>v  xouxo  oupov  dyei  xal  xyjv  xoiXlyjv 
Mögt.    Touxo  8e,  (XYjXa  euuiSsa  yXuxea  cpXdaa?,  xal  ev 
ji  oBaxt  dTroppe^a?,  Btöou  Tutvetv  xö  uöwp.     Touxo  8e, 
tjiTjXa  xu8(6vta  waauxux;,  ^v      xotXtYj  XsXu[xev7]  tj,  ev 
^icopsxü)  xauac&Se'i.    'Ixxepou  6e  eTrtXaßovxos,  daxdcpiöo? 
)  XeuxTj«;  dveu  YtYdpxoöv  xal  epsßivOtov  Xeux&v,  *^{xixo- 
nxoXiov  d{xcpoxep(ov,  xal  xpideaov  d^iXXYjiöwv  taov,  xal 
•  xvtxou  taov,  uöaxo?  xoxuXa?  Sexa,  xal  aeXiva,  xal  (xlvOyjv, 
>xal  xoptavov,  oXiyov  exdaxou  dvaxptßetv,  eco«;  av  Yjpefia 
.YXuxavd-jj,  xal  dvBtdvxou  8pa^[xiöa  uaxepov  ejxßaXwv, 
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Lösung)  allmählich  süß  wird,  gib  nachher  noch  eine  Hand- 
voll Frauenhaar  dazu,  und  setze  das  unter  freien  Himmel 
(vor  dem  Gebrauche).  Dieses  und  diesen  Mitteln  ähnliche 
mache  man  nach ;  aber  alles,  was  man  einem  Fiebernden 
verabreicht,  gebe  man,  nachdem  man  es  unter  freien  Him- 
mel gestellt  hat,  außer  solchen,  bei  welchen  die  Stühle 
mehr  als  nötig  flüssig  abgehen.  —  Ferner:  Koche  drei 
Handvoll  Polei,  das  doppelte  Quantum  Petersilie  in  ver- 
dünntem Weine,  und  verabreiche  das ;  dieses  Mittel  wirkt 
diuretisch  und  führt  Galle  durch  den  Stuhl  ab. 


Über  die  inneren  Krankheiten 

Saureerbrechen 

Das  Erbrochene  wühlt  die  Erde  auf,  wie  wenn  jeman 
Essig  auf  dieselbe  schütten  würde  und  es  macht  di 
Zähne  stumpf. 

Bedeutung  des  Wortes  cpiKaic. 

Es  gibt  drei  Arten  von  Auszehrung.    (Die  zwei  erste 
sind  Lungenerkrankungen,  die  dritte  Rückenmarks- 
krankheit; keine  deckt  sich  ganz  mit  dem  Bilde  der  Tuber- 
kulose.) 

Mechanisches  Brechmittel 

r  erbreche,  indem  er  (den  Gaumen)  mit  einer  Fede 


E 


kitzelt. 
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atOpiVjaas  Stöou.    Tauxa  8e  xal  ta  toutoioiv  b\ioia 

jii|j.££odai  •  irdvia  §e  t«)  Trüpeaaovxt  ißOpiaafAEva  BlBou, 

tuXyjv   oiaiv   at  xoiXiai   fiäXXov   tou  Seovxos  piovaiv. 

Touio  8e,  y^X0L)1=  ^pa^jxiöa?  xpets,  aeXtvoü  SnrXdaiov, 

ev  oivü)  xsxp7][X£Vü)  s^äv  8i8oü'  toöto  xal  oopesxai 

xal  oid  tt]£  xoiXiy]?  ^oXtjv  ayei.  A^.  17 

L.  VII,  pag.  ijf 


ITo  £|A£0[xa  —  £6ei  ttjv  yy]v  waTiep  8£oc  eTct^eovri 

»xal  tou?  ööovxa?  atfjuoSia.  Kap.  6 

Vergl.  7T.  vouocdv  II,  Kap.  73.    L.  VII,  pag.  1S0 


:ITpeTs  oe  eiol  cp{Kat£c.  Kap.  10  (11  u.  12) 

L.  VII,  pag.  iSS 


Efi££TU)   Xaia[XaTTO(X£VO<;   TCTEpä).  11 

J  L.  P/7,  /n^f.  i#4 
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Nephrotomie 

Es  gibt  vier  Nierenkrankheiten:  Die  erste  macht  fol- 
gende Beschwerden:  Ein  heftiger  Schmerz  befällt  die 
Niere,  ebenso  die  Lende,  die  Weiche  und  denjenigen 
Hoden,  welcher  auf  der  gleichen  Seite  wie  (die  erkrankte) 
Niere  liegt.  Der  Patient  läßt  häufig  Urin,  aber  es  stockt 
auch  die  Urinausscheidung  allmählich,  und  zugleich  mit 
dem  Urin  kommt  Harngries;  wenn  derselbe  die  Harn- 
röhre passiert,  so  verursacht  er  heftigen  Schmerz  in  der 
Urethra.  —  Wenn  der  Schmerz  drückend  wird,  so  bade 
man  mit  reichlichem  warmen  Wasser  und  mache  auf  die 
Stelle  des  heftigsten  Schmerzes  warme  Umschläge.  Wenn 
sich  aber  eine  Schwellung  und  Hervorwölbung  bildet,  so 
muß  man  um  diese  Zeit  herum  auf  die  Niere  einschneiden, 
und  den  Eiter  ablassen;  den  Harngries  behandle  man  mit 
diuretischen  Mitteln.  Nach  der  Behandlung  durch  Schnitt 
besteht  Hoffnung  auf  Wiederherstellung;  im  andern 
Falle  sterben  Krankheit  und  Patient  miteinander. 

Roborierung  durch  anfangliche  Schm'älerung  und  erst 
darauffolgende  Steigerung  der  Nahrungszufuhr,  ver- 
bunden mit  entsprechender  Gymnastik 

Wenn  man  ohne  Medikation  behandeln  will,  so  muß 
man  den  Patienten,  leide  er  nun  an  dieser  (Nieren- 
affektion)  oder  an  einer  der  früher  beschriebenen  Krank- 
heiten, auf  diätetischem  Wege  wohlbeleibt  machen ;  man 
teile  das  gewohnte  Speisequantum,  sagen  wir  in  zehn 
Teile;  sodann  streiche  man  einen  Teil  ab,  das  übrige 
möge  er  verzehren;  als  Zukost  habe  er  gehacktes  Schweine- 
fleisch, und  an  diesem  Tage  lege  er  einen  Spaziergang  von 
zehn  Stadien  (ca.  1,7  km)  zurück;  am  darauffolgenden 
und  am  dritten  Tage  und  weiter  bis  zum  zehnten  Tage 
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AI  isaaapes  vouaoi  at  a7tö  xuiv  vecppuiv  Yivöjievai'  äizb 

xf^  TrpiüTY]«;  xdSe  7rda^er  6§uvy]  6£ciy]  ejJL7U7rrei  es  xöv 

vscppov  xal  es  xyjv  oacpöv  xal  es  x6v  xeve&va  xal  es 

töv  op^iv  x6v  xaxa  x6v  vecppöv,  xal  oupeei  Tcuxivd,  xal 

oiücpei  xax'  oXiyov  to  oupov,  xal  afxa  xtp  oup(p  izpoip- 

^exai  c|;d[AfJios,  xal  oxöxav  e^tirj  8id  xy]s  oopYjdpYjs  ■?] 

^dfi|xos,  ööuvyjv  uape^et  io^üpvjv  ev  xyj  oopYj&pTfl.  — 

'Oxoxav  Be  Y)  6B6vtq  iciiaif],  Xouetv  7üoXXü)  xal  Oepfxu), 

xal    ^XtdafJiaxa    7rpoaxidevai    07ty]    rcoveei  |xdXiaxa. 

c0x6xav   8e  diroiS^airj  xal  edapdig,   u-tto  xouxov  xöv 

yjaovov  xdfiveiv  xaxa  xov  vscppöv,  xal  e£sX(bv  xo  ttuos, 

tyjv  cJ>d|X[iov  BioupYjxixoTaiv  lYjadai*  y)v  jxev  y«P  xjj.Y]d"jj, 

iXms  ex^uyestv  yjv  oe  (xyj,  t]  vouaos  xai  dvfrpaÖTKö 

ouvaTüodvYjoxsi.  Kap.  14 

L.  VII,  pag.  202 

*Hv  8e  ßouXiQ  dveu  <pap(jidxü)v  ajadai,  ^pY]  ira^uv 
TCoiYjaai  a7rö  SiaixYjs  y]v  xe  xauxYjv  xyjv  vouaov  xd|j.vovxa, 
tjv  xe  xü>v  7rpoxeptuv  xivd,  xd  aixia  SisXwv,  a  [isfia- 
ÖYjxsi  eaOieiv,  tjyouv  8exa  (xsptSes*  eiuetxa  (aiyjv  dcpeXwv 
}iepiöa,  xd  Xonrd  xaxacpayexu),  öcjjov  8e  e^exio  xpeas 
uös  xexpi(ji{xevov,  xal  Tcspnraxeexto  oexa  axaBious  xaoxYjs 
xy]s  Yj|xepY]S'  8e  uaxepaiYj  xal  xtj  xpixiQ  (iij(pi  täv 
öexa  Yj(xepeu>v  u7üoßa[vu>v  [xeptöa,  eXdaaio  eathexco,  xal 
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gehe  er  je  um  einen  weiteren  Teil  herunter,  esse  also 
weniger,  spaziere  aber  jeden  Tag  10  Stadien  (1,7  km) 
weiter.  Wenn  er  dann  am  letzten  Speiseteile  angekommen 
ist  und  auf  100  Stadien  (ca.  17  km),  esse  er  nur  diesen 
Teil  allein  und  lege  an  diesem  Tage  die  100  Stadien 
(17  km)  zurück,  und  zwar  vor  der  Hauptmahlzeit  40 
(6,8  km),  nach  der  Mahlzeit  zo  (3,4  km),  des  Morgens 
in  der  Frühe  aber  40  Stadien  (6,8  km).  Er  trinke  herben 
weißen  Mendischen  Wein.  Das  setze  er  so  drei  Tage  lang 
fort;  dann  gehe  er  während  der  übrigen  Zeit  mit  den 
Spaziergängen  herunter,  steigere  aber  das  Speisequantum, 
und  zwar  in  derselben  Art  und  Weise  zusetzend,  wie  er 
dasselbe  verringert  hatte;  die  Spaziergänge  kürze  er  ab 
bis  zum  zehnten  Tage;  dann  halte  er  absolute  Ruhe  inne 
und  pflege  sich  wohl  mit  reinen  Speisen  und  möglichst 
fetter  Zukost,  auch  ist  ihm  alles  Süße  gut  bekömmlich. 
Von  Gemüsen  aber  und  allem  Saueren  und  Scharfen  ent- 
halte er  sich  und  von  allem,  was  Flatulenz  verursacht;  er 
bade  viel  in  warmem  Wasser  und  meide  Erkältungen. 
Wenn  er  das  durchführt,  so  wird  er  sehr  schnell  gesunden. 


Rausch  als  Heilmittel 

Patient  soll  sich  betrinken,  bis  ihm  das  Blut  aus  der 
Nase  hervorbricht  (bei  einer  rheumatischen  Krankheit). 

Sukkussion  bei  Hydrothorax.  Thorakozentese  ver- 
mittelst der  Trepanation  einer  Rippe 

Wenn  es  nicht  klar  ist  (auf  welcher  Seite  der  stärkere 
Hydrothorax  ist),  so  bade  den  Patienten  in  reich- 
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irepncaieeTü)  Ö£xa  axaSiou;  asl  tüXelüj  exdaiYj?  ^fiipi^* 
6xöxav  öe  ec  xyjv  eaydxTjv  jxspiöa  d<pix7]xai  xou  aixiou 
xal  es  xou?  exaxov  axaöiou?,  eaihexw  tyjv  jaiyjv  |xepi8a 
|xoüvy]v,  xal  xauxY]?  x9j<;  ^{xspr^  7uepmax7]adxü)  xou; 
exaxov  axaSiouc,  7rp6  xou  SetTivoi)  xsaoapdxovxa,  (X£xd 
os  xö  Benrvov  eixoaiv,  opOpou  Be  xeaaapdxovxa*  olvov 
8s   Trivex«)   MevSaiov,  Xeuxöv,  aoaxYjpov.     Tauxa  oe 

7ÜOt££X(D  Xp£l?  '/]|i.£pa?*   £TC£tXa  XOV   XoiTTÖV  ypoVOV  U7CO- 

ßaivtov  xttiv  TT£pi7rdxcov,  xuiv  aixuov  7rXeiu>  eadiexa), 

tov  aoxöv  xporcov  ü)a7T£p  dcpijjpei,  oux«)  8vj  TrpoaxidcU  • 

xäv  oe  7U£pnrdxü)v  dcpatp£txü)  jJteypi  xtuv  Sexa  ^pepeuiv* 

eTueixa  7]auyi7jv  eyexa)         jj.dXi.axa,  xal  eutü^eeaöü) 

aixia  xe  xaöapd  xal  öcpa  ib;  Tciöxaxa,  xal  xd  yXuxea 

7:dvxa  £ujx<popa  auxw*  Xaydviov  öl  xal  6^£(«v  7rdvx(ov 

d7C£^£o^ü)  xal  xc5v  öpi[A£(«v,  xal  oxoaa  <puaav  Trapeyer 

Xou£aöu)  o£  ttoXXo)  xal  ^£p{X(b,  xal  [ja]  ^tyouxü).  Taux* 

Yjv  7uoi£Y],  xdyiaxa  6yiY]S  eaxai.  77 

L.  VII,  pag.  20 8 

MeöuaxEada)  dypi?  av  a'ifAoppa"pr]aT(]  xaxd  xd?  pivac 

Kap.  18 
L.  VII,  pag.  212 

Hv  oi  jxT|  dicoB^Xot,  Xouaa?  7roXX(I>  xal  #£p(Aü>,  x&v 
'  ü)(xü>v  Xa(3öjx£vo<;  a£iaov  elx'  dxpodaöai  ev  6xoxepY] 
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lichem  warmen  Wasser,  fasse  ihn  bei  den  Schultern  und 
schüttle  ihn;  dabei  muß  man  horchen,  auf  welcher  Seite 
das  Plätschern  stärker  ist;  sobald  man  die  Gewißheit  dar- 
über hat,  schneide  man  auf  die  dritte  Rippe  ein,  von  der 
letzten  an  gerechnet,  und  zwar  bis  auf  den  Knochen; 
darauf  trepaniere  man  mit  einem  bohrerartigen  Trepan, 
und  nach  vollbrachter  Perforation  lasse  man  ein  kleines 
Quantum  von  dem  Wasser  ab  usw. 

Zwieback 

Er  verwende  geröstetes  Weizenbrot  oder  Zwieback  aus 
hartem  Weizen. 

Homöopathische  Tendenz 

Man  muß  dem  Patienten  besonders  von  eben  demselben 
Wasser  zu  trinken  geben,  durch  welches  er  die 
Krankheit  bekam. 

Kanthariden 

Man  gebe  aber  auch  (bei  Ikterus)  Kanthariden,  ohne 
Flügel  und  ohne  Köpfe,  und  zwar  vier,  die  man  zer- 
rieben und  in  x/g  Liter  weißen  Weines  hat  digerieren  lassen. 

Gelber  Vogel  als  Heilmittel  für  Gelbsucht.  (Noch 
heute  grassierender  Aberglaube) 

Gelbsucht,  man  gebe  die  Brühe  vom  „Regenpfeifer" 
(einem  gelben  Vogel)  zu  trinken.  —  (Sprichwörtl.: 
/apaöpiou  ßioc,  Plato,  Gorg.  494b.)  —  Schon  sein  An- 
blick galt  als  sicheres  Mittel  gegen  Gelbsucht,  Ael 
H.A.  17,  13. 

Kalte  Umschlage  bei  „  Typhus" 

Man  lege  Tücher  auf,  die  man  in  kaltes  Wasser  ge- 
taucht hat. 
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ov  täv  irXeupewv  [xdXXov  xX^BdCexai*  £oveU  8e  Td{AV£tv 

TYjV    TlXsUp^V    T7]V    TpiTYJV    OTTO    TYj?    V£QT7j?   fiiXP1  T0^ 

ootsou*   Elia  TpuTü^aat   luepiqv   Tpu7rdvü)  icep7]T7)pu|> 

(TptüYoSux^pia)?),   xal  oxoxav  TpuTCYjO^,  dcpelvai  toö 

88aioc  oXlyov  usw.  Kap.  23 

L.  VII,  pag.  226 


vApT(p  xpseaOü)  7rupiv(p  Ö7CTtt>  t)  t&v  axXYjptov  Trupcüv 
fcwcupiTTß.  2j.  L.  VII,  pag.  232 

MdXiaia  8e  xoO  uBaioc.  xou  auxou  mveiv  8i86vai  utu' 

6tsu  xal  t6  vouo7]fia  IXaßev.  ifa/>.  2^ 

L.  VII,  pag.  234 

Aiöovai  81  xal  xavOaptöac,  dveu  Trxepwv  xal  xecpaXYjc, 

xeaaapa?  xpißoov  xal  Biel?  oivtp  Xsuxdi  ^(xixotüXlo). 

Kap.  36 
L.  VII,  pag.  2jS 

"Ixispoc,  —  a7ü6  ^apaöpiou  mveiv.  Kap.  37 

L.  VII,  pag.  260 


Tucpo?  —  Typhus  (fieberhafte  Krankheit,  Kraftlosigkeit, 
diarrhoische  Stühle)  £dxea  ßd7UTü)V  uöaxi  ^ü^ptp  Trpo- 
oiiOevat.  Kap.  3p.  L.  VII,  pag.  262 
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Skorbut 

^anguinolenter  Ileus. 


Über  die  Naturbeschaffenheit  des  Weibes 

Das  Göttliche  in  den  Krankheiten 

Was  die  weibliche  Natur  anbetrifft  und  die  Frauen- 
krankheiten, so  behaupte  ich  folgendes :  Hauptursache 
für  alles  im  Menschen  ist  das  Göttliche1;  sodann  die 
natürliche  Anlage  der  Frauen  und  ihre  Hautfarbe. 

Art  den  descensus  uteri  zu  bewerkstelligen 

Man  öffne  (der  Patientin)  den  Mund  und  gieße  mög- 
lichst wohlriechenden  Wein  hinein;  vor  die  Nase 
aber  halte  man  etwas  Stinkendes;  unter  die  Gebärmutter 
aber  wohlriechende  Substanzen  und  räuchere  damit. 

Sukkussion  vermittelst  der  Leiter  bei  Gebarmutter- 
vorfall (Knidisches  Verfahren) 

Wenn  die  Gebärmutter  vollständig  aus  den  Geschlechts- 
teilen vorgefallen  ist,  hängt  sie  heraus  wie  ein  Hoden- 
sack und  es  tritt  Schmerz  im  Unterleib  und  in  den  Lenden 
auf.  —  Bei  diesem  Sachverhalte  muß  man  kalte  Umschläge 
auf  die  Geschlechtsteile  machen;  —  wenn  nun  die  Gebär- 
mutter so  zurückgeht,  so  ist  es  guc,  wenn  dagegen  nicht, 

1  Dies  steht  im  Widerspruch  mit  icepl  depcov  Kap.  a:;  vergl.  die 
Einleitung  pag.  8  u.  9. 
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EiXso?  ai^aiix?]?. 


Kap.  46 
L.  VII,  pag.  zSo 


Ilspi  yovaixsiv)?  cpoaio? 

IIspl  8e  xrj?  yuvaixeiTj?  cpuaio?  xal  voaY][Aax«)v  xd8e 

Xe-far  (xdXiaxa  fisv  x6  Oeiov  ev  xolaiv  dvOpo&Tcotaiv 

aixiov  elvar  eTirsixa  al  <p6aie?  xwv  yuvaixuiv  xal  ^poiaL 

Kap.  1 
L.  VII,  pag.  312 

2x6[jL0t  Stayiov  olvov  eoeuoeaxaxov  xaL  ^pooe^eiv 

irpo?  xa?  ßtvag  xal  üTcoOufJLtifjv  xd  xaxu>8ea,  utuö  8e 

xd?  uaxepa?  xa  ei>u>8ea.  Aüsr^.  ^ 

£.  VII,  pag.  314 

*Hv  8s  TcavxGnraaiv  ex  xu>v  ai8oi<ov  exireaioaiv  (at  [jlyj- 
xpai),  exxp^[xvaxai  ßaTrep  00^73,  xal  oSuvvj  Xajxßdvei 
trjv  veiaipTjv  Yaaxepa  xal  xa?  i£ua?.  —  c0x6xav  8s 
ouiio?  I^tq,  cj;6Y[xaxa  ^pv]  TupoaxiOevat  Trpö?  xd  aiSota, 
xal  7]v  (jisv  ouxw?  edeXwaiv  eoievar  8e  [i/r],  — 
BVjaa?  xy]v  yuvaixa  Trpö?  xXifxaxa,  xpoustv  xyjv  xXi|xaxa 
xaxd  xe<paX7js,  xal  x-jj  X£lP>l  eowdetv  xd?  uaxepa?, 
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—  so  binde  man  die  Frau  auf  eine  Leiter,  stoße  die  Leiter 
mit  dem  Kopfende  nach  unten  auf  und  drücke  die  Gebär- 
mutter mit  der  Hand  hinein;  dann  binde  man  der  Frau 
die  Schenkel  kreuzweise  übereinander  und  lasse  sie  in  dieser 
Lage  während  eines  Tages  und  einer  Nacht. 

Patientin  touchiert  selbst  nicht  der  Arzt 

Wenn  sie  (die  an  Uterusflexion  Leidende)  mit  dem 
Manne  Verkehr  hat,  schmerzt  es  —  und  wenn  sie 
mit  dem  Finger  touchiert  und  den  Muttermund  unter- 
suchen will,  so  ist  er  nicht  auffindbar. 

Kuhwarme  Milch 

ie  Patientin  soll  (frisch  gemolkene)  kuhwarme  Milch 


D 


trink 


en. 


Pessar  aus  Granatapfel.  Bei  beweglichem,  depla- 
ciertem Uterus 

Man  steche  die  Mitte  der  Granatäpfel  am  Blüten-  und 
Stielende  aus  und  lege  den  am  besten  passenden  ein, 
und  zwar  den,  der  am  wenigsten  drückt. 

Polypen  in  Weißwein  ertranken.  (Ein  Pendant  zum 
„Forellen  lebend  in  den  Sud<c) 

Ertränke  Seepolypen  in  Weißwein  und  reiche  dieselben 
als  Speise  und  den  Wein  zum  Trinken. 

Diagnostische  und  therapeutische  Curiosa 

Diagnostisches  Mittel  (zur  Untersuchung,  ob  eine  Frau 
konzeptionsfähig  ist  oder  nicht):  Man  lege  Bitter- 
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Iimxa  £uv87jaai  auxYjs  xd 
-f]fi£pT]V  xal  vuxxa  oöxw. 


axeXea  eiraXXd£,  xal  eäv 
Z,.  VII,  pag.  316 


Tü>  dvSpl  öxoxav  Suvtig,  dXyeei  —  xal  •Jjv  dcpdaaifl  xu> 
8axxuXu>  xal  axsTTXTjxai  xo  ax6(ia,  ou  StjXov  eaxiv. 

7 

L.  F//, 

In  Kap.  n  f.  toucbiert  der  Arzt,  man  müßte  denn  die  zweite 
Person  mit  „man"  übersetzen. 

TdXaxxo?  —  ^Xispou  dpxi  Y](xeXYSfiivou  irivexw. 

Kap.  ij 
L.  VII,  pag.  334 


Kai  pot&v  öid  xoü  6|i<paXoö  xpVjaavxa  (liaiqv  —  -yjxi«; 
av  jxdXiaxa  dp(x6Ci(],  xal  jay]  meCfl  Xiav,  Tupoaxidevai. 

L.  VII,  pag.  388 


riouX6iro5a  7uvi£a<;  ev  otva)  Xeuxu),  86?  cpayetv,  xal  xov 

olvov  exmetv.  Kap.  jp.   L.  VII,  pag.  3^8 

v.  auch  Kap.  90,  ivo  Krebse  im  Wein  erstickt  werden. 

risipY]X7]piov  vextüirov  —  Trpoadeivai,  xal  öp-flv  ödev 
dv  xoü  oxofxaxo?  öCig.  £.  VII,  pag.  414 
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mandelöl  als  Pessar  ein  und  sehe  zu,  ob  sie  danach  aus 
dem  Munde  riecht. 

Ebenso:  Wenn  man  erfahren  will,  ob  eine  Frau  konzi- 
pieren kann  oder  nicht,  so  bestreiche  man  ihre  Augen 
mit  dem  Rötelstein ;  und  wenn  dieses  Mittel  eindringt,  so 
ist  sie  konzeptionsfäbig;  im  andern  Falle  aber  nicht. 


Man  schabe  den  Eseln  die  Erde  von  den  Füßen  und 
weiche  sie  mit  Eselsmist  in  rotem  Weine  ein;  damit 
räuchere  man  (bei  Gebärmutterleiden). 

Aus  der  Gebärmutter  wird  man  das  Blut  auf  folgende 
Weise  herbeiziehen:  die  Frucht  von  Gerbersumach, 
wenn  sie  rot  ist  und  rote  Hundsrosen,  indem  man  das 
rote  daraus  ausliest;  das  gebe  man  im  Wein  zu  trinken, 
bis  das  Blut  durchbricht  —  (ein  würdiges  vorbildliches 
Gegenstück  zu  der  mittelalterlichen  Behandlung  der  Leber- 
krankheiten mit  Chelidonium  —  nur  weil  der  Saft  der 
letzteren  gelb  ist!) 


Über  das  Siebenmonatskind 

Im  achten  Monat  erkrankt  der  Fötus  häufig 

Es  treten  die  Schmerzen  (bei  den  Schwangern)  auf, 
deren  Genealogie  dem  achten  Monat  zukömmt. 
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*Hv  ßouXifl  Yuvatxo?  e(XTC£ipY]Ö7]vaij  ei  eaxi  Tuatöouaa 
eixe  {AY],  x*jj  epufrpcp  Xida)  xooc  ocpftaXfxoos  örcaXeityai, 
xai        {xev  eaeXöifj  to  <pdp[Jiaxov,  TiaiSouaa  Y^Tv£TaL" 
Se  [AT],  oö. 

£.  VII,  pag.  416 

v0vü>v  xyjv  iizl  xu>  iuo8l  y7]v  £6aa?  xal  oviöas  oivcp 

jjteXavi  oeuaas,  U7co0u[xnrjv.  Kap.  103 

L.  VII,  pag.  418 

Aifia  e£eXdaei<;  ex  {XTjTpecüV  pou  xöv  xapiröv,  6xoxav 

epudpös  tq,  (xptßwv  xoxxou?  xpiVjxovxa  /Xcupou?)  xal 

xuvös  £ööa  epufrpa,   irepiXeywv  xö  epüdpöv,  8i86vai 

mveiv  ev  oivu),  lax'  av  xo  aljjia  fa^.  Kap.  10 p 

L.  VII,  pag.  428 


Ylepi  eircajjiYjvoü 


TireXaßov  01  tü6vol  01  iuepl  xöv  p,Y]va  xöv  öyBoov  yevea- 

XoYo6(xevoi.  Kap.  4 

L.  VII,  pag.  442 
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Und  auch  die  sogenannten  Zehnmonatskinder  können 
deswegen  am  ehesten  auferzogen  werden,  weil  sie 
unter  den  lebensfähigen  Kindern  am  weitesten  von  der- 
jenigen Zeit  entfernt  sind,  in  welcher  sie  die  um  den 
achten  Monat  herum  auftretenden  40  Krankentage  durch- 
zumachen hatten.  Deswegen  kommt  auch  ceteris  paribus 
das  „Siebenmonatskind"  besser  durch  als  das  Acht- 
monatskind. 

Die  Siebenzahl 

In  dem  sich  vollendenden  Jahre  treten  viele  Krankheiten 
auf,  es  ereignen  sich  aber  auch  viele  Genesungen  nach 
dem  Verhältnisse  der  Zeit  bezüglich  der  einzelnen  Monate 
und  Tage  und  zwar  in  Siebenerabschnitten.  k 


Über  das  Achtmonatskind 

Existenzeinheiten 

Jedes  Ding  sondert  sich  ab,  um  seiner  Existenzeinheit 
(Verkehrskompanie)  zuzustreben  (Verkehrskreis);  das 
der  Sonne  am  nächsten  Stammverwandte  wird  Herrscher. 


Über  den  Samen 

j~^as  Gesetz  beherrscht  alles. 

272 


Kai  ydp  —  xd  Sexdfi7]va  xaXsöfxsva  öid  xaöxa  fidXtata 

exxpscpexai  oxi  TrXeiaxov  aue^si  x&v  yovi|aiov  iraioi(ov 

xou  ^povou  ev  tu  exaxoirdÖ7]ae  xd<;  xeaaapdxovxa  "fr]fi.e- 

pas  xds  voaoujxevas  Tuepl  xöv  jxyjva  töv  oyöoov.     Kap.  7 

L.  VII,  pag.  446 


'Ev   8e  T(5   eviauxa>   xeXou[xevü)   luoXXal   |xev  voöaoi 

yiYvovxai,  TroXXai  8e  6yietai  xaxd  Xoyov  xou  ^povou, 

Trpo?  tou?   [ryjvds  ts  xal  xd?  "^[iipac  exdaxac  xois* 

eßS6(xot?.  /frz/>.  9 

L.  VII,  pag.  tjo/jz 

Ilspl  OXTajJLYjVOü 

'Exaaia  ydp  püptCexai  ^eTuovxa  xaid  xd?  aoXXo^ia?* 

xpaxiaxsoei  8e  xd  xa>  "?)Xui>  £uvxpocpu>xaxa. 

Kap.  12  (Kap.  3) 
L.  VII,  pag.  4j8 

Uep\  yovT^ 
N6[Aoi;  {jiev  Trdvxa  xpaxuvei. 

f8     Hippokrates,  Heilkunde 


Kap.  1 
L.  VII,  pag.  470 
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Die  vier  Safte 

Es  gibt  vier  Formen  des  Feuchten:  Blut,  Galle,  Wassert 
und  Schleim. 

Herkunft  des  Samens 

Ich  behaupte,  daß  der  Same  von  allen  Körperteilen  ab 
gesondert  werde,  sowohl  von  den  festen  als  wie  a 
den  weichen  und  aus  der  gesamten  Körperflüssigkeit. 


Same  zur  Erzeugung  männlicher  und  weibliche 
Früchte 

owohl  im  Weibe  wie  im  Manne  ist  Same  zur  Erzeugun 
männlicher  sowie  weiblicher  Früchte  vorhanden. 


s 


Über  die  (Natur)  Entstehung  des  Kindes 

Beschreibung  eines  sechs  Tage  alten  „Eiescc 

Ich  selbst  habe  einen  Samen  gesehen,  der  sechs  Tage  i 
Uterus  geblieben  und  dann  herausgefallen  war. 


Herbeiführung  des  Abortus 

Ich  befahl  ihr  im  Sprunge  die  Fersen  an  das  Gesäß  an 
zuschlagen  und  nachdem  sie  zum  siebenten  Male  dies 
Springübung  vollführt  hatte,  fiel  (der  Same)  die  Fru 
zur  Erde. 
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;  Eial  8e  xeaaapes  loeai  xoö  öypou,  aljxa,  /oXy],  u8u>p 
•  xai  cpXey{ia.  Äiz/>.  ^.  L.  VII,  pag.  474 

v.  auch  TT.  vo6a(ov  32. 

Tyjv  8s  yov^v  T7]^1  arcoxpiveadai  a^ö  7uavxö<;  xoö 
:  cKüfiaxoc,  xai  aiuo  xuW  axepe&v  xai  dirö  xu>v  [AaXda- 
>  x&v,  xai  dito  xou  6ypou  7cavxö<;  sv  xu>  aa>|xaxi.  3 

I                  ^                     •  VII>  pag-  474 

Vergl.  irepl  depwv,  xottcüv,  öSdxiov  f/^  und  Aristo- 
|              Einleitung  pag.  zj. 

»TEvsaxi  xai  ev  xVj  yuvaixl  xai  ev  im  dvöpl  xai  xoupo- 

yovivj  xai  d^Xu-pviT].  Kap.  S 

L.  VII,  pag.  4$ 2 

IIspi  cpuaioc  TraiStoü 


»Kai  fi-Yjv  e£  ^pipas  jxeivaaav  ev  xy]  yaaxpl  T0'^  xaL 

. :  £;oj  iceaouaav  auxös  eTBov.  77 

£.  VII,  pag.  490 

w Folgt  eine  gute  Beschreibung  eines  Eies,  das  allerdings  älter 
\\ials  6  Tage  sein  muß}  Littr'e  denkt  an  decidua  spuria. 

jirExsXeuaaiiTjv  auxrjv  izpbc,  TcuY"f]v  7C7]8^oai,  xai  e7uxdxi<; 

eTCeiü^SYjxo,  xai  Y]  yovy)  xaxep^uY]  kizi  XY]V  YY]V. 

77.  L.  VII,  pag.  490 
1  Widerspruch  mit  dem  im  Opxo?  enthaltenen  „Tieaaöv  cpdo- 
I  piov  06  hmam". 
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Physikalischer  Versuch  (zum  Beweise,  daß  beim 
Wachstum  des  Foetus  Gleiches  durch  das  Pneuma 
■wahlverwandtschaftlich  zu  Gleichem  geht) 

Alles  trennt  sich  durch  Aufblasen  nach  Wahlverwandt- 
schaft, wenn  man  z.  B.  eine  Röhre  an  eine  Blase  bindet 
und  durch  diese  Röhre  hindurch  Erde  und  Sand  und  dünne 
Bleischnitzel  in  die  Blase  bringt,  sodann  Wasser  dazu 
schüttet  und  durch  die  Röhre  bläst,  so  werden  sich  jene 
Substanzen  zuerst  mit  dem  Wasser  mischen,  dann  aber 
wird  unter  der  Einwirkung  des  Blasens  mit  der  Zeit  das 
Blei  zum  Blei  sich  gesellen  und  der  Sand  zum  Sande  und 
die  Erde  zur  Erde;  und  wenn  man  das  Ganze  trocknen 
läßt  und  nach  Entfernung  der  Blase  nachsieht,  so  wird 
man  finden,  daß  das  gleichartige  der  Substanzen  sich  zum 
Gleichen  begeben  hat;  so  sondert  sich  auch  der  Same  und 
die  fleischigen  Massen  und  jeder  gleichartige  Teil  in  dem- 
selben zieht  zum  Gleichartigen. 

Selbstentzündung 

Und  fest  zusammengezogene  und  mit  einem  Stocke  (als 
Hebel)  festgeknebelte(-keilte)  Stoffe  entzünden  sich 
von  selbst  als  ob  sie  durch  Feuer  angezündet  wären. 

Temperatur  Steigerung  durch  Druck 

Alles,  was  durch  sich  selbst  einen  Druck  erleidet,  wird 
man  heißer  finden,  als  wenn  es  nur  locker  gelagert  ist.j|i 

Okulieren 

Auf  Bäume  werden  von  andern  Bäumen  Augen  ein- 
gesetzt und  wenn  diese  wieder  zu  Bäumen  aus- 
gewachsen  sind,  leben  sie  auf  den  Stämmen  und  bring 
Frucht. 
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Ouatofisva  ydp  Suataxat  £6[jnravTa  xaxa  auYyeveiav. 
Kai  ydp  ei  fteXois  auXiaxov  TrpoaBYjaat  7upo<;  xüotiv, 
xal  öid  tou  auXiaxou  ejjißaXeiv  es  tyjv  xuotiv  yyjv  xe 
xal  c[td(jL{xov  xal  fioXißöou  xvYjafxaTa  XenTa,  xal  uo<i>p 
eirr/eas  cpuaYjv  8ta  tou  auXiaxou,  7rpü)Tov  piv  exetva 
dvajxe |xi£eTai  tu>  uoaxi,  eiuetia  8e  Xpwu>  ^uao&fxeva 
eXeuaeTai  o  ts  jjtoXißöo?  u>s  tov  [a6Xi(38ov  xal  yj  <Jid[i,[xo<; 
(b?  tyjv  tpdfJLfxov  xal  yj  yyj  (bs  tyjv  yyjv  xal  yjv  tic 
auxd  auav{Hjvai  edaYj  xal  Tuepip^Yj^as  tyjv  xuaxiv  axe- 
(()T]Tai,  supYjosi  auxetov  tö  ojjloiov  es  t6  ojaoiov  eXYjXuftos* 
o'JitD  8yj  xal  yj  yovy]  xai  a(*p£  otapOpourai,  xal 
:  ep^exat  exaoTov  ev  aunfl  tö  ojxoiov  ibs  t6  6|aoTov. 

Kap.  ij 
L.  VII,  pag.  j.ß8 


Kai  IfxaTia  auvSeoejxeva  xal  xaTeacpYjvojiiva  ia^uptos 

8opl  xaTaxateTai  uttö  acjjewv  auT&v  wcnuep  U7uö  7uup6s 

exxaevTa.  ifo/>.  2^ 

Z,  VII,  pag.  J20 

Ildvia  oaa  TreTuiecTat  6716  ocpaiv  auT&v,  Oep|xoTepa 
eupVjaei  (tU)  yj  to  dpatüös  xeijxeva.  Kap.  24 

L.  VII,  pag.  J20 

'E<;  BevBpea  d<p'  eTepwv  oevöpeiov  ocpdaXjxol  eveTeibjaav 
xal  öev8pea  Yev6{xeva  ev  toToi  SevSpeoi  C"fl  xal  xapTro- 
opeei.  Kap.  26 

L.  VII,  pag.  J28 
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Parallele  zwischen  Fauna  und  Flora 

Man  wird  finden,  daß  die  natürliche  Beschaffenheit  der 
aus  der  Erde  stammenden  Pflanzen  durchweg  beinahe 
gleichkommend  ist  derjenigen  der  menschlichen  Frucht. 

Embryologische  Untersuchungen  am  Hühnerei 

Daß  vom  Nabel  aus  Häute  gespannt  sind,  und  das  übrige, 
was  vom  Embryo  gesagt  worden  ist,  wird  man  im 
Vogelei  gleich  verhaltend  vorfinden  von  Anfang  bis  zum 
Schlüsse. 

Geringe  Milch  Sekretion  parallel  mit  geringer  Men- 
struation 

Meistenteils  haben  die  Frauen  mit  spärlicher  Menstrua- 
tion auch  weniger  Milch. 

Die  verschiedene  Schwangerschaftsdauer  ist  bei  den 
verschiedenen  Tieren  von  der  im  Ei  vorhandenen 
Nahrungsmenge  abhangig 

Die  Tiere,  welche  für  ihre  Embryonen  weniger  Nahrung 
haben,  gebären  früher  (nach  kürzerer  Schwanger- 
schaftsdauer), die  aber  mehr  Nahrung  haben,  später. 


Über  die  Krankheiten,  viertes  Buch 

Sitz  der  vier  humores 

Die  Quelle  für  das  Blut  ist  das  Herz,  für  den  Schleim 
der  Kopf,  für  das  Wasser  die  Milz,  für  die  Galle  der 
Platz  an  der  Leber  (Die  Gallenblase). 
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EöpTjasi  (tU)  tyjv  cp6oiv  näaav  7uapan;X7]ai7]V  eouaav 
x&v  ex  xyjs  yy)?  cpuopivwv  xal  x&v  e£  dvfrpaVrctüv. 

£.  K/^  pag.  jz8 

"Oxi  ydp  6(xsvs<;  eialv  ex  xou  öficpaXou  xexafiivoi,  xal 
xdMa  oxoaa  etpYjxai  irepl  tou  7raiStou,  ouxcoc;  epvxa 
ev  tu)  wo)  xa>  opviöeio)  eup^oei?  kl  dppjs  es  xeXoc 

L.  VII,  pag.  jjo 

:|  cQc  Se  eict  tö  7uXeTaxov   £ufi.ßaivei  xal  dyaXdxxoix; 

|    aaXXov  elvat  xauxa?  xds  yuvaixas,  xd?  oX^a  xd  xaxa- 

urjvia  (xedteiaa?.  Kap.  30 

I  £.  VII,  pag.  jS<T 

Td  fiiv  eXdaatu  xoiaiv  e(xßp6oiaiv  e^ovxa  -ödaaov  xixxei, 
xd  öe  -irXeLU)  öaxepov.  Kap.  30 

L.  VII,  pag.  SjS 


IIsp\  vo6aa>v  to  Tsxapxov 


uev  OY]  aifiaxi  yj  xapöia  izr^i]  eaxi,  xa>  öe  cpXeyjxaxi 
yj  xecpaXr],  xd)  öe  uöaxi  6  <jitXy]v,  xy]  Be  pXijj  xo  ^topiov 
x6  kl  xtb  tjtozti.  L.  VII,  pag.  sH- 
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„Phylogeniecc  der  Pflanzen 

Die  Gewächse  wuchsen  aus  der  Erde  am  Anfang  so, 
daß  keines  gleich  dem  andern  war. 

Physikalischer  Versuch  mit  kommunizierenden  Röhren 

Wenn  man  in  drei  oder  mehr  Kessel  (verbindende) 
Röhren  anbringt  und  langsam  in  einen  der  Kessel 
Wasser  eingießt,  so  wird  dasselbe  auch  in  die  andern 
Kessel  fließen,  bis  auch  die  übrigen  angefüllt  sind. 

Krankheitsursachen 

Im  Herzen  entsteht  keinerlei  Krankheit.  Der  Kopf  aber 
und  die  Milz  sind  besonders  zu  Erkrankungen  geneigt; 
sie  erkranken  durch  die  natürlichen  Substanzen  (Flüssig- 
keiten), wenn  dieselben  in  größerer  Menge,  als  zukömm- 
lich,  in  sie  (den  Kopf  und  die  Milz)  gelangen. 

Körperhaushalt 

Wenn  der  Mensch  Speise  und  Trank  zu  sich  nimmt 
und  die  (Verdauungs)-Flüssigkeit  in  den  Körper  ge- 
langt, so  bleibt  sie  an  dem  Tage  der  Einführung  im  Körper; 
am  folgenden  Tage  kommt  aber  wieder  weitere  (Ver- 
dauungs)-Flüssigkeit  hinzu ;  die  letztere  bleibt  im  Körper, 
die  erstere  aber  gelangt,  dünn  geworden,  am  folgenden 
Tage  in  den  Darm,  verdaut  (kocht)  die  Speisen  und 
bereitet  aus  ihnen  (der  Nahrung)  das  im  Körper  enthaltene 
Blut;  am  dritten  Tage  aber  wird  sie  mit  Kot  und  Urb 
ausgeschieden,  an  Quantität  sich  selbst  völlig  gleich,  an 
Qualität  ähnlich  und  an  Gewicht  sich  selbst  durchaus 
gleich. 
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Ta  yevea  ex  xyjs  "pjs  npioxov   ouöev  exepov  exepü) 

6[jloiov  ecpu.  /fo/>. 
B'"  L.  VII,  pag.  546 

El  ti?  es  y^aXxeia  xpia  xa!  irXsiova  —  auXous  evap- 
(löaas  —  xal  ey^eot  ^auy^j  es  ev  xuiv  ^aXxeiiov  uBtop 

—  jköaexai  es  xa  exepa  ^aXxeta  fii/pis  oxou  xal  xa 

aXXa  e(X7rX7jodijj.  Kap.  $p 

I 

Noarj ji.a  ev  xijj  xapBiiQ  oööev  yivexai.    CH  8e  xe<i>aXY] 

xal  6  a7rX7]v  [laXiaxa  e7rivoad  eaxiv  voaeet  yap  airo 

x&v  cpuaet  eovxoov,  oxav  icXetova  7cpoaYtvY]xat  xou  xat- 

poü'  voaeet  8e  xal  cnrö  x9js  aXXvjs  ix[i.d8os. 

L.  VII,  pag.  560 

'Etcyjv  cpayfl  xal  ttliq  xal  d<ptx7jxat  \  ixjxas  es  xo  awjxa' 

—  X7j  jjtev  ^j[Aepi{]  "fl  TrpoaYevTjxat  jxevet  ev  xtj)  at6|jiaxi, 

TT]  öe  öaxepanß  aXXy]  01  txjxäs  irpoayiveTar  —  \  fiev 

öaxepT]  |xevei  ev  xw  atujxaxt,  ^  Se  exepYj  —  Xe7tx7] 

yevo[iiv7]  7capaytvexat  ev  XTrj  6axepanß  Y][iipTfj  es  ttjv 

xotXtTjv  —  ireaaet  xa  atxta  —  xal  luoieei  xo  atjxa  aiz 

aux^s  ev  xü)  oc&fxaxr  xijj  Se  xptxirj  "fjpip'fl  es'ep^exat 

auv  x^  x67üptp  xal  xu>  oupa>,  7uX^dos  auxyj  eauxirj  TrdoY] 

toirj  xe  xal  7rapa7rX7]atY]  xal  loop^o-reos.  42. 

L.  VII,  pag.  j  62 1 '64 
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Fieber  ist  mit  Temperatursteigerung  verbunden 
j~^enn  der  Körper  wird  durch  Fieber  erhitzt. 

Ein  Vorlaufer  für  den  Luftdruckversuch 

Wenn  man  ein  Ölfläschchen  mit  engem  Hals  mit  Öl 
füllt  und  dann  senkrecht  auf  seine  Öffnung  umstülpt, 
so  wird  das  Öl  aus  demselben  nicht  ausfließen  können; 
wenn  man  es  hingegen  neigt,  so  wird  dasselbe  aus  dem- 
selben herausfließen;  es  ist  dies  der  gleiche  Vorgang  wie 
ihn  ein  auf  einen  Tisch  (umgestülptes  Glas)  Wasser  dar- 
bietet (welches  auch  nicht  auslauft  wegen  des  Luftdruckes). 

Bandwurm 

Nun  werde  ich  über  die  Plathelminthen  abhandeln;  ich 
behaupte,  daß  dieselben  im  Kinde  entstehen,  während 
es  sich  noch  im  Uterus  befindet. 

Widerlegung  der  Ansicht,  daß  die  Getränke  in  die 
Lunge  und  von  da  in  den  übrigen  Körper  gehen 

Einige  behaupten,  daß  das  Getrunkene  in  die  Lunge 
und  von  da  in  den   übrigen  Körper  gehe;  diese 
täuschen  sich. 


Erstes  Buch  der  Frauenkrankheiten 

Physikalischer  Versuch.  Wagung 

Wenn  man  während  zweier  Tage  und  Nächte  über 
Wasser  reine  (entfettete)  Wolle  einerseits  und  an- 
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Bepfiaivsiai  fap  tö  atujia  tu>  luopu  4/ 

Ei'  Tis  XVjxuOov  —  ot£v6oto|jiov  efXTrX^oas  dXeupaTos  xaTa- 
OTpecjjsiev  iizi  tö  aTÖ{xa  xaft'  iftu  —  06  öuvVjaeTai  46 
atrnjs  /wp^etv  tö  IXaiov  —  3)v  Be  eTuxXivfl  —  £eu- 
asiai  es  aoTYjs  to  dXei^a*  tö  auTÖ  Tronqaeie  xal  etci 
TpottrsCYjs  ööwp.  ifop.  j/ 

£.  VII,  pag.  j88 

V'ide  auch  Kap.  jj,  L.  VII,  pag.  61 2. 

5Ep£ü)  Tuepl  eX(jLivOü)v  TüW  7rXaT£iÄv  YiveaOai  T^P 

cp^fxi  ev  to)  7ratöiü)  ev  ttJcji  [AY]TpTf]aiv  eveovTi. 

L.  VII,  pag.  jpi 

AsYouai  §e  Tives  oti  to  mv6{xevov  es  töv  7rXe6{xova 
1  Ip/eTai,  xal  ex  toutou  es  to  dXXo  aw^a-  outoi  — 
SiaßdXXovTai.  Kap.  $6 

L.  VII,  pag.  604 

Vergl.  Einleitung  pag.  11. 

Tuvaixeicov  irpavcov 

Ei  Tis  U7uep  uSötos  —  B60  %epas  xal  860  eücppövas 
OsiY]  eipia  xadapa  xal  elfxa  xadapöv  xal  ßeßuafxevov 
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dererseits  ein  reines  dichtes  Gewebe  von  genau  gleichem 
Gewichte  wie  die  Wolle  bringt,  dann  es  beim  Wegnehmen 
abwägt,  so  wird  man  finden,  daß  die  Wolle  viel  schwerer 
ist  als  das  Gewebe,  denn  die  Wolle  nimmt  viel  mehr  von 
dem  verdunstenden  Wasser  auf. 


Quantität  des  Menstrualblutes 

Die  Menstruation  geht  während  der  mittleren  Tage  am 
dickflüssigsten  und  in  reichlichster  Menge  ab,  am 
Anfange  dagegen  und  am  Ende  derselben  in  geringerer 
Quantität  und  dünnflüssiger;  das  mittlere  Quantum  des 
abgehenden  Menstrualblutes  beträgt  bei  einer  jeden  ge- 
sunden Frau  ungefähr  zwei  attische  Kotylen  (ca.  I/2  Liter) 
oder  auch  etwas  mehr  oder  etwas  weniger,  und  das 
während  zwei  bis  drei  Tagen. 

Dilatation  des  Muttermundes 

Wenn  der  Muttermund  fest  verschlossen  ist,  so  muß 
man  ihn  mit  den  Fichtenstäbchen  und  mit  den  Blei- 
sonden eröffnen. 

Therapeutisches  Kuriosum  bei  Descensus  uteri 

Wenn  die  Gebärmutter  näher  (dem  Ausgange  der 
vagina)  als  normal  liegt,  so  ist  ein  Brechmittel  am 
Platze  und  eine  übelriechende  Räucherung,  so  lange  bis 
die  Gebärmutter  wieder  an  ihren  Platz  zurückgegangen  ist. 


Pu/s  (bei  gestörter  Lochialsekretion) 

er  Puls  ist  schwach,  manchmal  auch  stürmisch,  bald 
gehoben,  bald  aussetzend. 


D 
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euarcddfjuix;  l'aov  xoiaiv  eipioiaiv,  dvsXcbv  eupVjasi  axyjaas 
ttoXXw  ßap6xepa  xd  eipia  ^  to  elp.a  —  xd  fjiv  el'pia 
—  dva8e£exai  xoö  a7ro)(ü)peovxo<;  (uSaxoc)  uXeov. 

/ 

L.  VIII,  pag.  12 

XwpesL  8s  xd  xaxajxVjvia  7ra^6xaxa  xai  irXsiaxa  x&v 

^(xspeoiv  xigaiv  sv  piaa),  dppfxeva  8s  xai  xsXeox&vxa 

eXdaaova  xal  Xs7cxöxepa.    Msxpia  8'saxl  TcdaTj  yuvatxl 

^(opssiv,  7]v  uyiaivY],  xd  STCifxVjvia  eXOovxa  oaov  xoxuXai 

860  dxxixal  tj  oXiya)  icXsova  ^  sXdaaova,  xaöxa  8s 

e<p'  ^]{i.£pa?  860  7]  tpeTc.  <f 
I  L.  Vitt,  pag.  30 

*Hv  [X£v  acpoSpa  [A£(xux6?  ig  (xo  oxö|xa  xuiv  6axsps<ov), 

dvoaxo(jt(Saai  xotat  8ai8uuai  xal  xotai  jioXißSioiai.  Kap.  13 

L.  VIII,  pag.  jo 

*Hv  8s  sy7uxspov  saxji  xou  Beovxo?  sfxsxwv  Seoviai  ai 
uaxspai  xal  7uupi7]<;  8uaa>8so?,  (xej(pi<;  oxoo  e?  ^wpyjv 
eXdcooi.  jfo/,.  Z2 

L.  VIII,  pag.  jz 

2<puyfAol  ßXYjxpol,  fem  8'oxs  xal  6£ss?,  dXXox'  deipö- 
(J-svoi,  dXXoxs  sXXsitüovxs?.      A:^.  37.  L.  VIII,  pag.  SS 
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Diagnose  der  Patientinnen  selbst  bei  Frauenkrank- 
heiten 

Es  kommt  vor,  daß  die  Krankheiten  bald  unheilbar 
werden  und  zwar  bevor  der  Arzt  von  der  Patientin 
belehrt  worden  wäre,  an  welcher  Krankheit  sie  leidet. 

Unterschied  zwischen  Manner-  und  Frauenkrankheiten 

Denn  die  Heilung  von  Frauenkrankheiten  unterscheidet 
sich  sehr  von  derjenigen  der  Männerkrankheiten. 

Niesmittel  und  Schüttelungen  zur  Austreibung  eines 
Abortus 

Und  wenn  (bei  eintretendem  Abortus)  die  Frucht  im 
Begriffe  ist  herauszutreten  und  trotz  richtiger  Lage 
sich  nicht  leicht  lösend  abgehen  will,  so  verordne  man 
ein  Niesmittel  —  aber  auch  Schüttelungen  muß  man  an- 
wenden. 

Wendung  auf  den  Kopf 

Diejenigen  Früchte,  welche  (in  Steißlage)  doppelt  zu- : 
sammengefaltet  sind,  seien  sie  nun  lebend  oder  tot, ! 
muß  man  wieder  zurückstoßen  und  wenden  auf  den  Kopf.  ( 

Craniotomie,  Fmbryotomie 

Diejenigen  toten  Früchte,  deren  Schenkel  oder  Hand 
vorliegt,  muß  man  womöglich  auf  den  Kopf  wenden; 
ist  das  nicht  möglich,  so  muß  man  die  Zerstückelung  auf; 
folgende  Art  und  Weise  vornehmen:  Man  spalte  den 
Kopf  mit  einem  Messer,  zerquetsche  ihn  mit  dem  Kranio-  j 
klast  und  ziehe  die  Knochen  mit  dem  Knochensammler 
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"Eaiiv  oxe  —  cpddvei  xd  voa^jjiaxa  dvivjxa  Yivö(xeva, 
'■luplv  av  8t8a^0^vat  xov  fyxpöv  opft&c,  utuo  tt)S  vo- 
oeouaYj?  6<p5  uxou  voaeei.  £2 

£.  F7Z£  pag.  126 

\.  Aiacpepet  fdp  *f)  fyaic  7üoXXu>  x&v  yüvaixYjiwv  vooy]- 
ptdiiov  xal  x&v  dvöpu>«)v.  Kap.  6z 

L.  VIII,  pag.  iz6 

Kf|V  (xpcDapöv  Ytvo(xevü)v)  e&eXovxa  7cpoiivai  [xy]  eu- 
X6xu)?  dmTß  xaxd  cpuaiv  eovxa  xou  TcxapfAixou  Ttpoa<pepeiv 
i  —  xp^adai  8e  xal  oetofiotoi.  Äijp.  ^ 


'Oaa  8e  8i7rxuj(a  Trxuaoexat,  —  xauxa  ös,  #4v  xe  Cwovxa 
'■jjv  xe  xedvecoxa  tq,  7upoü>aavxa  ornato  irdXiv  axpe<peiv 
—  kizi  xscpaXvjv.  6p 

L.  VIII,  pag.  146 
(Ebenso  bei  Querlagen  usw.J  Ebendaselbst 

|f0x6aa  Se  xefbe&xa  xwv  e|xßp6(ov  ^  xo  axeXo?  ^  xvjv 
v/eipa  e£ü>  e/ei,  —  oiovxe  —  ©tci  xecpaX-qv  axpe- 
ivcpeiv  y)v  8e  jxyj  olov  xe  ig,  xdfxveiv  x(58e  x&  xpoTuar 
a^iaavxa  xyjv  xecpaXvjv  jjiaxatpui)  £u|x<pXdaai  —  xoj 
irtsaipü)  xal  xd  oatea  eXxeiv  öaieoXoYü)  xal  xw  eXxu- 
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(Knochenzange)  heraus ;  den  „krummen  Haken"  (Schlüssel- 
haken) setze  man  in  das  Schlüsselbein  ein,  damit  er  fest- 
hält und  ziehe  dann  —  die  Rippen  quetsche  man  zu- 
sammen, bringe  die  Schulterblätter  zusammen  und  danach 
wird  die  Geburt  der  übrigen  Frucht  leicht  von  statten 
gehn,  wenn  der  Bauch  derselben  nicht  aufgetrieben  ist; 
wenn  dagegen  das  der  Fall  ist,  so  bohre  man  besser  die 
Bauchhöhle  des  Fötus  vorsichtig  an,  denn  aus  dem  Bauche 
wird  nur  Luft  heraustreten  und  dann  wird  die  Sache  ohne 
Schwierigkeiten  vorwärts  gehen. 

Behandlung  bei  Molenschwangerschaft  ist  womöglich 
abzulehnen 

Molenschwangerschaft),  eine  solche  Patientin  muß  man 
womöglich  nicht  behandeln,  andernfalls  muß  man 
sie  nur  unter  Vorbehalt  pflegen. 

Unfähigkeit  zum  Stillen 

Es  gibt  aber  auch  Frauen,  die  von  Natur  aus  keine  Milch 
liefern  und  die  Milchsekretion  hört  bei  ihnen  vor  der 
Zeit  auf. 

Kanthariden  als  Emenagogum 

Passende  Anwendung  findet  auch  hier  die  Buprestis 
(spanische  Fliege?)  ohne  Flügel,  und  ohne  Füße  und 
Kopf,  mische  dann  die  gleichen  Ingredienzen  dazu  wie  zu 
„spanischen  Fliegen"  (?)  und  verwende  das  in  gleicher 
Weise  als  Mutterzäpfchen. 
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|:  OTYjpi,   izapä   xyjv  xXr/iQa  xaiaftevxa   wc,  av  e'x?]"tai> 

beXxeiv  —  ^ujjisXdaai  8e  xd  7rAeupd;  xal  x<k  (i>|io7rXd- 

•xa<;  SüvayaYeiv,  xal  ^Yjiöuo?  pexd  xaüxa  ^(opvjaei  x6 

&  Xoitcov  Ifißpüov,        jat]  tjotj  otöaXeov  tq  xvjv  xoiXiyjv 

*)v  Y^P  73  Tl  toiouxov,  djxeivov  xyjv  yaaxepa  xou  efxßpuou 

i:xp7jaai  TrpYjeux:,  ef-eiai  ydp  <puaa  (xouvov  ex  xyjs  ^oaxpo?, 

bxal  £U7r£xecos  ouxü)  ^lüpVjasi.  70 

L.  VIII,  pag.  146  u.  148 


(M6X7]  xuyjok;)  xauxvjv  (xdXiaxa  jxev  [jlt]  tTjadar  et  8e 

[xy],  icpoeticovia  iTjadai.  /6//>.  7/ 

L.  VIII,  pag.  ijo 


jfEial  oe  aixive?  ^uaei  dydXaxxoi  eiai,  xal  a<pea<;  eiut- 
Xei7rei  xo  ~(aika  irplv  xou  xaipou.  7^ 


ApjioCoi  ö'av  ßo67rp7]axi?  —  dveu  Trxep&v  xal  ttooäv 

<al  xscpaX^c*  —  fjuayeiv  8e  xd  aüxd  a  xal  xTjai  xav- 

*}aptai,  xal  7upoaxidevai  6[aoiük.  Kap.  74 

L.  VIII,  pag.  160 


<9     Hippokrates,  Heilkunde  289 


Therapeutische  Kurios a:  Mittel  zur  Begünstigun 
einer  Konzeption 

Mache  Räucherungen  mit  Polei,  mit  Eselshaaren  un 
mit  Wolfskot  und  wirf  davon  möglichst  viel  auf  ei 
Kohlenfeuer. 

Ebenso :  Frauenmilch  von  einer  einen  Knaben  stillende 
Frau  (schon  in  den  ägyptischen  Papyri),  zerreibe  die 
Kerne  eines  frischen  Granatapfels,  drücke  den  Saft  aus, 
verbrenne  den  Damm  (die  Geschlechtsteile,  den  Penis 
[Fuchs])  einer  Meerschildkröte,  pulverisiere  und  gieße  es 
in  die  Geschlechtsteile. 


Ebenso :  Das  Chorion  von  einer  Frau  und  die  Köpfe  vo 
Maden  zerreibe  man,  löse  ägyptischen  Alaun  in  Gänse 
fett  und  lege  das  in  Wolle  als  Mutterzäpfchen  ein. 

Marseille  (zur  Austreibung  der  Nachgeburt) 
^"^ewundener  Sesel  aus  Marseille  (seseli  tortuosum  L) 

Wirkung  von  Hyoscyamus  und  Antidot 

Wenn  nach  einer  Geburt  ein  Schenkel  lahm  geworde 
ist,  so  gebe  man  Bilsenkrautsamen  (in  Wein)  z 
trinken  und  zwar  ungefähr  eine  Miesmuschelschale  vo 
—  wenn  einer  das  trinkt,  so  deliriert  er;  Gegenmittel 
man  trinke  ungefähr  einen  Becher  Eselsmilch  usw. 
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'YTüodüfAia  8e  ttöXiov,  ovou  Tptyas,  Xuxou  xöicpov,  em- 

ßaXXe  Bs  tbc,  TcXeTaxov  stci  avdpaxi^v.  Kap.  yj 

L.  VIII,  pag.  164. 

TdXa  yovaixäc  xoupoTpo<pou,  aiSrj?  veapvjs  xous  xoxxous 
xptyas,  xal  exTüieaas  t6v  pXöv,  xal  ^sXcüvyj?  OaXaaaiYjs 
töv  Tuepiveov  xaiaxauaas,  xptyas,  ey^eai  es  to  aiöoiov. 


Xopiov  yuvaix6s  xal  täv  eöXewv  xots  xecpaXds  Tptyas, 
8tel?  aTU7rxY]piY]v  aiyu7m7]v  ev  /iqvös  aieati,  ev  elpup 
7upoadeadu). 

L.  VIII,  pag.  166 

SeaeXi  fAaaaaXiümxov.  ^£ 

L.  VIII,  pag.  1S2 


Hv  ex  toxou  tö  axeXos  p^wOig  —  mveiv  uoaxud[Aou 

-xap7u6v  oaov  pjpapiöa  —  7rapacpepexai  Be  6  mvwv 

>'  Mais,  ydXaxTos  öveiou  icTaat  oaov  xuXixa  xxX.    Kap.  78 

L.  VIII,  pag.  196 


'9" 
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Therapeutische  Kuriosa,  Mittel  zur  Begünstigung  der 
Konzeption 

Die  Frau  zerreibe  Falkenkot  in  süßem  Weine  und  trinke 
denselben  nüchtern  und  teile  das  Lager  mit  ihrem 
Manne. 

Ferner :  Den  Kot  der  Fuchsgans  zerreibe  man  in  Rosen- 
salbe und  salbe  die  Geschlechtsteile  damit  ein. 

Atzpasta 

Die  Ätzpaste  wird  folgendermaßen  hergestellt:  Zerreibe 
schwarzen  Nieswurz,  Sandarack  (Realgar),  Kupfer- 
schuppen, jedes  für  sich  allein;  wenn  es  pulverförmig 
ist,  so  mische  einen  Teil  mit  zwei  Teilen  Kalk  und  streiche 
das  nach  Anfeuchtung  mit  Zedernöl  auf. 

Salzkompressen  bei  Arthritis  deformans 

Bei  Gichtschmerzen  mache  man  auf  die  (Gicht)Knoten 
Umschläge  mit  Salz,  das  man  mit  Wasser  fein  ver- 
rührt. 


Das  Mineral  „Misy' 

Das  „Misy"  wird  beim  Rösten  flüssig;  wenn  es  aber 
durchgeröstet  ist,  so  wird  es  rot. 

'Neutralisierung  von  Pflanzensäuren  und  spez.  Essig- 
säure durch  alkalische  Stoffe  (Asche) 

Saft  von  unreifen  Weinbeeren  und  kyprischer  Ofen- 
bruch, —  und  man  mische  mit  möglichst  sauerm  Essig 
und  gebe  kyprische  Asche  dazu ;  wenn  man  aber  will,  daß 
das  (Gemisch)  schärfer  sei,  so  nehme  man  weniger  Asche 
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"IpTjxo?  dcpoBov  xpißsiv  ev  oiva>  yXuxsi  xal  7riveiv  vvjaxiv 

xal  xTjVixauxa  £uveuvaCead(D  xo)  dvöpi.  8p 

L.  VIHj  pag.  214 

X7]vaXü>7rexos  dcpooov  ev  poBivtp  [j.6pü>  xpißeiv,  xal  to 
atöoTov  ^pteoOai.  Ebendaselbst 

To  OYjTütLxov  (&os  7roieexar  eXXeßopo?  |xeXa<;,  aavöa- 

pdxvj,  XetcU  ^aXxoö,  i'aov  exdaxou  xpißeiv  ^topU*  Sxav 

8e  XeTov  ^  TrapajxTiai  fxia<;  (xspiSog  BticXdaiov  xixavov, 

dvaöeuaa?  xeSptvio,  ^piexa).  ifo/>.  y^c 

L.  VIII,  pag.  222 

'Ev  xotat  7roöaYpixoiotv  ööuvyjfjiaai  xd  dcptaxdfjieva  dXl 

xaiaTrXdaaetv  uSaxi  cpupovxa  XeTov.  pS 

L.  VIII,  pag.  224 

To  fxiou  —  6tttü)(x£vov  —  eSüYpaivexai*  öxav  äe  xaXßs 
67cx6v  i§,  cpoivixeov  Y^TVSTau 

L.  VIII,  pag.  226 

'Ofxcpaxos  x°^S  xal  071000?  xü7upi7]  —  xal  fju£ai  ö£eos 
—  XeüxoO   ibs   6£uxdxou  —  otco&ov   X7J?   XUTUplT]?  — 
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(weil  das  geringere  Quantum  alkalischer  Asche  weniger 
neutralisiert  und  die  Flüssigkeit  dann  saurer  bleibt). 

Enthaarungsmittel 

Weinstocktränen  mit  Öl  einreiben.  Schwammkoralle 
brenne  man,  löse  sie  in  Wein  auf  und  reibe  das  ein. 


Zweites  Buch  der  Frauenkrankheiten 

Nicht  der  Arzt  touchiert 

Und  wenn  die  Patientin  auf  Befragen  aussagt,  daß  der 
Muttermund  hart  sei. 

Puls 

Die  Pulsschläge  fühlen  sich  bei  Betastung  schwankend 
an  und  schwach  und  aussetzend. 

Therapeut.  Kuriosum:  Mittel^  um  „die  in  den  Kopf 
gestiegene  Gebärmutter" '=  Hysterie,  herunterzuführen 

Die  Patientin  mache  Räucherungen,  unten  mit  wohl- 
riechenden Stoffen,  unter  der  Nase  aber  mit  stin- 
kenden. 

Hysterie 

Sie  (die  Hysterie)  tritt  am  häufigsten  bei  alten  Jungfern 
auf  und  bei  Witwen,  welche  sehr  jung  zu  Witwen 
geworden  sind.  —  Das  Beste  ist  die  Schwangerschaft; 
einer  Jungfrau  gebe  man  aber  den  Rat,  mit  einem  Manne 
zu  verkehren. 
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ejißdXXeiv '  edv  Bs  ßouXirj   Spijxuxepov  eivai,  eXdaaio 

TTjV  airoSov.  Kap.  104 

L.  VIII,  pag.  228 

Aaxp6(ü  dfiTreXou  dXeicpeiv  eXaitp.     'AXxuovtov  xaxa- 

xauaas,  —  oiva)  Biels,  e7caXe(<peiv.  Kap.  106 

L.  VIII,  pag.  2jo 

ruvatxsUov  TO  Ssuxspov 


*Hv  —  epwrr^etaa  cp-yj  xö  ax6[ia  x&v  uaxepewv  oxXtj- 

pöv  elvai.  //^.  L.-(u) 

L.  VIII,  pag.  260 

2cpuy{ioi  7upo;  X£^Pa  ^aipovie?,  ßXYj^pol,  exXeurovxes. 

Kap.  120.  L.-(u) 
L.  VIII,  pag.  262 


<Tiroöü|i.i7]o^ü)  xd  euu>oea,  xd  8e  xaxu>8ea  urco  xd; 

L.  VIII,  pag.  266 

Tivexai  oe  fxdXiaxa  irapöevoiai  TraXaiYjai  xal  ^pifjaiv 
6x6aai  Xiyjv  veoa  eouaai  ^Yjpeuouai  —  dpiaxov  öe  ev 
Yaaxpl  I)(Eiv.  Ty]v  Be  7rapdevov  Treideiv  £uvoixeeiv 
dvöpu  /fop.  727.  L.-(iS) 

L.  VIII,  pag.  272  u.  274 
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Mittel  gegen  Gebarmuttervorfall.  Therapeut.  Kuriosa 

Wenn  die  Gebärmutter  mehr  als  normal  (natürlich) 
nach  außen  tritt,  so  muß  man  unter  den  Geschlechts- 
teilen widrig  riechende  Stoffe  räuchern,  unter  der  Nase 
aber  wohlriechende. 

Diagnose  der  Konzeptionsfähigkeit.  Diagnostische 
Kuriosa 

Die  zu  Untersuchende)  fülle  in  eine  silberne  oder 
kupferne  Schale  weißes  ägyptisches  Öl  und  Salz, 
dann  umhülle  sie  sich  (mit  Kleidungsstücken)  und  setze 
sich  über  die  Schale;  und  wenn  ihr  dann  der  Geruch  des 
Öles  durch  den  Mund  heraufdringt,  dann  erkläre  ihr,  daß 
sie  gebären  werde  und  daß  ihre  Gebärmutter  noch  ge- 
sund sei. 

Therapeutische  Kuriosa.  Zahnreinigungsmittel 

Wenn  eine  Frau  schlecht  aus  dem  Munde  riecht  und 
das  Zahnfleisch  ein  schwarzes  und  schlechtes  Aus- 
sehen hat,  verbrenne  man  gesondert  den  Kopf  eines  Hasen 
und  drei  Mäuse;  zwei  von  den  Mäusen  eventriere  man, 
lasse  aber  Leber  und  Nieren  darin,  zerreibe  und  mische; 
dann  reibe  man  die  Zähne  damit  ab ;  man  muß  aber  auch 
die  Stellen  im  Munde  einreiben. 

Knoblauch  gegen  Oxyuris  vermicularis^  Springivurm 

Wenn  bei  einer  Frau  in  den  Geschlechtsteilen  oder  im 
After  Springwürmer  (nicht  Spulwürmer)  auftreten 
—  so  esse  sie  auch  gekochten  und  rohen  Knoblauch. 
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*Hv  at  [AYjxpai  7upotü)aiv  e£ioxepu>  xvjs  <puato<;  —  to 

aiootov  U7co0ufjii7j|v  xd  xaxtoöea,  xde  8e       £Tva<;  xd 

sutüosa.  HS-  L-(ji) 

L.  VIII,  pag.  316 

'Ey^eaaa  es  cpidXTjv  dpyupeTjv  ^  ^aXxeTjv  IXaiov  Xeuxov 

( aiYUTCXiov  xal  ctXas,  xaXu^ajxevT]  8s  xadeCeaftai  ajjupl 

iTTjv  cptdXYjv  xvp  jxev  Tt(]  68[ay]  aux-rj  oid  xou  axö|xaxo<; 

1  xou  eXaiou,  cpdvai  auxvjv  xe^eaOai  xal  xyjv  öaxepYjv 

I-  ext  uyiT]  eivai.  Kap,  146.  L.-(^) 

L.  VIII,  pag.  322 

I  "Oxav  fuvaixl  öCt]  xaxov  ex  xou  axöfiaxoc,  xal  xd  ouXa 

i  [iiXava  tJ  xal  7uov7)pd,  xecpaXvjv  Xaytooö  xal  [±ua<;  xpel? 

bxaxaxauaat  X^P1^  xai  T*"v  ^0  H-u&v  e£eXetv  xotXiiqv, 

| n  Y]Tcctp  öe  xal  vecppous  [ay]  —  xpißeiv  —  p-iaYStv  xal 

S  "  xou?  ööovxa?  xpißeiv  ^pY]  8e  xal  xd  ev  xü>  axofxaxi 

iiyX^P^  xpißeiv.  Kap.  iSj.  L.-(y6) 

L.  VIII,  pag.  366 

II 

E7:y|v  yuvaixl  ev  xä)  atBouo  7)  ev  xtu  dp^ä)  daxaptöes 
Yevu)vxai  —  xal  axopooa  ecpOd  xal  ibjxd  eadiex«). 

I  L,  VIII,  pag.  36S 
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Bleihaltiges  Kosmetikum 

Um  die  Runzeln  zu  glätten,  zerreibe  man  in  einem 
steinernen  Mörser  eine  Bleimasse  usw. 


Schwefel  und  Bleiglatte  bei  Hautleiden 

Schwefel  vertreibt  jede  Art  von  „Liehen";  treten  Bläs- 
chen auf,  so  gebrauche  man  auch  Bleiglätte. 

Schlafmittel  (Opium?) 
^chlafmachender  Mohn. 


Unfruchtbare  Frauen 

Chloasmata  uterina 

Schwangere  haben  im  Gesichte  gelbe  Flecken  (wörtlich 
Sommersprossen). 

Diagnose  der  Katameniaqualitat 

Wirf  feinen  und  trockenen  Sand  zur  Zeit  des  Monats- 
flusses (auf  den  Boden)  und  schütte  in  der  Sonne 
darauf  etwas  von  dem  Blute;  wenn  nun  die  Frau  von 
galliger  Natur  ist,  so  wird  das  auf  dem  Sande  getrocknete 
Blut  gelb;  ist  sie  von  schleimiger  Konstitution,  so  be- 
kommt es  schleimiges  Aussehen. 


Mutterkorn  in  Suppositorien 

Lies  aus  dem  Weizen  das  Mutterkorn  aus,  zerreibe  es 
kräftig  zu  feinem  Pulver,  mische  es  mit  Honig,  mache 
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Iii"  Kai  puühac,  exxeivsi,  ev  ftonß  XifKvTß  [xoXißBaivav  xpi- 
ßsiv  xxX.  Kap.  iSS.  L.-(jp) 

L.  VIII,  pag.  j  6$ 

LAeix^va?  s^ayst  Tcdvxa?  —  fteiov  — •  cpXuxxaivouxai, 
Lxal  Xi&apyupoo  /peo.  ipi.  L.-($z) 

L.  VIII,  pag.  j7o 

j  TtTVüJTIXÖV   |A7]X(OVIOV.  /&7/>.  201.  L.-(pz) 

L.  VIII,  pag.  ß8<f 

Ilspi  dcpöpcov 

|('0x6aai  ev  yaaxpl  I^ouaiv,  I<p7]Xiv  etuI  xou  7upoaü>7rot> 

L.  VIII,  pag.  416 

4¥d|A[xov  u7roßaXü)v  Xeirxyjv  xal  ^pYjv,  Sxav  xa  eTuifAvjvia 
yivirjxai,  ev  xai  7]Xup  eTu^eai  a7ü6  xou  a^axos*  xal  v^v 
ijifiev  xoXü>8t]<;  ijj,  e?ul  xijj  ^dfxjxtp  SYjpaivöjAevov  xö  alpa 
p(Xu)p6v  Yivexar       8e  «pXeyfjiaxtüOY]?  ig,  olov  [xu£ai. 

L.  VIII,  pag. 

hGanz  gleich  auch  in  7C.  yiwaixeiT]?  cpuaio?  AVa^.  z<?^  und 
ij  »'uvaixsitov  / 22. 

lEx  xäv  Tüüpwv  exXs^a?  xo  {xsXdvötov,  xpi^a?  Se  XeTov 
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es  kugelförmig,  und  die  Frau  gebrauche  es  dann  als  Mutter- 
zäpfchen. 

Naturarzt 

Versuche  aber  der  Natur  gerecht  zu  werden,  indem  du 
acht  gibst  auf  die  Konstitution  und  die  Kräfte  der 
Patientin. 


Secale  cornutum,  Mutterkorn  in  der  Gynaekologie 

Ein  hervorragendes  Mittel,  die  Konzeptionsfähigkeit  zu 
erhöhen:  man  gebe  der  Frau  Mutterkorn  in  herbem 
Rotweine.  (Bei  Uterusinfarkt  wohl  wirksam.) 

Magnetstein 

Wenn  die  Gebärmutter  den  Samen  nicht  bei  sich  be 
hält,  so  gebrauche  Blei  und  den  Stein,  welcher  das  | 
Eisen  anzieht. 


Eine  Art  Curettement 

Die  Herausbeförderung  von  „Verhärtungen"  aus  de 
Gebärmutter  findet  folgendermaßen  statt:  —  m 
führe  die  Sonde  ein,  führe  sie  unter  drehender  Bewegun 
auf  und  ab,  bis  die  „Verhärtung"  (ev.  auch  Granulatione 
usw.)  zum  Vorschein  kommt;  wenn  dieselbe  aber  i 
Gebärmuttermund  stecken  bleibt,  so  ziehe  man  sie  mi 
einer  möglichst  dünnen  Zange  heraus. 
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»  W/op&Q,  xal  (iiXi  7uapafAi£a?,  xal  a<paipoeiöe<;  TcotVjaas, 

I  irpoati&eadu).  Kap.  230.  L.-(i8) 

L.  VIII,  pag.  442 

IlIIsipü)  8s  cpooix6?  elvai,  7rpä<;  ttj?  dv&purrcou  ty]v  e£iv 

I  xal  TYjv  io^üv  opeajv.  A^p.  2^0.  £>-f/ty 

£.  VIII,  pag.  444 


'EyxuY]T7jpiov  axpov  [xeXaviKou  yuvaixl  8i86vai,  ev  oiva) 

[xeXavi  axpü^vd).  A^.  2^/.  L.-(ip) 

L.  VIII,  pag.  4.4.4. 


*Hv  at  |XY]Tpai  fAY]  xaie^wai  tyjv  yovYjv,  [xöXußöov  xal 

Xt&ov  -qxis  töv  atÖTjpov  apTuaCsi  —  ^pyjadw. 

Kap.  243.  L.-Q1) 
L.  VIII,  pag.  4jf/jS 

Tou  8e  7T(upou  (ev  TYjai  fnqxpTQoi)  rj8e  7]  e£eXaai<;  — 
nrpoodeivai  tyjv  ja7)Xt)v  —  avaotpecpetv  ava)  xal  xdxa) 
rijv  [xVjXirjv,  ecoc  av  upoxu^Yj  —  t)v  8e  evepjxai  ev 
-ä  ax6{xaTi  t^?  fi-qxpiqs,  Xaßtöi  a>?  XeTCToxdxTg  — 
e$sXx6aat.  /C^.  244.  L.-Q2) 

L.  VIII,  pag.  4jS 
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Uber  Krankheiten  bei  Jungfrauen 


Allgemeine  Weltanschauung  und  Arzneikunst 

Zu  beginnen  habe  ich  mit  der  Zusammensetzung  des 
Ewigen  in  der  ärztlichen  Kunst,  denn  es  ist  nicht 
möglich,  die  Natur  der  Krankheiten  zu  erkennen  —  was 
doch  Sache  der  ärztlichen  Kunst  ist  —  ohne  ihr  Wesen 
in  dem  Unteilbaren  zu  kennen  in  seinen  ersten  Anfängen, 
aus  denen  die  Natur  sich  heraus  entwickelt  hat. 


Herz  als  Zentralorgan 

Das  Herz  wird  stumpfsinnig  (vom  „Herausstürmen  des 
Blutes  von  der  Gebärmutter  her");  aus  der  Stumpf- 
sinnigkeit entsteht  Empfindungslosigkeit;  dann  aus  der 
Empfindungslosigkeit  Irrsinn. 

Schwangerschaft  als  Heilmittel  gegen  hysterische 
Psychosen 

Ich  verordne  den  Jungfrauen,  die  an  solchen  Krankheiten 
(hysterische  Psychosen)  leiden,  sich  möglichst  bald  zu 
verheiraten;  denn  wenn  sie  schwanger  werden,  werden 
sie  auch  gesund. 

Von  der  Überfruchtung 

Erdeesser 

Wenn  eine  Schwangere  lüstern  ist,  Erde  oder  Kohlen 
zu  essen  usw. 
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rispt  Trapfrsvuov 


'ApXh  I101  T^  Suvfteatos  täv  aieiyevewv  iTjTpixYjs'  ou 
jap  Buvaxov  t&v  voüaTjfxatcov  tyjv  cpuaiv  yvuWai  o  rcep 
.  sott  ryjs  ts^vt]?  e£eupeTv,  t^v  |xy]  tvü>ty)v  h  tü>  d|xepet 
ixaiä  tyjv  apxYjv,  48  ^  Siexpidy].  1  Kap.  i 

L.  VIII,  pag.  466 
(V.  auch:  tu.  yuvaix.  960.  Kap.  1.  L.  VII,  pag.  312  und  fuvant. 
II.  Kap.  zzz.  L.  VIII,  pag.  238.  —  Ferner  Progn.  Kap.  1 
>.und  Kap.  22  und  rcepl  iepYjs  vöaou  Kap.  2.  Ferner  L.  VIII, 
'P^g-  5  2-7  ff-) 


fEfiwptüfhrj  Y]  xap&tTj,  eTta  ex  tyjs  ^(optoaio?  vapxYj- 
kTt  ex  ty]?  vdpxYjs  Tuapdvoia  IXaßev.  z 

L.  VIII,  pag.  466 


|KKeXe6ü)  S'eYü>Ye  Ta?  TrapOevouc,  oxoxav  to  toioutov 
fTTudo^waiv,  (b?  la^iaia  SüvoixYjaai  ävSpdaiv  7]v  ydp 
^cünrjawaiv,  uyiee?  yivoviai.  z 

L.  P/7/;  pag.  468 

;Hv  tis  xü'toxofievY]  Y7jv  eTuOufiiei  iaiKeiv  \  avdpa- 
<ct*  etc  /f.  £.  ^ 
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Eine  gynäkologische  Verrichtung  ausgeübt  von  einem 
Manne  (etwas,  was  sonst  nicht  zugegeben  wird) 

Die  Arzte  sollen  mit  dem  Gebrauch  der  Sonden  auf- 
hören (wenn  die  Menstruation  eintritt). 

Willkürliche  Geschlechtserzeugung 

Soll  ein  Knabe  erzeugt  werden,  so  kohabitiere  (der 
Mann)  beim  Nachlassen  oder  beim  Aussetzen  der  Men- 
struation und  stoße  möglichst  stark  bis  zur  Ejakulation; 
will  er  aber  ein  Mädchen  erzeugen,  so  (habe  die  Koha- 
bitation  statt)  auf  dem  Höhepunkt  der  Menstruation,  jeden- 
falls während  des  Bestehens  derselben,  den  rechten  Hoden 
aber  binde  (der  Mann)  möglichst  stark  ab,  so  stark  er  es 
auszuhalten  vermag;  will  er  das  Werden  eines  Knaben,  so 
binde  er  den  linken  Hoden  ab. 


Über  die  Embryotomie 

Korrektion  der  Seitenlage  wahrend  der  Geburt 

Man  schüttle  häufig,  damit  der  in  den  weiten  Raum 
(der  Gebärmutter)  hinaufgeschüttelte  Embryo  (Fötus) 
sich  wende  und  auf  natürliche  Weise  (d.  i.  auf  dem  Kopf) 
austreten  kann. 

Operation  bei  Uterusprolaps 

Wenn  die  Gebärmutter  nach  außen  vorfällt,  sei  es  in- 
folge von  Anstrengung,  sei  es  infolge  einer  Geburt, 
so  ist  es  der  Mühe  wert,  einen  Eingriff  zu  tun,  falls  man 
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Tt|<3i  [AVjXTfjai  7rau£aöai  ^psofievou?.  Kap.  zp 

L.  VIII,  pag.  4p  6 


"Oxav  ßouXirjxai  dpaev  cpuxsueiv,  x&v  S7ri(ji7]viu)v  aTco- 
Xy]yovt(üv  7]  sxXeXoiiuoxcov  pYvuaöar  xal  (oftseiv  u>s 
jidXiaxa  eine,  av  sx(juaiv7]xar  oxav  Bs  OtjXü  ßouXiqxai 
Yevsafrai,  oxav  icXetaxa  S7uifjnqvia  x*ß  yüvaixi,  xal  sxi 
oj£ovx(dv,  x6v  Bs  opXlv  T°v  °*££lov  aTioB^aai  u>s  av 
jj.dXiaxa  xai  dvs^eaftai  BuvTjxar  stcyjv  Bs  dpaev  ßo6- 

Xrjxai  «puxeuetv,  xov  dpiaxepöv  aTroB^aai.  Kap.  31 

L.  VIII,  pag.  joo 
(v.  auch  Aphorism.  V,  38  u.  48  u.  epid.  VI,  II,  zj.) 


IIspi  sYxaiaTOjrTjs  sj-ißpuoü 

-Seteiv  TroXXdxt?  — ,  oxü)?  s«;  xyjv  eupu^iopiYjv  snava- 

caeiadev  xo  s|i(3puov  axpacp*/]  xal  BuvTjxat  eicl  cpuaiv 

i  Uvai.  Kap.  4 

L.  VIII,  pag.  jid 

Hv  Bs  al  uaxepai  e£ü)  ^topscoai,  7]v  xs  ex  tcovou,  yjv  xe 
ix  xoxou,  ^v  (xsv  ouv  TrapaXdßYj?  vsouaxl  Traöouaa?, 
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das  Leiden  frühzeitig  zur  Behandlung  bekommen  hat; 
andernfalls  lasse  man  die  Sache  gehen.  Man  schneide  die 
Haut  der  Gebärmutter  (also  wohl  die  den  prolebierten 
Uterus  umgebende  umgestülpte  Vagina,  nicht  das  Collum!) 
in  natürlicher  und  in  schräger  Richtung  (also  kreuz  und 
quer)  ein,  reibe  sie  mit  einem  Stück  Leinwand,  damit 
(adhäsive)  Entzündung  eintrete  (dann  Reposition),  so- 
dann pflege  die  Patientin  der  Bettruhe  mit  möglichst  hoch 
gelagerten  Beinen  (durch  die  Vernarbung  und  die  ein- 
geleitete adhäsive  Entzündung  bildet  sich  eine  Stütze  für 
die  Gebärmutter,  erstens  durch  die  Verwachsung  mit  der 
Umgebung  und  zweitens  durch  die  Formierung  eines 
Narbenringes,  der  als  natürliches  Pessar  mechanisch  wirkt). 


Über  Anatomie 

Der  Magen,  ein  erweiterter,  verdauender  Teil  des 
Oesophagus 

Die  Speiseröhre  nimmt  ihren  Anfang  an  der  Zunge  und 
endigt  im  Darme,  man  nennt  dieselbe  auch  wegen 
ihrer  verdauenden  ausgebuchteten  Höhlung  (speziell) 
„Magen". 


Über  das  Zahnen 

Entwöhnung  vom  Stillen 

Die  Kinder,  welche  während  der  Säuglingsperiode  auch 
essen,  ertragen  die  Entwöhnung  besser. 
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d£iov  eicixeipeTv  ei  U  |xy],  eirjv.  —  eTcixa|A<i>v  xov 
ufxeva  TT)?  uoxepTjs  xaxd  <p6atv  xal  xaxd  7rXayiov  xptyai 
odovtü)  ü>?  <pÄsy|jiGuvT[]  —  •  xal  dvaxeuaftü)  u)?  dvwxdxw 
xd  cxeXsa  I/ouaa.  Kap.  j 

L.  VIII,  pag.  516 


ITsp\  dvaxo|AYjc 


Oiao^ayo«;  8e  dizb  YXwaarjs  x^v  dp^-qv  icoiedpevos  es 
xoiXtyv  xeXeuxa,  8v  8yj  xal  kizl  oTjTUTixijs  xoiXitj?  axo- 
(xa^ov  xaXeouaiv.  7 
I  L.  VIII,  pag.  SSS 

üep\  öSovTocpuiYjs 

Td  7capeatKovxa  ev  xw  (bjXdCeiv  £aov  <pepei  dTroya- 
XaxTiajxöv.  iVö.  7^.  Z,.  546 
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Über  die  Drüsen 

Drüsenfunktion 

Die  Flüssigkeit  fließt  aus  den  übrigen  Körperteilen  durch 
die  Adern  herbei,  so  daß  sie  in  dieselben  (in  die 
Drüsen)  leicht  nachfolgt. 

Haare  als  Begleiterscheinung  der  Drüsen 
^S^°  ^rüsen>  ^a  s^nc^  aucn  Haare. 

Definition  der  Entzündung 

Die  Entzündung  ist  stagnierende  Flüssigkeit  (eine  Er- 
nährungsstörung). 


Über  die  Weichteile  (über  das  Fleisch) 

Kochen  als  Reagens  auf  verschiedene  Gewebesub- 
stanzen 

Wenn  man  den  Versuch  macht,  Sehniges  und  Leimiges 
und  dann  wieder  anderes  (Gewebe)  zu  kochen,  so 
wird  das  andre  schnell  gar,  das  Sehnige  und  Leimige  da- 
gegen will  nicht  gar  werden. 

Bedeutung  des  Wortes  ^cpXeßes",  „Gefäße"  und 
Ursprung  der  Gefäße  aus  dem  Herzen 

Vom  Herzen  gehen  zwei  Gefäße  aus;  das  eine  heißt 
„Arterie"  (Aorta),  das  andere  „Hohlader". 
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fYYpaat7]  —  e7rip£eet  ex  xou  dXXou  acö^aio?  §td  t&v 
cpXeß&v  — ,  u>axe  dxoXoudeTv  sütcetsüx;  —  es  aoxds 
(xds  döevas).  2 

£.  VIII,  pag.  jjS 

"Oxou  dÖTjv,  exet  xal  xptyec.  ^ 

L.  VIII,  pag.  jjf 

lH  cpXeyfjiovT],  axdai|xov  eöv  6ypov.  7 

£.  £7/7,  j<f2 


Ilepl  oapzÄv 

Ei  xi?  edeXoi  o-rcxav  veuptooed  xe  xal  xoXXu>&ea,  xal 

xd  dXXa  Se*  xd  pev  dXXa  -zayb  Ö7uxaxai,  xd  8e  veupw- 

8ed  xe  xal  xoXXtoöea  oux  e&eXei  o7rxäadai.       Kap.  4 

L.  VIII,  pag.  jßo 

Auo  ydp  eiai  xoiXai  <pXeße?  ano  xtj?  xapBiT]?-  rjj 
fxev  oövojia  dpxYjpiYj-  Tg  8e  xo(Xtj  cpXe^.  Kap.  j 

L.  VIII,  pag.  jpo 
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Ferner:  Man  kann  die  größten  Gefäße  aufzählen;  mit 
einem  Worte,  es  gehen  von  der  Hohlader  und  von 
der  Arterie  (Aorta)  sich  verästelnde  Gefäße  in  alle  Teile 
des  Körpers. 

Ernährung  eines  Knochens,  der  mandibula,  durch  ein 
Gefäß 

Im  Unterkiefer  verlaufen  Hohladern  und  diese  verleihen 
dem  Knochen  die  Nahrung  (zwar  nur  allein  diesem  von 
allen  Knochen). 

Weisheitszähne 

In  der  vierten  Siebenerperiode  wachsen  bei  den  meisten 
Menschen  zwei  Zähne,  welche  Weisheitszähne  genannt 
werden. 

Erwähnung  der  Hebammen 

Man  gehe  zu  den  Hebammen,  welche  den  Gebärenden 
beistehen  und  frage  sie. 


Über  Siebenerperioden  (über  die  Wochen) 

(Diese  Schrift  existiert  zum  größten  Teile  nur  noch  in  einer 
alten  lateinischen  Ubersetzung  und   wenigen  griechischen 

Bruchteilen.) 

Die  siebenjährigen  Zeitperioden  im  menschlichen  Leben 

In  der  Natur  des  Menschen  gibt  es  sieben  Zeitabschnitte, 
welche  Lebensalter  genannt  werden,  nämlich  das  klebe 
Kind,  das  Kind,  der  Knabe,  der  Jüngling,  der  Mann,  der 
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vEan  81  xal  dpiO(JLa>  siixelv  xd?  cpXeßas  xd<;  fAsyiaTas* 
evl  8e  XoYtp  diro  ty]?  xo(Xy]<;  cpXeßö?  xal  diro  ttjs 
dpTY]pi7]?  al  dXXai  cpXeßs?  ea^iafiivai  eial  xaxd  7rav 
To  awfjia.  Ebendaselbst 


'Ev  ttj  yvd^o>  cpXeße«;  stal  xyj  xdxio  xoTXai,  xal  ((jlou- 
voiai  täv  oaxsüjv)  aöxai  xyjv  xpo^Yjv  -Trape^ouai  xai 
oaxeco.  ij 

L.  VIII,  pag.  600 

'Ev  8s  xtj  xexdpxT]  eßSojidoi  6§övxe<;  cpuovxai  860  xoTai 
■rcoXXoiai  xtov  dvdpu>TUQ>v,  ouxoi  xaXeovxat  aco<ppoviax7jpes. 

Kap.  14 
L.  VIII,  pag.  60  z 

lipo?  xd?  axeoipiSas  ai  Trdpeiai  xt^öi  xixxouirjai  IXdcbv 

L.  VIII,  pag.  614 


'Ev  dvöpa)7roü  <p6aet  S7rxd  eiaiv  &pai,  ak  Y]Xixia?  xa- 
Xeouoi,  Tuaiöiov,  itaT?,  (xeipoxiov,  vsaviaxo?,  dvvjp,  7upea- 
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bejahrte  Mann,  der  Greis;  kleines  Kind  bis  zu  sieben  Jahren, 
also  bis  zum  Zahnwechsel;  Kind  bis  zur  Bildung  des 
Samens,  also  bis  zu  2  x  7  (Jahren) ;  der  Knabe  bis  zur 
Barterzeugung,  also  bis  zu  3  x  7 ;  der  Jüngling  bis  zur 
völligen  Ausreifung  des  Körpers,  also  bis  zu  4  x  7 ;  der 
Mann  bis  zu  neunundvierzig  Jahren,  also  bis  zu  7x7; 
bejahrter  Mann  bis  zu  56  Jahren,  also  bis  zu  8  X  7;  von 
dort  an  rechnet  man  das  Greisenalter. 


Makrokosmus  und  Mikrokosmus 

Alles  auf  der  Erde  befindliche,  Körper  und  Bäume,  hat 
eine  der  (ganzen)  Welt  ähnliche  Beschaffenheit  und 
zwar  das  Kleinste  sowie  auch  das  Große. 

Definition  der  Seele  —  Lebensprinzip,  Originale  und 
acquirierte  Warme,  Ijxcpuiov  ftepjxov 

Wenn  ich  von  der  Seele  des  Menschen  (dem  Lebensprin- 
zipe)  spreche,  spreche  ich  von  einer  Mischung  des 
Warmen  und  des  Kalten.  „Ursprünglich  Warmes"  nenne  ich 
dasjenige  Warme,  das  von  Vater  und  Mutter  ausgegangen  ist. 
—  Alles  übrige  Warme,  behaupte  ich,  entstehe  durch  die 
Witterung  der  Jahreszeiten,  die  Sonne,  durch  Essen  und 
Trinken,  durch  Trinkgelage. 

Tätigkeit  des  „Ifxcpuxov  ftspjxov",  der  angeborenen 
Warme 

Denn  die  (angeborene)  Wärme,  welche  die  Körper  er- 
stellt, tötet  uns  auch. 
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ßuxYjs,  "yepiov.  Kai  iraiBiov  (xev  eaxiv  a/ptc  ercxd 
ex&v,  6B6vxo)v  exßoXvjS'  Tuoti?  ö'd^pt  yovTjs  excpuatos  es 
xa  5k  eTcxd'  fieipdxtov  S'd^pt  yeveiou  Xa^vwaio?  es 
xa  xpis  e7uxd*  vsaviaxos  B'd^pt?  aus*7jaios  oXou  xou 
atofxato?  es  xa  xexpdxis  Inxd*  dvvjp  S'd^pis  evös  Seovxos 

•  TcevxVjxovxa,  es  xd  eTuxdxts  eicxd*  Trpeaßuxvjs  8'd)(pi 
irevxVjxovxa   e£    es  xd  eirrdxis  6xxu>*   xo  S'evxeuOev 

ysptov.  j 

X.  VIII,  pag.  636 

f  (Senior  vero,  LX  et  III  ad  VIII  ebdomadas;  exinde  senex  in 

•  quatuordecim  ebdomadas.) 

(Quae  autem  in  terra  sunt,  corpora  et  arbores  natura(m) 
similem  habent  mundo  quae  minima  et  quae  magna. 

Kap.  6 

L.  VIII,  pag.  63 7  und  IX,  pag.  436 

'Ubi  ergo  dico  hominis  animam,  illic  me  dicere  originale 
(calidum  (et)  frigidum  concretum.  Originale  autem  dico 
tcalidum,  quod  manavit  de  patre  et  matre.  —  Et  cetera 
icalida  omnia,  aut  de  temporibus  facta  dicam  et  sole,  aut 
cex  quibus  manducamus  aut  bibimus  et  ex  poculis  etc. 

Kap.  13 

L.  VIII,  pag.  640  und  IX,  pag.  43p 


IKal  d7uoxxeivet  ^{i.as  xö  depfiöv  forep  ecpuae  xd  aa>- 
1  jxaxa. 
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Bedingung  für  das  Bestehen  der  Gesundheus-  und 
Krankheitsursache 

Wenn  das  Warme  und  das  Kalte  in  ihrer  gegenseitigen 
Wirkung  sich  normal  verhalten,  so  ist  der  Mensch 
gesund;  wenn  aber  das  Warme  praevaliert,  so  wird  der 
Körper  gerade  um  so  viel  kränker,  als  das  Warme  das 
Kalte  erwärmt  hat. 

Fieber,  ausgehend  von  einem  Praevalieren  der  an- 
geborenen Warme 

Nach  Störung  des  Gleichgewichtes  zwischen  Kalt  und 
Warm  ist  es  nötig,  daß  die  Wärme  der  Seele  in 
Fieber  übergehe. 

Musik  als  Therapeuticum 

Die  Ohren  sollen  durch  Musik  ergötzt  werden.  (Bei 
Quartanfieber  neben  der  Anwendung  anderer  The- 
rapie.) 

Jahreszeiten  und  Krankheiten 

Ein  wichtiges  Zeichen  dafür,  daß  der  Kranke  am  Leben 
bleiben  werde,  (liegt  in  dem  Zusammentreffen)  — 
wenn  nicht  gerade  die  Jahreszeit  der  Krankheitsform  ihre 
Unterstützung  verleiht  (steht  im  Widerspruch  zu  einem 
Aphorismus). 

Nabel  als  Grenze 

Der  Nabel  ist  die  Grenze  zwischen  den  oberen  und 
unteren  Körperabteilungen. 
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Sic  itaque  calidum  äuget  corpora  et  corrumpi  facit. 

Kap.  20 

L.  VIII,  pag.  64.4  und  IX,  pag.  443 

|  Otctv  [xsxpLü)?  I^tq  To  depfiöv  xal  t6  (j^ü^pov  tt]<;  njpöc. 
aXXr]Xa  xpdastoc,  uyiaivst  6  avOpwTro?. 

&k.\nimae  autem  partes  calidum  et  frigidum,  quamdiu 
fluidem  aequales  sunt  sibi,  incolumis  est  homo;  si  autem 
jjoraecesserit  calidum  frigidum  in  aequalitate  —  tanto 
Ipnagis  aegrotat  corpus,  quanto  magis  caluerit  frigidum. 

Kap.  14.   L,  VIII,  pag.  6^y  und  IX,  pag.  ^7 

^ecesse  est,  calorem  animae  in  febres  transire.     Kap.  24 

L.  VIII,  pag.  648  und  IX,  pag.  44/ 


||>!vlusica  aures  oblectari.  Kap.  jo 

L.  VIII,  pag.  6 'j^  und  IX,  pag.  452 


»leyiOTov  Toivuv  oTjjxetov  toigl  [liMouai  t&v  xajxvöv- 

I  ( tov  ßi(6aaafrat  —  sav  piT]  ai>T7]  ys  Y]  (Spvj  to>  voü- 

K|r^[iaTi  ^ü|X[Aa^07j.  Kap.  46 

L.  VIII,  pag.  66j  und  IX,  pag.  461 
wergl.  Trepl  xpiai[xa)V  Kap.  2. 

)efinitio  autem  superiorum  partium  et  inferiorum  corporis 
mbilicus.  Kap.  4.8 

L.  VIII,  pag.  666  und  IX,  pag.  462 
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Definition  des  Todes 

Der  Zeitpunkt  des  Todes  tritt  ein,  wenn  das  Warme 
der  Seele  hinauftritt  über  den  Nabel  hinauf  in  den 
Ort  oberhalb  des  Zwerchfelles  und  das  Feuchte  völlig  j 
zusammengebrannt  ist;  sobald  dann  die  Lunge  und  das» 
Herz  die  Feuchtigkeit  abgegeben  haben,  indem  sich  das 
Warme  in  den  lebensgefährlichen  Orten  anhäuft,  so  atmet 
der  Atem  von  dem  Warmen,  aus  welchem  das  Ganze  kon- 
stituiert worden  war,  massenhaft  aus,  zurück  in  das  Welt- 
all, teilweise  durch  die  Weichteile,  teilweise  durch  die 
Atemöffhungen  im  Kopfe,  wo  der  Vorgang,  den  wir 
„leben"  nennen,  sich  abspielt.  Die  Seele  aber,  welche  di 
Behausung  des  Körpers  verläßt,  gibt  das  Kalte  und  die 
sterbliche  Gestalt  mitsamt  der  Galle,  dem  Blute  und  dem 
Schleime  und  dem  Fleische  wieder  preis. 


Die  Vorhersagungen,  zweites  Buch 

Valvation  und  —  Sphygmologie? 

Ferner  ist  es  eben  der  Fall,  daß  einer,  welcher  mit  de 
Händen  den  Leib  und  die  Adern  befühlt,  wenige 
Täuschungen  anheimfällt,  als  derjenige,  welcher  nich 
palpiert. 

Der  Geruchsinn  verwendet  für  die  Diagnostik 

Auch  die  Nase  gibt  öfters  und  in  schönster  Weise  Weg- 
leitung bei  den  Fieberkranken;  denn  die  Gerüche  sin 
sehr  von  einander  unterschieden. 
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Opos  8s  davdxou,  eav  to  r?jc  <jwx*fc  ftepfxöv  eicavIXOTT) 
>7tEp  toö  6|icpaXoG  sU  tov  avu)  tu>v  cppev&v  tottov  xal 
;uvxai)ÖTQ  to  uypöv  aiuav  eTusiSav  6  ttXsujxgov  xat  ^ 
lapBia  tyjv  ixfxdBa  aTuoßdXwai,  tou  dep|xou  ddpoouvTo? 
v  tolgi  davaTtüSeat  to-tcois,  diroTTvesi  dfrpöov  to  Tuveufia 

;00    ■ÖspiXOÖ    Olhv    7T£p    £uV£<3T7]   TÖ   0X0V,    El?    TO  0X0V 

:dXiv,  to  fjtlv  8id  täv  aapx&v,  t6  8e  8ta  täv  ev 

•  scpaXir]  avcnrvodiv,  oOev  to  Cvjv  xaXoöfxev  dTCoXei7couaa 

\k      ^X"*)  T0  T0^  oo>{xaTo<;  axTjvos,  t6  cpu^pov  xal  to 

IVTQTov  sl8ü)Xov  apia  xal  XoXrj  xal  aifxaTi  xal  cpXeyfxaTi 

Hl  aapxl  irapeSür/ev.  jz 

L.         /w^.  ^72  und  IX,  pag.  465 


IpoppT(Tt)tbv,  ßißXtov  to  SsuTspov.  Littre  Bd.  IX 


jTrsiTa  rrjai  xsPaNt  4,a^aavTCt  T*fc  yaaTpo?  te  xal  itov 
Xeßiov  Tjaaöv  eotiv  s£a7raTaadai  ^  [xy]  cpauaavTa. 

L.  IX,  pag.  iz 


t  ts  ptvs<;  ev  {xev  Toiat  7rup£TaLvouat  iroXXd  T£  xal 
13X&S  aYjjj.aivouoiv  al  ~(äp  68(xal  |i.£ya  Siacpspouaiv. 

Kap.  3.  L.  IX ,  pag.  iz 
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Urin  und  Stoffwechsel  (spez.  Gewicht) 

Der  Harn  muß  nach  Verhältnis  des  Getrunkenen  ge- 
lassen werden  und  zwar  immer  gleich  und  in  mög- 
lichst genügender  Menge,  und  dem  (spez.)  Gewicht  nach 
dichter  als  das  Getrunkene. 

Frühere  (vorhippokratische  oder  gleichzeitige)  Literatur 

Diejenigen,  welche  ob  der  Genauigkeit  ihrer  Vorher- 
sagungen zitiert  werden,  habe  ich  teils  persönlich 
gesprochen,  teils  habe  ich  ihre  Schriften  zur  Hand  ge- 
nommen,  v.  Einleitung  pag.  18. 

Ärztliche  Behandlung  sehr  schwerer  Verwundungen 
wird  von  der  Hand  gewiesen 

Denjenigen  Verwundungen,  welche  so  schwer  sind,  daß 
man  den  Patienten  nicht  zur  Heilung  bringen  kann, 
muß  man  ausweichen. 

Blutegel  als  Ursache  von  Blutungen  im  Rachen 

Bei  Patienten,  deren  Rachen  voll  Blut  ist,  muß  man  in 
die  Nase  und  den  Rachen  schauen;  denn  es  wird  si 
zeigen,  daß  ein  solcher  entweder  ein  Geschwür  an  diese 
Orte  hat  oder  einen  Blutegel. 

Ehropium 

Triefaugen.  —  Gefährlich  ist  auch  das  Bestehen  vo 
Tränenfließen  verbunden  mitSchmerzhaftigkeit;  de 
wenn  die  Tränen  heiß  und  salzig  fließen,  so  besteht  Ge 
fahr,  daß  die  Pupillengegend  und  die  Lider  verschworen 
Wenn  sich  nun  die  Schwellung  legt,  längere  Zeit  abe 
Tränenfluß  besteht  und  sich  Augenbutter  bildet,  so  muß 
man  bei  den  Männern  eine  Ektropionierung  der  Lide: 
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Oupov  oe  xaxd  x£  xou  mvojievoü  TcX-TjOo?  8iou- 

oeeaöai,   xal  laov  del,  xal  ddpoov         jjidXiaxa,  xal 

6oir7j  6Xi"yu>  Tua^uxepov  ■?)  oiov  ItcoÖy).  Ayj/>.  4 

L.  IX,  pag.  iS 

IQv  8s  8  t'  dxptßeiav  xaxY]yopeovxat  xtov  Trpop^^astov, 

coTai  jjlsv  aux&v  auxö?  ^üv£Y£v6(jl7]v,  —  x&v  8e  £07- 

/pdfxjxaxa  IXaßov.  ^ 

L.  IX,  pag.  20 


Oaa  [isv  ouv  x&v  xpwfjtdxwv  —  [iiyedo?  xoaaüxa  vjv, 
uaxs  Suvaadat  xaxaaxyjvat  xöv  dvdptoTrov  et?  xyjv 
TjOiv,  xotai  (A£V  s£taxaai)ai.  Kap.  12 

■  '  £•  IX,  pag.  34 

Öv  oe  e|X7üijx7rXaxaL  aijxaxo?  ^  cpapufE  —  xaxt8stv  e<; 
\ä<z  £Tvas  xal  xt]v  <pdpuYYa'  ^  T^P  eXxos  xi  s^tov 

;avetxai  ev  xai  x«>pi<p  xo6xü),  */]  ßSeXXav.       /Gz/>.  17 

L.  IX,  pag.  42 

OcpdaXfjiol  X7j|i.ü)vx£?  —  8etvöv  8e  xal  £uv  8axp6(p  x£ 
:6v  xal  dSuvY]*  ei  *(äp  8dxpuov  ^(opeet  depfxöv  xal 
/'X(j.up6v,  xtvSuvo«;  x"jj  xe  x6pir]  eXxüjdYjvat  xal  xoTat 
-Xeccdpotatv.  El  8e  xo  fiiv  0 187] jxa  xaxaaxatT],  Sdxpuov 
=  £  eirt^eexat  7roXuv  ^povov,  xal  Xvjjxat  etat,  xoiai  {xev 
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prophezeien,  bei  den  Frauen  aber  und  den  Kindern  Ver- 
schwarung  und  Ektropium  der  Lider. 

Irisvorfall 

Sobald  man  das  Auge  untersuchen  kann  und  Ruptur 
gefunden  wird,  und  infolge  der  Ruptur  ein  Hervor- 
treten der  Iris,  so  ist  das  schlimm  und  schwierig  wieder 
auszugleichen ;  wenn  dann  bei  solcher  Sachlage  noch  Eite- 
rung in  der  Tiefe  besteht,  so  wird  das  Auge  völlig  un- 
brauchbar. Die  anderen  Geschwürsarten  muß  man  mit 
Rücksicht  auf  ihre  Lage  prognostizieren  und  zwar  unter 
Berücksichtigung  der  Eiterung  und  der  Tiefe  (der  Ge- 
schwüre) ;  denn  notwendigerweise  bilden  sich  die  Narben 
proportional  zur  Schwere  der  Geschwüre.  Bei  Ruptur  der 
Augen  und  so  starkem  Vorfall,  daß  die  Pupille  ganz  aus 
ihrer  Lage  herausgetreten  ist,  ist  Hilfe  in  bezug  auf  das 
Sehvermögen  unmöglich  sowohl  durch  die  Zeit  als  wie 
durch  die  Kunst;  kleine  Verlagerungen  der  Pupillen  da- 
gegen lassen  sich  ausgleichen,  wenn  kein  weiteres  Übel 
hinzutritt  und  der  Patient  noch  jung  ist. 

Ho  mhaut flecken 

Die  Geschwürsnarben  (auf  der  Hornhaut)  sind  alle  heil- 
bar bei  Personen,  denen  nicht  noch  irgend  ein  anderes 
Übel  zustößt,  und  zwar  sowohl  durch  die  Zeit  als  auch 
durch  Kunsthilfe,  besonders  wenn  sie  (die  Narben)  mög- 
lichst frisch  und  die  Träger  derselben  in  möglichst  jugend- 
lichem Alter  stehen. 

Hornhautnarben.    4  Arten 

Nebel,  Wolken,  Felle  werden  lichter  und  verschwinden 
(mit  der  Zeit),  wenn  nicht  an  der  betreffenden  Stelle 
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dvBpdai  ßXecpdptov  exxpoirrjv  TupoXe^eiv,  xirjai  8s  Yüvai^1 
xal  xoiai  icatSfotaiv  eXxwaiv  xal  x&v  ßXecpdp<i>v  exxpoTcVjv. 

Kap.  iS.  L.  IX,  pag.  44/45 

'Etcyjv  oe  x&v  6<pöaXfxöv  oiov  xe  *q  xaxiöelv,  7]v  jxev 
eupsöiQ  ep^tuYt«?  xe  xal  hia  tt^c,  ^wyirrj«;  uTuepe^ouaa 
6tyi<z,  7rov7]p6v  xal  ^aXeirov  xaxiBpuaar  ei  5s  xal 
aTjTreB&v  üTnjj  xü)  xoiouxü),  xeXeax;  d^pvjaxoc  6  ocpdaX- 
u.bc,  yivexai.  Tobe,  8'dXXou«;  xporcoix;  x&v  eXxeaov  es 
xd  ^(opia  axexrö(xevov  TrpoXeyeiv,  xal  xds  xe  a7]7teö6va<; 
xal  ßaöüX7]xa<;-  dvayxalov  ydp  xaxd  xyjv  io^uv  xeov 
eXxecuv  xd?  ouXds  yiveadai.  Otai  [xev  ouv  ^yvuvxai 
ol  6cpdaX{xol,  xal  [xeya  uTrepta^ouaiv  <Saxe  e£ü>  xyjv 
öcjnv  xYjs  x^P7!**  e^vai'  aBuvaxoi  (i>cpeXesadai  xal  XP°V(P 
xal  xsx^fl  eU  tö  ßXeTreiv  xd  öe  a[juxpd  [xexaxiv^fjiaxa 
xdiv  oepstov  oid  xe  xaihöpueaftat,  irjv  [XYjxe  xaxöv  kizi- 

YeviQxat  frrjSev,  0  xe  dvdpwTuo«;  veos  iß.  19 

L.  IX,  pag.  46 

[  AI  8e  ex  xtov  eXxecuv  ooXal,  oiaiv  av  jjlt]  xaxov  xi 
IcdXXo  irpoa^,  iraoai  olal  xe  uxpeXeeadai  xal  uttö  xäv 
|  Xpov<«v  xal  Otto  xyjs  xexvvjs,  [xdXiaxa  Be  ai  vewxaxai 

[  xe  xal  ev  xoiai  veu>xdxoiai  xc5v  awfidxiov.       Ä^.  20 

£.  7J£  pag.  46 


'AxXue?,  xal  ve<peXai,  xal  aiyiSe?  exXeaivovxai  xe  xal 
d<paviCovxai,  iqv  (jlyj  xptojxd  xl  eiriYevYjxat  ev  xouxa)  xu) 
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eine  Verwundung  stattgefunden  hatte,  oder  der  Patient 
zufälligerweise  von  früher  her  an  diesem  Orte  eine  Narbe 
oder  ein  Flügelfell  hatte.  Wenn  aber  ein  weißglänzender 
Fleck  sich  gebildet  und  einen  Teil  des  Schwarzen  weiß 
gefärbt  hat,  der  dazu  noch  längere  Zeit  bestanden  und 
rauh  und  dick  ist,  so  ist  es  wohl  möglich,  daß  er  ein 
bleibendes  Andenken  hinterläßt. 

Behandlung  von  Diarrhoen  mit  Spülungen 

Denn  die  übrigen  Formen  von  Durchfall,  die  ohne 
Fieber  verlaufen,  werden  entweder  durch  vorgenom- 
mene Spülungen  oder  von  selbst  aufhören. 

Nyktalopie  =  Tagblindheit 

Diejenigen,  die  bei  Nacht  sehen,  die  wir  Nyktalopen 
nennen,  diese  werden  in  jungen  Jahren  von  dieser 
Krankheit  befallen,  entweder  im  Kindes-  oder  im  Jüng- 
lingsalter. 

Inaktivitatsatrophie 

Wenn  bei  Kranken  infolge  von  Unbeweglichkeit  eines 
kranken  Körpergliedes  dasselbe  abmagert,  so  können 
dieselben  nicht  mehr  ganz  hergestellt  werden. 


Das  Herz 

Experiment,  das  Eindringen  von  Wasser  durch  den 
Larynx  in  die  Lunge  beweisend 

Wenn  man  Wasser  mit  Kupferblau  oder  Minium  ver- 
rührt und  das  einem  stark  durstenden  Tiere,  am 
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^ü)p(a),  r  Trpoadsv  xuy^]  ooXyjv  I^cdv  ev  tüj  X^P^ 

xouxüj,  Vj  TüTepüYiov.   *Hv       TuapdXafx^t?  YeVyjxcct  xal 

dTroXsüxdvTQ  xoö  (xeXavo?  [xopiöv  xi,  sl  ttouXov  xpovov 

luapafxevoi,  xal  xpirj^fy  ts  xal  Tua^eiv]  eiT],  oW]  x£  xai 

(AVTjfjLoaüvov  u7roxaxaXi7U£iv.  Kap.  10 

L.  IX,  pag.  48 

AI  8s  dXXai  Sidppoiai  oaai  avso  Trupexüiv  —  r\  ydp 

xaiavicp^staat  7r£Trauaovxai  r\  dicj  xoö  auxofidxou. 

JKu^.  23 
L.  IX,  pag.  j2 

Ol  8s  xvj?  vuxxoc  opwvxe?,  oik  8y]  vüxxdX(D7rac  xaXeo- 

jxsv,  oöxoi   dXiaxovxai   U7u6  xoö  voa^fiaxo?  veot,  ^ 

TraiSs?  7)  vsavtoxoi.  Kap.  33 

L.  IX,  pag.  64 

Oiai  jxsv  xü)       Suvaadai  xiveetv  XeTixuvexai  xö  vevo- 

OTjxö«;  xoö   a(ü{i.axo?,   ouxot  döuvaxoi  et?  xüjuxö  xa- 

(Kaxaai^ai.  Kap.  3p 

L.  IX,  pag.  68 

Ilepl  xapSiYjc 


Hv  ydp  xi?  xodvu)  \  (jllXxü)  <pop6£a<;  uStop  Soltq  SsBl- 
^Yjxöxi  7cdvu  Tiietv,  fidXiaxa  8e  aut,  —  £7U£ixa  $£  £i 
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ehesten  einem  Schweine,  zu  trinken  gibt,  und  man  dann 
während  des  Trinkens  demselben  die  Kehle  durchschneidet, 
so  findet  man  dieselbe  durch  das  getrunkene  Wasser  ge- 
färbt; doch  ist  diese  Handfertigkeit  nicht  jedermanns  Sache. 
Vergl.  Einleitung  pag.  10. 

Das  Herz,  ein  Muskel 

Das  Herz  ist  ein  sehr  kräftiger  Muskel,  kräftig  nicht 
durch  sein  sehniges  Gewebe,  sondern  durch  sein 
Flechtwerk  aus  Fleischfasern. 

Demonstration  des  Anfangs  Stückes  der  Aorta  und  der 
Vena  cava 

Wenn  man  den  Kopf  (d.  i.  die  Basis)  des  Herzens  ab- 
trägt, kommen  an  den  beiden  Ventrikeln  zwei  Mün- 
dungen (an  jedem  eine)  zum  Vorschein ;  sollte  man  jedoch 
nur  je  die  große  Ader,  welche  aus  je  einem  der  Ventrikel 
entspringt,  aufschneiden,  so  wird  die  Ubersicht  getäuscht 
(man  glaubt  nur  eine  Öffnung  zu  finden,  rechts  die  der 
arteria  pulmonalis,  links  die  der  Aorta).  Vgl.  Einleitung 
pag.  24. 

Herzohren 

Nahe  am  Ansätze  der  Gefäße  ziehen  sich  an  den  Ven- 
trikeln (zwei)  weiche  und  sinuöse  Körper  hin,  die 
Herzohren  genannt  werden. 

Vivisektion  —  Beobachtung  der  gesonderten  Kontrak- 
tion von  Vorhof  und  Ventrikel 

Das  Herz  sieht  man  in  seiner  Totalität  pulsieren,  die 
Herzohren  dagegen  (die  Vorhöfe)  gesondert  sich  auf- 
blasen und  wieder  zusammenfallen. 
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In  tcivovtos  dvaxe{xvois  tov  Xaijxov,  eupoi;  av  xouxov 

xe^p«)c5(xevov  T(I)  Troxa)*  dXX'  ou  7uavxö<;  dvBpds  y)  yei- 

poupyia.  2 

L.  IX,  pag.  80 


rH  xapBtT]  {xu?  eaxi  xdpxa  to^op&s,  ou  xui  veuptp,  dXXd 

iriX'^fiaxt  aapxos.  ^ 

L.  IX,  pag,  82 


*Hv  8'aTroxeipTQ  (ttjs  xapSiTjs  xyjv  xecpaXvjv)  (pavVjasxai 
xal  oiaad  ax6|xaxa  kl  8ual  yaaTepdiv  •?]  ydp  7ra^ei7] 
<pXe<J;  ex  jiiy)?  dvafteouaa,  7üXava  xy]v  6<[hv,      dvax jatjOtq. 

L.  IX,  pag.  84 


'A^ou  Bs  tt]?  excpuoio?  x&v  (pXeß&v  atüfxaxa  xTjat 

xoiXiirjaiv    d|x<pißsßY]xaoi,   [xaXdaxd,    aTjpayYwo'sa,  5 

xXvjtaxsxai  ouaxa.  8 

L.  IX,  pag.  84 

Ty]v  |iiv  ydp  xapöiTjv  1801?  av  £t7ExaCo[xev7]v  ouXofjieXTj, 
xd  8e  ouaxa  xax'  iSitjv  dvacpuaiufjievd  xe  xat  £ufj/7i:i7rxovxa. 

Kap.  8.  L.  IX,  pag.  86 
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Physiologischer  Versuch  betr.  Verschluß  der  Semilunar- 
klappen 

An  einem  herausgenommenen  Herzen  stelle  man  die 
Klappen  einerseits  (von  der  Arterienwand  ab)  auf, 
andererseits  lehne  man  sie  aneinander  (so  daß  sie  schließen), 
so  wird  weder  Wasser  hindurch  in  das  Herz  gehen  können, 
noch  eingeblasenc  Luft. 

Bluttemperatur 

Denn  das  Blut  ist  nicht  von  Natur  warm,  sondern  es 
wird  erst  erwärmt  (durch  das  Ijxcpuxov  •9ep[xov). 


Über  die  Nahrung 

Der  Kreislauf  der  Dinge 

Der  Anfang  aller  Dinge  ist  ein  und  derselbe  und  das 
Ende  aller  Dinge  ist  ein  und  dasselbe  und  Ende  und 
Anfang  ist  ein  und  dasselbe. 

Die  Beschaffenheit  der  Kräfte 

Die  Beschaffenheit  (die  Art)  der  Kräfte  ist  eine  viel- 
gestaltige. 

Natur  und  das  All 

ie  Natur  genügt  Allem  in  Allem. 


D 
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KapöiYjv  —  d<psXü>v,  x&vös  (ufievcov)  tov  jiiv  dico- 

atYjoYj,  tov  8e  e7ravaxX{.vYj,  ouie  uBu>p  av  BtiXOoi  eU 

ty]v  xapSirjv  oute  cpuaa  e[i.ßaXXo(jiv7].  Kap.  10 

L.  IX,  pag.  SS 


To  ai[xa   yap  oux  eoxl  Tg    cpuasi   Oep[xöv  —  dXXd 

dspfxaivsxai.  iz 

L.  IX,  pag.  pz 


IIspl  TpOCpY]? 

'Ap/Yj  8e  7lQVT(dv  (Ata  xal  xeXeuTY]  Tudvxtov  (xia  xal  7] 

autY]  TeXeuTY]  xal  dppj.  Kap.  9 

L.  IX,  pag.  10  z 


Auvd[xio?  8e  TuoixiXai  <puais<;. 

I,.  /X,  pag.  10  z 


eSapxeei  irdvxa  Tiaaiv.  Kap.  ij 

L.  IX,  pag.  10  z 
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Die  Wurzeln  des  Gefäßsystemes.  Ursprung  der  Ge- 
fäße im  Herzen  und  in  der  Leber 

Die  Venen  wurzeln  in  der  Leber,  die  Arterien  wurzeln 
im  Herzen.  Von  der  Leber  und  dem  Herzen  aus  ver- 
breitet sich  das  Blut,  der  Atmungsstoff  überall  hin  und 
vermittelst  dieser  wieder  findet  die  Wärme  ihren  Weg. 

Selbsttätigkeit  der  Natur 

ie  Natur  bedarf  nirgends  der  Belehrung. 


D" 


Flüssigkeit  als  Nahrungsträger  (Vehikel) 
lüssigkeiten  sind  die  Träger  der  Nahrungsstoffe. 


F 


Über  das  Sehen 

Glaukom,  Netzhaut  ab  lösung  usw. 

Wenn  die  Pupillen  (in  ihrer  Farbe)  geschädigt  sind, 
und  sie  von  selbst  stahlblau  geworden  sind,  so  tritt 
dies  plötzlich  auf;  wenn  solches  geschehen  ist,  so  gibt  es 
für  solche  Zustände  keine  Heilung  mehr. 

Grauer  Star,  Cataracta 

Die  Pupillen,  welche  meergrau  werden,  verlieren  ihre 
Sehkraft  nach  und  nach  im  Verlaufe  einer  langen 
Zeit,  und  oft  erblindet  das  andere  Auge  erst  viel  später. 
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fPiCtoai?  cpXeß&v  ^7rap,  ^iCcoat?  dpryjpiiuv  xapöiYj*  ex 

roüxetov  aTuoirXavaTai  e?  Tudvta  al[Jia  xal  7rve0|xa,  xal 

>ep{xaai7]  8ia  toutwv  cpoixa.  Kap.  31 

L.  IXy  pag.  110 

[Maie?  7rdvTa>v  aStSaxxot.  Kap.  3p 

L.  IX,  pag.  uz 


lYypaaiY]  Tpocp7js  op]|xa.  jj 

Z.  IX,  pag.  120 


AI  ocjnes  at  Biecpftapjxevai,  auTojjtaioi  [iiv  xoavmöe? 
rvpojievai,  eEamvY)«;  Yivovxat,  xal  eneiodv  ^evcoviai, 

LUX  eOTtV   ITjOl?  TOiaUTY].  / 

X.  IX,  pag.  ijz 

Ii  (ö<Jnes)  #aXaaaoei8ees  y1^^01»  xaT(*  H-ixpov  ev 

oXXüi  XP°V(P  Siacpdeipovxai,  xal  TroXXdxts  6  exepo«; 

.9 daX|xo<;  ev  7toXXü)  xpövw  öaxepov  8ie<pddp7j.  / 

L.  IX,  pag.  ij2 
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Trachom,  Schaben  und  Ätzen  der  körnigen  Bindehaut 

Wenn  man  Augenlider  schabt,  so  schabe  man  (nachher 
ätzen!)  mit  dichter  reiner  (entfetteter)  Milesischer 
Wolle,  die  man  um  einen  spindelförmigen  Holzkauter  (Stab 
zum  Brennen)  gewickelt  hat,  die  Übergangsfalte  (der  Binde- 
haut) des  Auges;  man  nehme  sich  dabei  wohl  in  Acht,  daß 
man  nicht  bis  auf  den  Knorpel  hindurch  ätzt.  Bezeichnend 
für  eine  hinlängliche  Abschabung  ist  es,  wenn  nicht  mehr 
klares  Blut  herauskommt,  sondern  eine  blutig-seröse  oder 
wässerige  Flüssigkeit.  Dann  aber  muß  man  mit  irgend 
einem  der  flüssigen  Medikamente  einreiben,  in  welchen 
Kupferblüte  enthalten  ist. 

Trachom,  Ausschneiden  der  verdickten  Bindehaut 

An  denjenigen  Augenlidern,  welche  dicker  als  normal 
sind,  schneide  man  (die  Bindehaut)  aus  und  zwar  am 
tiefst  gelegenenTeil  (Übergangsfalte)  die  fleischigen  Wuche- 
rungen, soweit  man  das  bequem  tun  kann;  später  brenne 
man  das  Lid  mit  nicht  rotglühendem  Eisen,  indem  man 
die  Ansatzstelle  der  Wimpern  verschont,  oder  man  trage 
auch  noch  gebrannte  feine  Kupferblüte  auf.  Wenn  der 
Schorf  dann  abgefallen  ist,  so  behandle  man  (in  gewohnter 
Weise)  weiter. 

„Amaurose".  Heilung  nach  Entleerung  des  Liquor 
cerebrospinalis  vermittelst  Trepanation 

Wenn  bei  einem  Patienten  die  Augen  bei  normalem 
(äußeren)  Aussehen  ihre  Sehkraft  verlieren,  so  muß 
man  dieselben  in  der  Weise  behandeln,  daß  man  auf  das 
Scheitelbein  einschneidet,  die  Haut  losschält,  den  Knochen 
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Oxav  8s  ^uirj?  ßXscpapa  o^daXjxoö,  £usiv  (eixa  xaUiv) 

•tpia)  MtX^aitp,  ouXcp,  xadapto,  7uepl  dxpaxxov  7cepi£t- 

keöv,  aoxY]v  ty)v  axecpdvTjv  xou  6<pfraX(xou,  cpuXaaaofxevos 

rr]  8taxa6ai(]<;  7rp6<;  xöv  ^ovSpov1.    27]fxetov  8s  oxav 

iiro^pY]  ttj?  £6ato;,  oux  Ixt  Xa|x7rp6v  ai|ia  e^ep^exai, 

iXXa  ix">p  al(xaxu>87]<;  3j  öSaxtüSiqs.   Toxs  8s  ^pVj  xivt 

:c5v  uypwv  cpap|xdxa)v,  oxou  dvdoc.  eaxi  ^aXxou,  xouxsüj 

tvaxpicjjai.  Äifi^.  4 

I/.  Z3£  pag.  ij<f 


ja  ßXe<papa  xa  7ua^ux£pa  xt)c.  cpuaioc,,  xo  xdxw  aTco- 

ajxcbv  xyjv  adpxa  6x6a7]v  sujxapsaxaxa  $6viq,  öaxepov 

|s  xo  ßXscpapov  sirixauaai  jat]  8ia<pavsai,  (puXaaaofxsvoc, 

yjv  (puoiv  TÄv  xpi^&v,  "3J  xa)  dvdsi  07rxü)  Xs7rxa>  Tipoa- 

-xeTXai.   v0xav  8s  diroirsaiß  -f]  saj(dpa,  tyxpsusiv  xd 

oiird.  j 

L.  IX,  pag.  ij6/ij8 


iv  xivt  ot  6<p0aX{jioi  uyisec,  eovxs«;  Btacpdsipoisv  xy]v 

<piv,  xouxstp  )(pY]  xajjiovxa  xaxd  xo  ßpeyjia,  siuavaost- 

Ich  interpunktiere  so,  und  nur  so  wird  die  Stelle  verständlich 
nd  entspricht  der  Wirklichkeit  und  dem  Bedürfnis;  nur  so  ist 
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trepaniert  und  den  wässerigen  Erguß  abläßt;  so  werden 
die  Betreffenden  wieder  gesund.  (Vergleiche  die  Lumbal- 
punktion.) 


Anhang  zur  Schrift  über  das  Sehen 

Augenentzündung  der  Neugeborenen  (Blennorrhoea 
neonatorum!) 

Bei  den  kleinen  neugeborenen  Kindern  kommen  Augen- 
entzündungen vor.  — 

Anmerkung:  Diese  Stelle  ist  handschriftlich  unsicher  und  in 
diesem  Buche  bei  den  Aphorismen  nicht  erwähnt,  weil  Littre 
statt  8<p&aX[j.üiv  —  das  Galenische  6(xcpaXou  schreibt;  jedoch  haben 
zwei  Handschriften  QG°  6<pdaX|xu>v  (v.  Littre  IV,  pag.  496). 


Über  die  Natur  der  Knochen 

Ursprung  der  Gefäße  im  Herzen 

Quelle  des  Herzens;  eine  mit  ihm  (dem  Herzen)  ver- 
wachsene Ader  zieht  durch  das  Zwerchfell,  Leber,  Milz, 


Bedeutung  des  Wortes  „cpXeßec"  als  „  XJreteren" 

Die  Niere  —  aus  ihr  ziehen  die  zur  Blase  gehenden 
Kanäle  (Ureteren). 
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javta,  exirpiaavta  xo  oateov,  acpsAovia  töv  58pu)7ra, 

njadai*  xal  outüx;  uyiee?  Yivovxai.  £ 

L.  IX,  pag.  ijS 


'ioTai  |Jtev  ajjuxpotai  xal  veoYvolai  araiöioiaiv  —  ocpOaX- 
,twv  <pXeY(J.ovaL  Aphorism.  III,  24. 


IIcpi  6aT£(ov  cp6ato<; 

iraxo?,  otuXyjvo?,  usw.  z 

L.  IX ,  pag.  16$ 
7er gl.  Aristot.  bist.  anhn.  Lib.  III.   Kap.  3,  30. 

))  8e  ve^po?  — •  odev  ex7ue<puxaaiv  e£  aöxeou  at 

/Xeße?  at  es  xuativ.  Kap.  4 

L.  IX,  pag.  170 

:ach  das  Wort  arecpavT]  richtig  als  Ubergangsfalte  der  Augen- 
indehaut  zu  deuten,  denn  man  ätzt,  brennt  und  schneidet  die 
bergangsfalte  aus! 
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Topographie  der  Aorta  abdominalis  und  der  vena 
cava  ascendens 

In  der  Lendengegend  liegt  die  Arterie  (Aorta)  oben  (d.  i. 
vorn)  unter  derselben  (d.  i.  hinten)  dagegen  die  Blut- 
führende Ader  (v.  cava  ascendens),  die  von  der  Leber 
durch  das  Zwerchfell  (Diaphragma)  kommend,  oberfläch- 
lich liegt. 

Fantastische  Venenbeschreibung  des  Syennesis  von 
Cypern,  zitiert  von  Aristoteles  in  der  Hist.  anima- 
lium  III,  Kap.  3 

Der  Bau  der  großen  Gefäße  ist  folgender:  Aus  dem 
Auge  —  dem  linken  (ein  Gefäß)  durch  die  Leber 
zur  Niere  und  Hoden,  vom  rechten  zur  Milz,  der  Niere 
und  zum  Hoden. 

Geiv  ebephysiologie 

Die  Knochen  verleihen  dem  Körper  seinen  Halt,  seine 
gerade  Haltung,  seine  Form ;  die  Muskeln  hinwieder- 
um (v.  pag.  1  2  8)  Beugung,  Kontraktion  und  Extension, 
die  Weichteile  und  die  Haut  die  Verbindung  und  den 
Zusammenhalt  des  Ganzen.  Die  Adern  dagegen  geben 
Luft,  Flüssigkeit  und  Bewegung. 

Eine  Art  Blutzirkulation  und  Ursprung  der  Gefäße 
von  einem  einzigen  Gefäß 

Die  Adern,  die  den  ganzen  Körper  durchziehen,  ver- 
leihen demselben  Luft,  Flüssigkeit  und  Bewegung 
und  zwar  von  einer  einzigen  aus  in  viele  sich  verzweigend, 
und  von  dieser  einzigen  weiß  ich  nicht,  wo  sie  ihren 
Anfang  hat  und  wo  ihr  Ende;  denn  da  sie  einen  Kreis- 
bogen bildet,  findet  man  keinen  Anfang. 
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fEoxi  Se  xaxd  [iev  oacpov  ava>  Y]  dpxYjpiY],  67roxdxü>  8e 

»h  aifio^ous  yj  duo  xou  Yjiuaxo?  8id  cppev&v  eXdouaa 

uexecopo?.  Kap.  7 

Z,.  /X,  772 


iU  cpXeße?  at  7ra)(eTai  toSe  7uecp6xaaiv  ex  tou  dcpftaX- 

ttou  —  xou  dpiaxepou  8id  tou  YjTraxos  es  xov  vscppöv 

cal  tov  op^iv,  Yj  8s  ex  xou  Ss^iou  es  xov  aiuXTjva  xal 

eecppöv  xal  öp^iv.  Kap.  8 

M  L.  IX,  pag.  174 

r.a  öaxea  1(0  aa>[xaxt  axdaiv  xal  opdoxYjxa  xal  etSo? 

:cape^ovxai'  xd  veupa  xdfJicjjtv  xal  £uvxaaiv  xal  exxaaiv 

nt  8e  adpxe?  xal  xo  Bepjjta  irdvxcov  £uv8eaiv  xal  £uvxaaiv. 

Ul  8e  cpXeße?  —  irveufjia  xal  ßeufia  xal  xivyjcjiv  7uape- 

kovxat.  Kap.  11 

L.  IX,  pag.  18  z 

Ul  cpXeßes  (kd  xou  atofiaxo?  xe^u[i.evai  7rveu{xa  xal 
;eu[xa,  xal  xivrjaiv  Trape^ovxai,  äizh  [aiy]?  luoXXal  81a- 
-Xaaxdvouaai,  xal  auxY]  jj,ev  Y]  [iia  ßOev  f^pxxai  xal  yJ 
preXeutYjxev  oux  ol8a*  xuxXou  ydp  YeT£VYJIJ'^V0U  &PXri 
Kux  eupe&Y].  //.  L.  ZX,  pag.  182 
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Vermeintlicher  Zusammenhang  zwischen  Trachea 
(dpi7]pi7j)  und  den  Gefäßen 

Das  Hauptgefäß,  das  sich  am  Rückgrat  hinzieht,  —  ist 
im  Herzen  festgewachsen.  —  Von  dort  geht  es  als 
Hohlkanal  bis  in  den  Mund  und  wird  auf  dem  Wege 
durch  die  Lunge  „Arterie"  (Luftröhre  =  Trachea  und 
Bronchien)  genannt,  blutleer  und  lufthaltig.  Vergl.  Ein- 
leitung pag.  24  Anmerkung  2. 


Vom  Arzte 

Vom  Patienten  gestattete  Handlungsfreiheit 

Man  hat  auf  die  (vom  Patienten  gestattete)  Handlungs- 
freiheit zu  achten;  denn  (ganz)  dieselben  Verord- 
nungen, die  sich  neben  den  gleichen  als  originell  hervor- 
heben, sind  beliebt. 

Das  Benehmen  am  Krankenbette 

In  seinem  äußeren  Verhalten  zeige  er  (der  Arzt)  ein  über- 
legendes, nicht  finsteres  Gesicht,  sonst  könnte  er  für  an- 
maßend und  für  einen  Menschenhasser  gehalten  werden; 
dagegen  aber  wird  ein  unbändig  lachender,  übermütiger 
leicht  als  lästig  empfunden. 

Kriegschirurgie 

Zusammenhängend  mit  diesen  Ausführungen  ist  die  auf 
Feldzügen  anzuwendende  chirurgische  Behandlung  der 
vorkommenden  Wunden  bezüglich  der  Extraktion  der 
Wurfgeschosse. 


336 


'H  S'apxaiv]  cpXkp,  ^  vsfxofjis'vY)  izapä  x^v  dxavdav, 
—  e(i7uecpi)xev  ss  tyjv  xap8i7]v  —  svxsodsv  8s  e?  to 
:axöf±a  eoupiYYü)xev,  ^7uep  dpxYjpiT]  8id  xou  ttXsu|aovos 
:<$vo[xdCsxai,  dXiyaifxo?  xs  xal  7cvsujjiaxü>87]<;.       Kap.  ij 

L.  IX,  pag. 


Ilspt  IvjTpoö 

pZxeicxeov  8s  bt  xtjs  s£ouat7j<r  xd  ydp  auxd  Trapd  xois 
|oauxsoi<;  aTcaviü)?  spvxa  dyairaxai.  / 

L.  IX,  pag.  204/ ' zoö 

pfyqpaai       «tto  {J.ev  7upoa(t>Trou  auvvouv  7rixpd)?* 

caüödÖT]?  ydp  Boxest  stvat  xal  [xtodvOpwTro?,  6  8s  eU 

lysXwxa  dvts>svo?  xal  Xitjv  iXapos  cpopxixo?  uTuoXajx- 

pwsxat.  Jfc/>.  z 

Exö{J.svov  g£  touxcüv  saxl  xaxd  axpaxtyjv  Y^ofjtsvwv 
•xpwfidxwv  xstpoupytT]  Tuspl  r?jv  e£aipsatv  xu>v  ßsXscov. 

Hippokrates,  Heilkunde  237 


Vom  Anstände 


Apotheose  der  Arzneikunst 

Ein  Arzt,  der  zugleich  Philosoph  ist,  kommt  den  Göttern 
gleich. 

Arzt  und  Frömmigkeit 

Die  Arzte  beugen  sich  vor  den  Göttern,  denn  sie  haben 
keinen  Überfluß  an  Machtmitteln  in  ihrer  Kunst. 

Aushilfs-  und  Reisearmamentarium 

Habe  aber  auch  ein  einfacheres  handliches  Reiseetui; 
dasselbe  sei  aber  methodisch  gut  eingerichtet;  denn 
es  ist  unmöglich,  daß  der  Arzt  erst  alles  durchgehen  (durch- 
suchen) muß. 


Vorschriften 

Zeitlauf  und  günstige  Gelegenheit 

Der  Zeitlauf  ist  es,  in  welchem  der  günstige  Augenblick 
sich  findet,  und  im  günstigen  Augenblicke  ist  es,  in 
welchem  nur  ein  kleiner  Zeitlauf  sich  vorfindet. 

Richtiger  Zeitpunkt  für  das  Honorarverlangen 

Man  betreibe  nicht  die  Festsetzung  des  Honorares  (am 
Anfange  der  Krankheit);  es  ist  besser,  den  Leuten 
erst  nach  ihrer  Genesung  (diesbezügliche)  Vorwürfe  zu 
machen,  als  sie  im  gefährlichen  Stadium  vorweg  anzu- 
schneuzen. 
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Irppbc,  ydp  cpiA6ao<pos  laodsos.  Kap.  j 

L.  IX3  pag.  232 

'Ol  8s  ivjxpoi  deoTai  Trapaxsycüpyjxaaiv   06   ydp  Ivi 

!7rspiTTÖv  sv  auxsT]  (xiß  i7]xpixTjj)  öuvaaxsuov.       Kap.  6 

L.  IX,  pag.  234 

'Eoxw  8s  aoi  sxspT)  7uaps^o8o?  tj  AtxoxspY]  7rpö?  xds 
:a7roo7]fjiLac    8id  xsipewv  \  ä'suxepsaxdxY]  8id  jAsOoStov  • 

:ou  7 dp  olöv  ts  öisp^eaOai  Tudvxa  töv  iTjxpov.  £ 

L.  IX,  pag.  236 

üapaYysXiat 


)Xp6vo?  saxlv  sv  a>  xatpös,  xai  xaipö?  sv  u>  /povo?  ou 
ncoXu?.  z 

L.  /X,  pag.  2jo 

ETTijxeXsiadai  ouv  ou  8ei  -reepl  axdaios  [xiaftou*  — 
'xpsaaov  ouv  aü>Cofxsvoiaiv  dvstBiCsiv  ^  öXedpioj?  sy^ov- 
:ra;  7rpo|i.uaasiv.  Kap.  4 

L.  IX,  pag.  2jö 


1 2 
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Arztwechselj  unstates  Wesen 

Einige  Kranke  wechseln,  da  sie  Fremdartiges  und  My- 
stisches vorziehen  (den  Arzt) ;  sie  sind  zwar  einer  Be- 
handlung nicht  würdig,  aber  jedenfalls  sind  sie  nicht  zu 
schädigen ;  man  trete  daher  solchen  auf  dem  schwankenden 
Meere  des  Wechsels  Treibenden  billiger  Weise  entgegen. 

Philanthropie  und  Liebe  zur  Arzneikunst 

Denn  wo  Liebe  zur  Menschheit,  da  ist  auch  die  Liebe 
zur  Kunst. 

Prophylaxe 

Gut  ist  es  für  die  Gesunden  zu  sorgen,  wegen  des  Nicht- 
krankwerdens. 

Konsultation  mit  anderen  Ärzten 

Wenn  sie  (die  Scharlatane)  sehen,  daß  ein  gefährlicher 
Fall  vorliegt,  so  schreiten  sie  gar  nicht  zu  einer  Be- 
handlung; sie  hüten  sich  vor  dem  Beiziehen  anderer  Arzte. 

Ferner:  Es  ist  durchaus  keine  Schande,  wenn  ein  Arzt, 
in  Verlegenheit  über  den  augenblicklichen  Zustand  bei 
einem  Kranken  und  infolge  mangelnder  Erfahrung  im 
Unklaren  sich  befindend,  auch  das  Beiziehen  anderer  Arzte 
verlangt,  um  durch  gemeinsame  Besprechung  die  Verhält- 
nisse des  Kranken  zu  erörtern,  und  wenn  so  auch  diese 
andern  Ärzte  Mithelfer  werden  zu  einem  glücklichen  Aus- 
gange der  Genesung. 

Verwerfliche  Mittel  um  Praxis  zu  erlangen 

Verwerflich  ist  der  Luxus  in  Kopfbedeckungen  zwecks 
Erlangung  von  Praxis,  ebenso  starkes  Parfüm. 
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Kai  toi  sviot  voaeovxes  dXXdaaouai,  x6  £evo7ups7ces  xal 

To  dSyjXov  irpoxpivovTe?,  a^ioi  fiiv  dfxeXtTj«;,  ou  [livxoi 

Y£  xoXdalo<;•  Siö  xouxeoiaiv  avTixaEig  eixdxux;  fxexa- 

ßoXf^  e7rl  adXou  7uopeuo|i.£voiatv.  j 

L.  IX,  pag.  256 

*Hv  Y^p  rcap-fl  cpiXavöp(D7ti7],  irdpsaxt  xal  CpiXoTS^VLY]. 

Kap.  6 
L.  IX,  pag.  2j8 

Eu  —  uYiaivovTtov  cppovxiCstv,  evexev  dvoai*/]?. 

L.  IX,  pag.  2jS 

lipo?  ydp  OepaTTYjiTjv  ou  Yivovxai,  axoneovxes  ötdfteaiv 

cpöivwosa,  cpuXaaaö|jievai  exepwv  i7]xp<3>v  e7reiaaY«>Y^v- 

Äia^.  7.   X.  /X,  pag.  260 

06/  da^Tjfxov  8e,  068'       xi<;  i7jxp6<;  axevo^wpewv  xü> 

•jrapeovxi  im  xtvi  voaeovxt  xal  emaxoxeojxevo«;  xifj  aTcei- 

piTj  xeXeuTß  xal  exepous  eiadYSiv  eivexa  xoö  ix  xoivo- 

XoYia?  laxopTjaai  xd  icepl  xöv  voaeovxa,  xal  auvepYOtx; 

YeveoOai  kc,  euTcopiTjv  ßoyjdvjaiot;.  Kap.  S 

L.  IX,  pag.  262 

Osüxxstj  öe  xal  dpucjn«;  eTuixpaxtötov  Bid  7rpoaxup7]aiv 
dxeoto?,  xe  TcepUpYo«;.    Kap.  10.  L.  IX,  pag.  266 
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Verurteilung  populär-medizinischer  Vortrage 

Es  ist  kein  rühmliches  Unternehmen,  um  der  Menge 
willen  Vorträge  halten  zu  wollen. 

Verurteilung  jnedizinischer  Dogmatil? 

Denn  wer  wünschte  wohl  genau  die  Vielgestaltigkeit 
der  (medizinischen)  Lehren  zu  kennen,  und  nicht  im 
Besitz  praktisch  geübter  Sicherheit  zu  sein? 

Über  die  Krisen 

Kunstgriff"  zur  Bemäntelung  eines  unregelmäßigen 
Eintreffens  der  Krisen 

Nichts  von  alledem  kann  genau  nach  ganzen  Tagen 
berechnet  werden,  bestehen  ja  doch  auch  die  Jahre 
und  die  Monate  nicht  aus  ganzen  Tagen. 

Wörtlich  übereinstimmende  Parallelstelle  über  Krisis 
in  Aphorismen,  Koischen  Prognosen  und  Krisen 

Die  akuten  Krankheiten  haben  ihre  Entscheidungen 
meistens  innerhalb  14  Tagen. 


Die  kritischen  Tage 

Verweisung  auf  frühere  Literatur,  Parallelstelle  zu 
Epidem.  III,  16 

Ich  bin  der  Ansicht,  es  bestehe  ein  großes  Gebiet  der 
ärztlichen  Wissenschaft  darin,  auch  richtig  über  die 
Literatur  urteilen  zu  können.  (Vergl.  Einleitung  pag.  17.) 
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*Hv  Bs  xal  eivexa  ofjwXou  •freX'fls  axpoaaiv  iroi^aaadai, 

oux  aYaxXeÄ?  e7riöu|xeeic  Kap.  12 

L.  IX,  pag.  268 

Tis   fap   eTri^u|xei   SoyjjLdxtov   ttoXoo^lSiyjv  dxpexeü)? 

laxopeetv,  \x~f\  72  x^lP0TPl?'lTi^  dxpe|xe6x7]xi.      Kap.  13 

L.  IX,  pag.  270 

IIspi  xptatoöv 


06  Buvaxai  8e  oXai?  ^fjiepat?  ouöev  xouxsüw  dpift[xeiadai 

(Tcpexe^*  068s  ydp  01  eviauxol  xal  jxyjves  SXais  "f]{xe- 

pai?  7cecp6xaaiv.  Kap.  7.  Z,.  ZX,  2/8 

Parallelstelle  in  7cpoYV(i>axtx6v  Ä^/>.  37,  Littr'e  Bd.  II, 
pag.  168 '/70,  Kap.  20. 

Td  6£ea  voa7j|i.axa  xpivexai  ev  xeaaapaxatöexa  ^j[xe- 

pirjaiv  (b?  eiul  to  7toX6.  Ärö/>.  L.  ZX,  pag.  280 
Kcoaxat  irpoYvt6ai£<;  143,  Littre  V,  pag.  614.',  'A<popia[xot 
//  23,  Littre  IV,  pag.  476. 

Ilspt  xptai{J.a>v 


Meya  (xepo?  ^yeofiai  xrj?  xe^vTj?  elvat  xo  öuvaaöai 
xaxaaxoTueeaOai  Trepl  xc5v  YSYpajxfievtöv  dpdu)«;,  / 

Z,.  ZX,  pag.  29 8 
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Briefe.     Dekret.     Rede  am  Altar. 
Gesandtschaftsrede 

(Apokryphe  Schriften) 

„Stammbaum"  des  Hippokrates 

Hippokrates,  dem  Geschlechte  nach  zwar  ein  Dorier, 
ist  aber  in  der  Stadt  Kos  geboren;  sein  Vater  war 
Herakleides,  der  Sohn  des  Hippokrates,  des  Gnodikos, 
des  Nebros,  des  Sostratos,  des  Theodoros,  des  Kleomyttades, 
des  Krisamis.  —  Der  göttliche  Hippokrates  stammt  also 
in  neunter  Generation  vom  Könige  Krisamis  ab,  in  acht- 
zehnter aber  von  Asklepios,  und  also  in  zwanzigster  von 
Zeus;  seine  Mutter  war  Praxithea,  Tochter  der  Phainarete 
aus  dem  Hause  der  Herakliden. 

„Hippokrates"  verweigert  dem  persischen  Feinde  seine 
Hilfeleistung 

Es  ist  mir  nicht  erlaubt,  etwas  vom  Überflüsse  der  Perser 
zu  genießen,  noch  die  Krankheiten  dieser  fremden 
Männer  zum  Stillstande  zu  bringen,  da  sie  ja  Feinde  der 
Hellenen  sind.  Lebe  wohll 

Geldgier,  eine  bösartige  Krankheit 

Beklagenswert  ist  das  Leben  der  Menschen,  weil  durch 
dasselbe  die  unerträgliche  Geldgier  wie  ein  eisiger 
Windhauch  durchdringt;  möchten  doch  gegen  diese  Krank- 
heit, die  schlimmer  als  Irrsinn  ist,  alle  Ärzte  zum  Zwecke 
der  Heilung  zusammenkommen;  denn  obschon  sie  eine 
Krankheit  ist  und  viel  Böses  anrichtet,  wird  sie  noch  für 
ein  Glück  gehalten. 
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'EtciotoXccI.    A6y[ia.  5E7cißü>|Aio<;. 
ITpsaßsüTixot; 


'luTroxpaTY]«;,  —  tü)  yevei  jxev  ouv  eaxl  Atopieus,  7üöXio? 

8e  Kc5,  7uaxpö<;  Se  "HpaxXeiöa  tou  clTnroxpdTou?,  tou 

rWaiolxou  tou  Neßpou  tou  SaxsTpaTou  tou  6eo8u)pou 

tou  KXso(jLUTTa8a  tou  KpiadfAiBoc  —  TiveTat  (jiev  ouv 

6  Oslo?  cl7T7roxpdTY]?,  evaTo?  jxev  dicö  K.piad[xi8o<;  tou 

ßaaiXeü)?,  oxTtDxaiSexaTo?  8e  d^o  'AaxXY]7rtou,  eixoaTÖs 

qtco  Aiös,  [X7]Tp6?  8e  npa£idea?  rrjs  OaivapsTY)? 

ex  tt)<;  oixia?  tuW  'HpaxXsiB&v. 

ßr/V/"  db-  Pätus  an  Artaxerxes.  z 

L.  IX j  pag.  31z 

riepaetov  oe  oXßou  ou  (xot  ds[xt?  eiraupaadai,  ou  Se 
ßapßdpous  dvöpa?  vouawv  iraueiv,  e^dpou?  U7idp)(ovTa<; 
cEXX^vtov  "Eppcüao. 

Brief  des  „Hippokrates"  an  Histanes,  den  Gouverneur  des 
Hellespontes,  j.  L.  IX,  pag.  316 

OixTpd?  6  tü>v  dvfrp(07U(DV  ßios,  oti  5t  oXou  auTou  tb? 

7cveu{xa  ^eifxepiov  ^  dcpop7]To<;  cpiXopppiT]  Siaöeöuxev, 

e<p'  fjv  eide  (xdXXov  a7uavT£s  i7]Tpol  £uvirjeaav  eXdovxe? 

drodepaTLeuaai  ^aXeirwTspYjv  jjiavi7]<;  vouaov,  Sti  xal 

jxaxapiCeTai  vouaos  eouaa  xal  xaxouaa. 

Brief  des  „Hippokrates"  an  die  Abderiten.  u.  L.  IX,  pag.  3  z  S 

345 


Beurteilung  der  Frauen 

Aber  gleichwohl  bedarf  die  Frau  immer  eines  für  sie 
Denkenden;  denn  sie  hat  von  Natur  etwas  Ungezügel- 
tes in  sich,  was  wie  die  Bäume  zu  üppig  ins  Holz  schießen 
würde,  wenn  es  nicht  jeden  Tag  beschnitten  würde. 

Bergkr'äuter^  kraftiger  als  Wasserpflanzen 

Suche  Wurzeln,  besonders  von  den  Bergen  und  hohen 
Gipfeln;  denn  diese  sind  kompakter  als  die  mehr  in 
wässriger  Gegend  wachsenden  und  bedeutend  schärfer 
wegen  der  dünnen  Luft. 

Gläserne  Arzneib  eh  alter 

Alles,  was  aus  Säften  und  flüssigen  Extrakten  besteht, 
soll  in  gläsernen  Gefäßen  gebracht  werden. 


Die  Seele  der  Therapie 

Die  günstigen  Augenblicke  sind  die  Seelen  der  Behand- 
lungsweisen. 

Für  den  Arzt  ist  Undank  der  Welt  Lohn 

Nun  vermute  ich  aber  ganz  bestimmt,  daß  meistenteils 
durch  Neid  und  Undank  dein  Wissen  in  Worten  und 
Werken  mißhandelt  wird;  denn  die  Kranken  schieben 
nach  ihrer  Errettung  die  Ursache  derselben  den  Göttern 
oder  dem  Zufall  zu;  viele  legen  die  Rettung  der  Natur 
bei  und  hassen  ihren  Wohltäter,  und  es  fehlt  wenig,  daß 
sie  sogar  Streit  und  Händel  anfangen,  wenn  sie  als 
Schuldner  gelten;  die  große  Menge  aber  hat  etwas  Un- 
künstlerisches an  sich,  ist  unwissend  und  macht  das 
Gute  herunter;  denn  das  Urteil  liegt  in  Händen  von 
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'AXX'  ofiüK  del  XPXl'^£l  Yuv*]  aaxppovLCovxos,  e^eL  yotp 
(p6osi  t6   dxoXaaxov   ev   eauxeig,   Susp,   ei   jat]  xaO' 

it(jte'p7]v  stuixotttolto,  (b?  To  SevSpa  xaduXo(JiaveeL. 

ßr/>/~      „Hippokrates"  an  Dtonysios. 

|  L.  ^ 

MaXiaxa  xds  opeiva?  xal  6<J;7]XoX6<pous  ßoxdva?  £lCo- 
:x6|xei'  axepeuixepai  "ydp  T&v  6o*poXoxepü>v  eiai  xal  Bpi- 
jxuxspai  [xdXXov  —  Siot  xov  XeirxoxYjxa  xou  Yjepo?. 
\Brzefdes  „Hippokrates"  an  den  Kräuter s ammler  Kratenas.  1 6 
I  L.  IX,  pag.  344 

üdvxa  8e  oxoaa  yuXoi  xe  xai  otcol  peovxes,  ev  6aXi- 
voiaiv  dy^sioiai  cpepeafraxiav. 

Br/Vf  diw  „Hippokrates"  an  den  Rbizotomen  Kratenas.  16 

L.  IX,  pag.  344 

Wü^al  8e  x&v  #epa7reLü)V  ol  xaipoL 

Brief  des  „Hippokrates"  an  Kratenas.  16 

L.  IX,  pag.  346 

'Hn:ou  yap  67rovoeü)  aacpeüx;  Xwßaa^at  aou  xd  TuoXXd 
:xy]?  S7riax^{i7j?  i\  hiä  <pdovov  ^  8t*  d^apioxiYjv  ol  xe 
ydp  voaeovxe?  ä\ia  im  oc&Ceodat  xyjv  atxt7]v  deoTaiv  rt 
tü^t]  7rpoavefj.ouai*  tuoXXoi  8e  t§  tpuaei  icpoodtpavTec, 
l^fraipouaL  xov  euepyexi^aavxa,  fAixpou  Betv  icpoaaYavax- 
xeuvxe?,  el  vo[i.iCovxat  ^pewcpeiXexaf  ol  xe  tcoXXol  xo 
XYj^  dxe^VLY]?  ecp'  ewoxeoioLV  e^ovxes,  dtSpies  eovxe«;, 
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Stupiden.  Auch  die  Kranken  geben  nicht  gerne  etwas  zu, 
noch  wollen  die  Amtsbrüder  so  etwas  bezeugen;  denn 
dem  widerstrebt  der  Neid.  Ich  eröffne  nun  dir  solches 
nicht,  als  einem,  der  von  solchen  Verleumdungsarten  nichts 
wüßte,  da  ich  weiß,  daß  du  oft  solche  Unbilligkeiten  hast 
erleiden  müssen,  ohne  daß  du  deinerseits  andre  aus  Geld- 
gier oder  Verleumdung  angeschwärzt  hättest. 

Nutzen  der  Geometrie  und  Arithmetik  für  die 
Arzneikunst 

Die  Geometrie  und  Arithmetik  wird  den  Geist  schärfer 
und  weitblickender  ausbilden,  so  daß  er  das,  was  in 
der  Arzneikunst  von  Nöten  ist,  zum  Nutzen  anwenden 
kann. 


Das  Dekret  der  Athener 

Die  Pest  in  Athen 

Hippokrates  hat  den  Hellenen  große  rettende  Gunst  er- 
wiesen, als  er  beim  Herannahen  der  Pest  seine  Schüler 
aussandte  und  kundgab,  welcher  Behandlungsmethoden 
man  sich  bedienen  müsse,  um  sicher  der  heranrückenden 
Pest  zu  entfliehen.   Vgl.  Einleitung  pag.  14. 


Rede  am  Altar 

Fatalistische  Anschauung 

Für  alle  Menschen  besteht  die  bittre  Notwendigkeit, 
die  Beschlüsse  des  Schicksals  zu  tragen. 
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xadoupouai  tö  xpeaaov  ev  dvaiaOVjxoiai  yäp  eiaiv  ai 

^f^or   oöxe   ot  Traa^ovxec  ouvo[aoXoy££iv  edeXouaiv, 

oöxe  ot  öfxoxe^veuvxec  jxapxupeEiv  cpOovo?  yap  eviaxa- 

xai.    Oux  a7reipü)  aol  x&v  xoiauxeorv  Xea^swv  xaöxa 

:aa^>e«>,  eiöw?  ev  dva£io7ra{)eiißai  ae  rcoXXdxis  Y£VY]0evxa 

xai  oo  oY  ouaiYjv  $\  ßaaxavi7]v  (piXoxwddaaovxa. 
Antwort  des  Demokrit  an  Hippokrates  in  des  letzteren  Brief 
an  Damagetes.  ij.  L.  IX,  pag.  376 /y8 

(H  Yeti>H<£TpixY)  xai  dpid(XY]Oi?)  —  e7tixeXeaei  —  xyjv 
j(j)i>^-?]V  6£uxep7]v  xai  xY]Xai>Ysoxep7]v  xaxd  to  ev  lYjxpixijj 
;ov7jadat  irav  0  xt  ^p-flCei. 

Brief  des  „Hippokrates"  an  Thessalus  zz 

L.  IX,  pag.  39z 

AÖY(-*<a  'A{b)vafo>v 

IlTTTOXpaTY]?    {J.£YGtX.7]V    SUVOtaV   |i.£xd   a(l)TY]piY]<;  TOI? 

EXXyjoi  evöeösixxai,  oxe  —  Xoijiou  iovxo?  —  xaxd 
:ro7üouc  a7roaxeiXa<;  tou;  eauxoö  [xaihrjxd«;,  7cap^YYet^£ 
■,xiai  )(pY]  Oepa7reiai?  ^p(0|i,evou?  da<paX<j5c  BiacpeuSaa&ai 
rtöv  £7Ti6vTa  Xoijxov.  2/ 

L.  IX,  pag.  400 

lllaaiv  dvdpcüTioiai  7üixpY)  dvaYXY]  xd  |xs[xoipa(ieva  cpepeiv. 

2^.   L.  /X,  40z 
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Gesandtschaftsrede  des  Thessalus,  des  Sohnes 

des  Hippokrates 


Ausrüstung  der  Expedition  nach  Sizilien  mit  einem 
Feldarzte 

Als  (die  Stadt  Athen)  den  Alkibiades  gegen  Sizilien 
ausschickte,  kam  in  der  Volksversammlung  die  Rede 
auch  auf  einen  Arzt,  der  dem  Heere  folgen  sollte;  da  trat 
mein  Vater  vor  und  versprach,  mich  zum  Schutze  eurer 
Leiber  herzugeben  und  mich  auf  seine  Kosten  auszurüsten. 

Die  Asklepiaden  und  Kos 

Im  Anfang  ward  Asklepios  und  Herakles  zum  Heile  der 
Menschen.  —  Meine  Geburtsstadt  (Kos)  und  ich  der 
Redende  (Thessalus,  Sohn  des  Hippokrates)  führen  unsern 
Ursprung  auf  diese  zurück. 
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npsaßsoTtxb?  BsaaaXou  cl7r7roxpdTou<;  utoö 


''Ote  ydp  'AXxtßidBYjv  (+\  ttoXls)  e^ettejattev  im  2ixsXi7]<; 

—  Xoyou  ev  exxXeang  6irep  iTjipou  irpoaireaovTo?  8v 

hioi  dxoXoufteiv  tu>  OTpaTeujxaTt,  TcposXOcbv  6  luar^p 

u7uea^£To   £{xs  kl  xd  ufjLexspa  acoptaxa  öiuasiv  tot? 

18101?  SaTrav^fiaat  xaTeaxeuaafxevov.  27 

Z/.  IX,  pag.  42z 

'Ap)(Y]v  fiEV  —  ÄaxXYjiuös  xai  'HpaxXv]?  £7c'  a>cpeXeCiQ 

dvdpiuTToov  eyevovTo*  tuoXi?  84  £{i.v]  xai  ly«)  6  Xeywv 

es  toütou«;  dvep^ojjisda.  27 

L.  IX,  pag.  424 
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V.  Verloren  gegangene  oder  vermißte1  Bücher, 
verzeichnet  nach  den  auf  sie  bezüglichen  Zitaten 

Aber  über  Massage  wird  von  uns  in  einem  andern  Buche 
abgehandelt  werden. 


Aber  über  das  Gesamtwesen  der  Drüsen,  was  sie  sind 
und  was  sie  an  jedem  Orte  zu  bedeuten  haben  und 
was  sie  leisten,  das  wird  in  einem  andern  Buche  beschrieben 
werden. 


Wässrige  Stellen,  die  nach  Eröffnung denTod  verursachen, 
werden  in  einem  andern  Buche  beschrieben  werden 
(unrichtige  Eröffnung  eines  vermeintlichen  Abszesses). 


A 


ber  über  dieses  wird  bei  den  chronischen  Lungenkrank- 
heiten gesprochen  werden. 


Die  (Kommunikationen)  (d.  Anteil)  von  Blutadern  und 
Arterien  werden  in  einem  andern  Buche  besprochen 
werden. 

1  Einige  dieser  Bücher  sind  vielleicht  nur  angekündigt  worden, 
aber  gar  nicht  zur  Ausführung  gelangt. 
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n)  'AXXd  Biopsixai  Y]fxTv  7uepl  dvaxpi<Juos  ev  aXXa> 

iln  icepl  apftpiov  ejxßoX?]«;.  Kap.  9.  Kühlewein  II,  pag.  12 j 

L.  IV,  pag.  102 

22)  'AXXa  ev  aXX(p  Xoya)  Tcepl  dSevojv  ouXojxsXiy]? 
^eypd^exai,  5  xi  xe  eiai  xal  01a  ev  oiat  arj^atvouai 
:xe  xal  Suvavxai. 

iln  icepl  apOp(ov  e(JißoX^?.  i6z/>.  z/.  Kühlewein  II,  pag.  129 

L.  IV,  pag.  10S 

3)  a0aa  Ö8axu>8ea  ^topta  epxlv  —  oxojxo ujjieva 

»ddvaxov  <pepei  irepl  xouxcav  ev  dXX(o  Xoya)  ysypa^exai. 
LT«  Tuepl  dpdptov  epßoXTjc.  Kap.  40.  Kühlewein  II,  pag.  163 

L.  IV,  pag.  174 

.4)  'AXXa  luept  xouxwv  ev  xotat  ^povioiai  xaxd  irveu- 
Ijiova  vooiQ{xaaiv  eipyjaexai. 

In  Tuspi  dpfrpajv  ejißoX^?.  Kap.  41.  Kühlewein  II,  pag.  167 

L.  IV,  pag.  1S2 

5)  Ai  Be  cpXeßuiv  xal  dpx7]pitov  xotviovlat  ev 
eiepo)  Xoya)  SeBirjXüiaovxat. 

/«  -reepi  dpdptov  e(jtßoX^?.   /6//>.       Kühlewein  II,  pag.  tyi 

L.  IV,  pag.  190 


23      Hippokrates,  Heilkunde 
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Uber  die  Zusammensetzung  der  Sehnen  (d.  i.  d.  Muskeln) 
und  die  Gestalt  (Lage)  der  Muskeln  kann  man  sehr 
vieles  und  sehr  wichtiges  beobachten,  und  über  die  Be- 
schaffenheit des  Darmes  und  des  gesamten  Unterleibes  und 
über  die  Verlagerung  der  Gebärmutter  und  ihre  Zusammen- 
ziehungen; aber  über  diese  Dinge  wird  an  anderem  Orte 
die  Rede  sein  und  zwar  in  verwandtschaftlicher  Weise  zu 
dem  eben  Gesagten. 


Uber  die  Auszehrenden  —  sage  ich  dasselbe,  was  ich 
schon  über  die  Empyematiker  geschrieben  habe. 


Was  ich  im; Buche  über  die  akuten  Krankheiten  ge- 
schrieben habe. 

Wie  im  Buche  über  die  Fieber,  die  ohne  ersichtlichen 
Grund  auftreten,  geschrieben  steht. 


Die  Krisen,  wie  ich  dieselben  im  Buche  über  die  Fieber 
besprochen  habe. 

Die  Verschiedenheiten  in  den  Augenkrankheiten,  wie  sie 
für  jede  einzelne  derselben  beschrieben  worden  sind. 
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6)  Kaxd  veupiov  auvxdaias  xal  xaxa  (jluwv  o^Vj- 

fiaxa  xal  7cXeTaxd  xe  xal  itXeiaxou  a£ta  yivwaxsa^ai 

xal  xaxa  t?jv  xoö  evxepou  cpuatv  xal  xy]v  xt]?  au|X7udoY]<; 

xoiXiT]?  xal  xaxa  xds  x&v  uaxepetov  nXdva?  xal  auv- 

xdoias*  dXXd  7repl  jxev  ouv  xouxtov  exepwfh  Xoyo?  eaxai 

•?j8eXcpia(jL£vo?  xoTai  vöv  Xe^ojAevoiaiv. 
In  irepl  dpdpwv  efißoX^?.  Kap. 57.  Kühleivein  II,  pag.  202 

L.  IV,  pag.  24.6 

7)  riepl  8e  xt5v  cpdivovxwv  —  xaöxa  Xeyu)  a7uep 

icepi  x&v  e{XTr6ü)V  eypa^ov. 

In  Trpopj^xixöv  ßißXiov  xo  Seuxepov.  7 

L.  /X,  pag.  24 

8)  °A  ev  xoTai  6£eai  voa^fiaoi  eypa^a. 

/«  7cpo^Yjxtxöv  ßißXiov  ih  8e6xepov.    Kap.  14 

L.  IX,  pag.  ß 

9)  CQ?  ev  xotai  7uupexoTai  Siaye-fpairTai  xoT?  dveu 

icpocpdaeiov  efi/pavewv  yivojxevoiai. 

In  7rpop^7]Xtxöv  ßißXiov  x6  Beuxepov. 

Z,.  Z3£  pag.  40 

10)  AI  8e  xpiaies,  u>?  ev  xoTot  icupexotai  eypa^a. 

In  7cpop^Y]xtxöv  ßißXiov  x6  Seoxepov.   Kap.  21 

L.  IX,  pag.  48 

11)  Tds  (xev  8ia<popds  xaiv  6<p0aX[x^v,  ib?  SiaYeYpaic- 

xai  ecp'  exdoxißat. 

7upo^Y]xix6v  ßißXiov  xö  Beoxepov.  ifo/>.  2z 

L.  IX,  pag.  48 
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Außer  dem  Empyem  und  der  Auszehrung  und  den 
Frauenkrankheiten;  diese  werden  gesondert  beschrie- 
ben werden. 


Außer  den  ^«^«(krankheiten) ;  diese  werden  gesondert 
beschrieben  werden. 

Woher  Tertian-  oder  jQuartanßeber  auftritt,  wird  von 
mir  an  anderer  Stelle  beschrieben  werden. 

Man  muß  dasjenige  Mittel  verordnen,  das  für  Seiten- 
schmerz in  der  Arzneimittellehre  beschrieben  ist. 


Man  muß  dieselben  Heilmittel  verabreichen,  wie  bei 
einem  Patienten  mit  Harnstrenge. 

Das  wird  noch  besser  in  der  Schrift  über  die  Peripneu- 
monie  von  mir  gezeigt  werden. 

y^as  auf  den  Körper  bezügliche  werde  ich  beschreiben. 


"^jber  Tagesperioden  werde  ich  anderweitig  sprechen. 
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iz)  ÜXyjv   7uepl  e(i,n;6(DV  xal  «pdivövxwv  xal  x&v 

yuvaixstcöv  (vouaY](jidxu)v).  Tauxa  ydp  )(ü>pU  Yeypd- 
<|>exat.  In  7cepl  7uaö(S)V. 

L.  VI,  pag.  244 

13)  ÜXyjv  dcpdaXfAwv  xauxa  8e  18  uo?  ysYpa^eTat. 

/«  7rspt  7ra0üiv.  j 
L.  VI,  pag.  114 

14)  Atoxi  8e  6  xptxato?  xal  6  xexapxaTos  exepoudi 

fjLot  YsypaTTcat.  7uepl  icadüiv.  18 

L.  VI,  pag.  zzS 

15)  Aiöovai  oTrep  ev  x-(j  icXeupixiBi  xou  TüXeupoö  xvjs 

68uvt]<;  ev  x'g  <pap(i,axixi?)i  ysypaTUTai. 

/«  Tuepl  Tuad&v.  ^ 
L.  VI,  pag.  ziö j  ebenso  Kap.  ij,  Kap.  iS,  2 mal.    Kap.  zS 

16)  AiBovai  xd  auxd  cpdpfxaxa,  S  xal  xou  axpayfou- 

pi&vxi.  In  7uepl  x&v  evx6s  7cad(ov.  Ä^/>. 

£,.  VII,  pag.  ziz 

17)  KdXXiov   hi  {jloi  BeS^XcDTai  ev  x"(j  Tcepnuveu- 

p.ovtir].  /«  Tuepl  vouoüjv  xd  xexapxov.  Ävz/>. 

L.  VII,  pag.  606 

18)  Td  ifap  eul  oü>(i.aai,  xdöe  ypd^to. 

7uep!  e7Txa(ji^vou.  Kap.  9 
L.  VII,  pag.  uz 

19)  Tv]v   Be   7cepio8ov    au{k<;   cppdau)   xyjv  x&v 
t 

7)|xepü)v. 
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Wie  das  früher  schon  von  mir  ausgesprochen  worden 
ist,  wird  man  die  Behandlung  einrichten  nach  jeder 
Altersverfassung,  nach  den  Jahreszeiten,  nach  der  Leibes- 
beschaffenheit und  nach  den  Krankheiten.  (Zweifelhaft  ob 
in  gesonderter  Abhandlung  beschrieben.) 


D 


ie  Mittel,  welche  am  gleichmäßigsten  die  Maturation 
herbeiführen,  sind  in  andern  Büchern  besprochen. 


Die  Anzeichen  für  dieses  (die  Zikatrisation)  und  die  an- 
zuwendende Heilmethode  sind  in  andern  Büchern  be- 
schrieben worden. 


Uber  dieses  alles  (Kriegschirurgie)  ist  in  andern  Schriften 
geschrieben  worden. 


Wenn  Jemand  über  das  (über  die  Kunst  im  Allgemeinen) 
nicht  genügend  durch  das  Gesagte  unterrichtet  sein 
sollte,  so  könnte  er  sich  durch  andere  Schriften  genauer 
belehren  lassen. 
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20)  Ty)v  depaicebqv  TuoieeaOai  —  toairsp  [xoi  xai  TudXai 

eipTjxat,  icpös  sxaaxa  twv  ^Xixiswv  xai  tu>v  (bpstov 

xai  täv  siSswv  xa!  t&v  vo6a<ov. 

/«  7T£pl  cpuaio?  dv^pto7rou.  i&7/>. 

t.  VI,  pag.  S4 

21)  Td  8s  sxirs^ai  8uvd|Jisva  öfxaX&s  sv  ETSpois 

sipYjxai.  7rspl  i7]Tpou.  Kap.  10 

L.  IX,  pag.  216 

22)  Kai  td  {iiv  toutwv  (xoO  £ufi,cpuovTo<;)  sv  STspoi? 

07][A£ia  SsBVjXwtai  xai  tj  ^pTjatsov  saxlv  s7UfisXsia. 

In  Tcepl  i7]Tpou.  Kap.  11 
L.  IX,  pag.  216 

23)  Ilspl  8s  toutscuv  a7rdvTü)v  (itpö?  #7uXa  ^stpoop- 

Yt7]<;)  sv  sxspoi?  YeTPa{J,fx^V0V  ^aT^v* 

icept  lYjxpou.  /-f 

L.  /X,  220 

24)  Ilspl    JJLSV    OUV    TOUT(DV   (lÄV   TS^VSOJV)    St  "(t  TL? 

{xyj  ixavai«;  sx  t&v  sipTjjxsvwv  £uvi7]aiv,  sv  dXXoiaiv  av 

Xö-piaiv  aacpsaxspov  BiSa^dsiTj.   In  auepi  ts^vyj?.  Kap.  j 

L.  VI,  pag.  4 
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VI.  Sachregister  über  die  deutschen  Bücher- 
bezeichnungen, und  die  Stichwörter,  welche 
die  Wegleitung  zum  Inhalte  vermitteln 


A 

Abführende  Wirkung  der  Ger- 
stenkleie 230,  s.  a.  Kleien- 
brot, —  von  jungem  Fleische 
232. 

Ableitung  146. 

Abortivmittel,  v  er  weigert  122. 
Abortus,    Herbeiführung  des 

274.  286. 
Abstehende  Schulterblätter 

134- 

Abszeß  =  (pü(ji.a  222.  182. 
Achtmonatskind,  über  das  272. 
Acusticus  146. 
Akkorde  228. 
Alaunmundwasser  132. 
Alexandrinische  Bibliotheken 
s.  Zeit. 

Alkalische  Stoffe  zur  Neutrali- 
sierung 292. 

Alkmäon,  Theorie  des  56,  und 
Einleitung  23. 

Alkoholauf  Wunden  178.212. 
214. 

All  und  Natur  326. 
Allopathie  und  Homöopathie 

im  selben  Satze  204. 
Allopathie  s.  a.  Contraria  con- 

trariis  118.  174. 
Alte  Arzneikunst,  über  die  54. 
Amaurose  330. 


Amazonen  108. 
Ambidextrie  86. 
Amputation  116.  220. 
Anatomie,  über  3  06,— menschl. 

90,   —    bei  Verletzungen 

82,  —  konfuse  202,  pathol. 

208,  —  d.  Aorta  und  Vena 

cava  324.  334,  vergleichend 

anatom.  136. 
Anforderungen  an  die  Kunst 

der  Ärzte  162. 
Angeborene  Wärme  46.  162. 

180.  236.  312.  314,  s.  a. 

Warme. 
Anordnungen  des  Arztes  122. 
Anstand,  vom  338. 
Antidot  290. 

Antiseptische  Wirkung  214. 

Antworten,  prognost.  bedeut- 
same 148. 

Anusfisteln,  über  die  222,  — 
Anusfistel,  in  Relation  zu 
Lungenerkrankungen  68,  — 
Therapie  222/24.  —  Ent- 
stehung d.  222. 

Aorta  und  Vena  cava  324,  — 
Topogr.  334. 

Aphorismen  116. 

Aphrodisie  248. 

Apokryphe  Schriften  344. 

Apollonius  von  Kitium  3  3 . 

Apoplexie,  Vorboten  ij8. 
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Apotheose  d.  Arzneikunst  338. 

Arbeit  und  Gesundheit  226. 
236,  s.  a.  „Trainage". 

Arbeit  und  Hunger  118. 

Aristoteles  166. 

Arithmetik  und  Geometrie, 
Nutzen  der,  für  die  Arznei- 
kunst 348. 

Armamentarium,  Aushilfs-  u. 
Reise- Armamentar  338. 

Arterieller  Ventrikel  23. 

Arterien  und  Venen  98,  s.  a. 
„Venen",  —  als  Anhängsel 
der  Luftwege  208.220. 336'. 

Arthritis  deformans  292. 

Arzneibehälter,  gläserne  346. 

Arzneimittellehre,  verlorene 
188.  356'. 

Arzte,  vom  336. 

Arzt,  der,  istnichtunfehlbar  5  6. 

—  Aufgaben  desselben  78.  — 
Anordnungen  desselben  122. 

—  Moralische  Eigenschaften 
1 22.  —  Idealer  Lohn  für  den 
Arzt  124.  —  Natur  als  Arzt 
138.  —  A.  u.  Glück  160. 
206.  —  Anforderungen  an 
d.  A.  1 62.  —  Befähigung  1 62. 

—  Ärztl.  Kunst -Definition 
176.  —  Arztliches  Geheim- 
nis 1 24.  —  Arztliche  Kunst- 
fehler 184.  —  A.  touchiert 
nicht  268.  (284.)  294.  — 
Naturarzt  300.  —  Hand- 
lungsfreiheit d.  A.  336.  — 
Benehmen  am  Krankenbette 
336.  —  Arzt  und  Frömmig- 
keit 338.  —  Arztwechsel, 


unstätes  Wesen  340.  —  Phi- 
lanthropie d.A.u.  Liebe  zur 
Arzneikunst  340.  —  Konsul- 
tation m.  andern  Ärzten 
340.  —  Für  den  Arzt  ist  Un- 
dank der  Welt  Lohn  3  46.  — 
Feldarzt  3  50.  —  Arznei- 
kunst, s.  a.  Heilkunde.  —  Arzt 
und  Laie  $6.  —  Pflicht  d. 
Arztes,  ohne  Schaustellung 
zu  behandeln  114. 

Asche    als  Neutralisierungs- 
mittel  292. 

3  Act)  tut  (uv  190. 

Asklepiaden,  die  3  5'o. 

Astronomie  u.  Heilkunde  60. 

Atmung  s.  Respiration. 

Atzpasta  190.  216'.  292. 

Aufbau  der  Arzneiwissenschaft 
auf  Hypothesen,  der  54. 

Aufgaben  der  Prognose  66,  — 
des  Arztes  78. 

Augenhäute  200. 

Augen,  prognost.  Zeichen  an 
den,  1 $2. 

Augenleiden  s.  Nyktalopie, 
Neugeborene  usw.— Wärme- 
applikation bei  178. 

Ausblutenlassen  von  Wunden 
212. 

Ausgaben  37. 

Aushilfsarmamentarium  338. 
Auskneifen  vor  schwierigen 

Fällen  88. 
Auskultation  248. 
Ausrüstung  der  Expedition  n. 

Sizilien  mit  einem  Feldarzte 

350. 
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Auswurf,  siehe  Sputa. 
Automatisches  Entstehen  exi- 
stiert nicht  160. 
Autorschaft  s.  verschieden. 

B 

Bandwurm  282. 

Bank  des  Hippokrates  10 6". 

Bauchhöhle,  Abkapselung  in 
der  182. 

Bauchredner  140. 

Bedeutung  des  Wortes  itup, 
Fieber  78,  —  des  Wortes 
„cpXeßei",  als  „Gefäß"  144. 
308;  als  „Ureteren"  332; 
als  Arterien  208.  220,  — 
des  Wortes  „cpO(<u<;"  258,  — 
des  Wortes  cpüfjia  222. 

B  efähigung  zur  ärztl.  Kunst  162. 

Begriff,  der,  „Chirurgie"  84. 

Behandlungsdirektiven  134. 

Behandlung  versagen  88.  160. 
246.  288.  318,  s.  a.  „unheil- 
bare Leiden"  288,  s.  a. 
„Hippokrates",  —  ohne 
Schaustellung  114. 

Benehmen  des  Arztes  am 
Krankenbett  336,  s.  a.  Arzt. 

Bergkräuter  346. 

Betrug  230. 

Beurteilung  der  Frauen  346. 
Bibergeil  144. 
Bilsenkraut  s.  Hyoscyamus. 
Blasenstein  s.  Steinkrankheit. 
Bleiglätte  und  Schwefel  bei 

Hautleiden  298. 
Bleihaltiges  Kosmetikum  298. 
Blennorrhöa  neonatorum  332. 


Blut  als  Sühnemittel  184.  206, 
—  -„Zirkulation"  334,  _ 
Temperatur  d.  184.  326,  — 
==  Seele  166.  184,  -  liefert 
den  Eiter  212. 

Blutegel  318. 

Bluttemperatur  184. 

Blutungen,  Kälteanwendung 
120,  —  im  Rachen  durch 
Blutegel  318. 

Blutzirkulation,  eine  Art  200. 

Brechmittel,  mechanisches  262. 

Briefe,  Dekret,  Rede  am  Altar, 
Gesandtschaftsrede  344. 

Bronchien  s.  Luftwege. 

Brot,  gesäuert  u.  ungesäuert 
232,  Kleienbrot  232,  Sem- 
mel 232. 

Brustverstümmelung  64. 

Brustwarzen  und  Gebärmutter 
140. 

Bodenbeschaffenheitu.  Völker- 
psychologie 66. 
Bubonenpest  118. 
Buch  der  Prognosen  66. 
Buch  vom  Hebel  116. 
Buch  der  Vorhersagungen  148. 

C 

s.  a.  K 

Calot'sches  Verfahren  98. 
Canthariden  s.  Kanthariden. 
„Carcinom"  144. 
Caries   der  platten  Schädel- 
knochen 244. 
Cataracta  328. 
Cavernen  186. 
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Centraiorgan  s.  Zentralorgan. 

„Chance"  206. 

Chemische  Reaktion  292. 

Chemisch-physikalisch  diagno- 
stische Reaktion  1J4. 

Cheyne-Stoke'sches  Phäno- 
men 78. 

Chirurgie,  Begriff  der  84.  86. 

Chirurgische  Diagnose  84. 

Chloasmata  uterina  298. 

Componenten  des  lebenden 
Organismus  140. 

Composition,  musikalische  228. 

Conception,  Mittel  zur  Be- 
günstigung der  290.  292. 

Condylome  216,  s.  a.  Syphilis 
u.  vener.  Krankh.  u.  Genital- 
organe. 

Congestionsabzeß  98. 

Constituentien  45  (s.  a.  Kon- 
stituentien). 

Constitution  der  Krankheiten 
(Katastasis)  80.  118.  144. 
146,  —  des  menschl.  Körpers 
164.  228,  —  des  Jahres  148. 

Consultation  mit  andernÄrzten 
340. 

Contractilität  d.  Muskeln  128. 

Contraria  contrariis  118.  132. 
168.  174.  204,  s.  a.  Allo- 
pathie. 

Correction  der  Seitenlage 
während  der  Geburt  304. 

Cosmeticum,  s.  Kosmeticum. 

Craniotomie  286. 

„Cri  hydrocephalique  Choin- 
det"  142. 

„Curettement"  300. 


D 

Definition  des  Todes  316',  — 
der  Seele  312,  —  des  Be- 
griffes „Name"  160,  —  der 
ärztl.  Kunst  176,  —  der  Er- 
nährung 176',  —  der  Ent- 
zündung 308. 

Dekret  344.  348. 

Demokrit  25. 

Demonstration  des  Anfang- 
stückes der  Aorta  u.  d.  vena 
cava  324. 

Denken  u.  Seele  138. 

Descensus  uteri  s.  Gebärmut- 
ter. 

Descensus  uteri,  Herbeifüh- 
rung d.  266. 

Diagnose  des  Chirurgen  84,  — 
der  Katamenialqualität  298, 

—  durch  den  Geruchsinn  316', 

—  durch  d.  Frauen  selbst  bei 
Frauenkrankheiten  2  86,  —  d. 
Nephritis  aus  d.  Urin  120,— 
d.Schultergelenksluxation94. 

Diagnost-prognost.  Reaktion 
120.  154.  246,  —  therapeut. 
Kuriosa  268 — 270.  296,  s.  a. 
Kurios  a. 

Diät,  die,  in  akuten  Krank- 
heiten7o,  —  in  akuten  Krank- 
heiten, „unecht"  72,  —  die 
der  Gesundheit  zuträglich 
170,  —über  die,  Buch  1,224. 
Buch  II,  2  3  o.  Buch  III,  238. 
Buch  IV,  242,  —  s.  a.  Gym- 
nasien, —  u.  Naturbetrach- 
tung, s.  Naturbetr. 
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Diätetische  Kenntnisse  im  all- 

gem.  226. 
Diätetisches  Regime  im  Winter 

1 70. 

Diätetisches  Regime  in  Rela- 
tion zu  den  Jahreszeiten 
170. 

Diätetisches  Regime  in  Rela- 
tion zur  Körperkonstitution 
172,  —  bei  Fettsucht  172. 

Diarrhoe,  behandelt  mit  Spü- 
lungen 322. 

Dilatation  des  Muttermundes 
284. 

Diogenes  von  Apollonia  23. 
Diokles  von  Karystos  32. 
Dioskorides  204. 
Diploe  s.  „Anatomie  bei  Ver- 
letzungen". 
Diurese  72. 

Dogmatik,  medizinische  342. 

Drainage,  natürliche,  bei  Em- 
pyem 182. 

Druck,  Temperatursteigerung 
bei  276. 

Druckleistung  eines  Verbandes 
86. 

Drüsen,  über  die  308. 
Drüsenfunktion  308. 
Drüsen,  Haare   als  Begleit- 
erscheinung 308. 
Dyskrasie  46. 

E 

Echth ei ts frage  38. 

Ei,  6  Tage  altes,  s.  Embryologie 

Eid  122. 


Eingießungen  in  d ie  Lunge  246. 
Eingreifen  imBeginne  d.Krank- 

heit  188. 
Einrenkung  der  Gelenke,  über 

die  90. 
Eis-  u.  Schneewasser  62. 
Eiter  212. 
Ektropium  318. 
Elemente,  die  vier  Humores 

164. 

Embryologie  274,  s.  Ei  278. 
Embryotomie,  über  die  286, 
304. 

Emenagogum,  Kanthariden 

288. 
Empedokles  58. 
Empfindungsvermögen ,  Sitz 

im  Gehirn  210. 
vEji.<potov  ösp|xov  46.  162. 312, 

(s.  a.  angeborene  Wärme). 
Empirie  194. 

Empyem,  Heilung  durch  Ex- 
pektoration 154. 

Empyem,  Heilung  durch  na- 
türliche Drainage  182. 

Empyemoperation  180. 

Enthaarungsmittel  294. 

Entstehung  des  Kindes,  über 
die  274. 

Entropium  s.  Trichiasis. 

Entwöhnen  beim  Stillen  306. 

Entziehungskur  70. 

Entzündung,  Definition  308. 

Epidauros  19. 

Epidemische  Krankheiten,  er- 
stes Buch  76,  zweites  Buch 
1 24,  drittes  Buch  78,  viertes 
Buch  128,  fünftes  Buch  128, 
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sechstes  Buch  132,  siebentes 

Buch  140. 
Epilepsie,  Heredität  derselben 

206,  —  Ursache,  d.  176,  = 

heilige  Krankheit  206,  —  Sitz 

im  Gehirn  208. 
Erbrechen  v.  Salzsäure,  s.  Salzs. 
Erdesser  302. 

Erfrischende  Getränke  25-2. 

Erkrankungen  der  Genitalor- 
gane s.  Genitalorgane. 

Ermüdungsschädlichkeiten,To- 
xine  23^. 

Ernährung,  Definition  176. 

Erotian  33. 

Erstickungsanfälle  durchDruck 
eines  Halswirbels  148. 

Erysipel,  traumatisches  80. 

Euryphon  250. 

Existenzeinheiten  272. 

Exspectativbehandlung  96. 

Expedition  nach  Sizilien  350. 

Experiment  s.  „physikal.  Ver- 
such" und  „Reaktion",  —  s. 
Kochen.  Experiment,  das 
Eindringen  von  Wasser  in 
die  Lunge  „beweisend"  322, 
s.  a.  Widerlegung. 

Extension,  permanente,  bei 
Frakturen  88. 

F 

„Facies  hippokratica"  68,  152. 

Fantastische  Venenbeschrei- 
bung 334. 

Faserkreuzung  130,  v. Nerven- 
bahnen. 


Fatalistische  Weltanschauung 
348. 

Fauna  u.  Flora  278. 

Feldarzt  350,  s.  a.  Kriegs- 
chirurgie. 

Ferrum,  ignis  122. 

Fettsucht,  Körperbewegung 
172,  —  Diät  172. 

Feuer  und  Wasser  als  Körper- 
konstituentien  228. 

Fieber,  Tiup,  v.  „Bedeutung", 

—  Definition  184,  —  mit 
Temperatursteigerung  184, 
282,  —  hervorgegangen  aus 
der  angeborenen  Wärme 
3  14,  s.  a.  Tertian  u.  Quartan- 
fieber. 

Finger  von  den  Kopfwunden! 
84. 

Fisteln,  Anus,  v.  Anusfisteln. 
Flachs,  mit  rohem  Brennen  190. 
Flatulenz  136. 

Fleisch,  über  das,  s.  Weichteile 
308,  —  junges,  abführend 
232. 

Fleischsorten  72. 

Flora  u.  Fauna  278. 

Fluctuation  96. 

Flüssigkeiten,  über  144,  —  über 
den  Gebrauch  der,  178. 

Flüssigkeit  als  Vehikel,  Nah- 
rungsträger 328. 

Foetalkrankheiten  270.  272. 

Frakturen  s.  Knochenbrüche, 

—  Extension  bei  88. 
Frauen,  Beurteilung  der  346. 
Frauenmilch,  Anwendung  von 

250. 
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Frauenkrankheiten  I,  282,  — 

II,  294. 
Fremdkörper  130. 
Frühere  Literatur  s.  Literatur. 

G 

Gähnen,  Mittel  dagegen  134. 
Galen  35. 

Galle,  Temperatur  der  1 84. 

Ganglion  96. 

Gebärmutter  s.  a.  Uterus. 

Gebärmutterstein  128. 

Gebärmuttervorfall  266,  s.  a. 
Pessar,  —  296.  304. 

Gebilde  =  cpu|xara  124. 

Gebrauch  von  Flüssigkeiten, 
über  den  178. 

Geburt,  Seitenlage  304. 

Geburtsjahr  d.  Hippokrates  13. 

Gefäß  =  (pXe<jj  308.  336. 

Gefäßsystem,  Wurzeln  des 
328,  s.  a.  Ursprung  d.  Ge- 
fäße. 

Gefäße,  Ursprung  der  im 
Herzen  308,  s.  a.  Venen. 

Geheimnis  =  secret  medical 
124. 

Gehirn,  Sitz  der  Intelligenz, 
Moral,  Geisteskrankheiten 
usw.  210.  Bewußtsein  210. 
Sitz  der  Epilepsie  210. 

Gelegenheit,  günstige  338. 

Gelber  Vogel  als  Heilmittel 
bei  Gelbsucht  264. 

Geldgier,  eine  bösartige  Krank- 
heit 344. 

Gelenke,  über  die  Einrenkung 
der  90. 


Genitalorgane,  Erkrankungen 
80.  216,  s.  a.  Syphilis,  Gon- 
norrhoe,  venerische  Krank- 
heiten. 

Geometrie  u.  Arithmetik,  s. 
Arithm. 

Gerade  Zahl  72. 

Geruchsinn  u.  Diagnose  3 1 6. 

Gesandtschaftsrede  344.  350. 

Geschichte  der  Medizin  als 
Grundlage  aller  medizini- 
schen Forschung  54. 

Geschlechtserzeugung,  will- 
kürliche 230.  274.  304. 

Gesetz  124. 

Gesetz,  beherrscht  alles  272. 
Gesicht  s.  Facies. 
Gesteigerte  Reflexerregbarkeit 
150. 

Gesundheitsbedingungen  314. 

164.  (Gleichgewicht  56.) 
Getränke,  erfrischende  2 $2. 
Gewebephysiologie  308.  334. 
Gewicht,  spezif.,  s.  Spez.  Gew. 
Gicht  u.  Wohlleben  118. 
Gläserne  Arzneibehälter  346. 
Glaube  u.  Wissenschaft  124. 
Glaukom  328. 

Gleichgewicht  der  Qualitäten, 

s.  Qualitäten  56. 
Glück  u.  Arzt  160.  206. 
Goethes  Übersetzung  d.  iten 

Aphorism.  1 1 6  u.  Einleitung 

45- 

Göttliche,  das,  in  den  Krank- 
heiten 66.  68.  266. 

Gonnorrhoe  120. 122.  s.  a.  Sy- 
philis u.  Genitalorgane. 
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Gourmanderie  s.  Polypen  i.  W. 
Grahambrot  232. 
Granatapfelpessar  268. 
Granulationen  s.  Trachom. 
„Graue"  Krankheit  248. 
Grundlage  aller  medizinischen 

Forschung  54. 
Gurken  und  Melonen  198. 
Gymnasien  27. 
Günstige  Gelegenheit  338. 
Gymnasien  als  Schule  für  Diät 

u.  Körperhaushalt  226  u. 

Einleitung  2  8  ff. 
Gymnastische  Übungen,  Arten 

240,  — undRoborierung26o. 
Gynaekologische  Verrichtung 

ausgeübt  von  einem  Manne 

304. 

H 

Haare  als  Begleiterscheinung 
308. 

Habituelle  Luxationen  92. 

Halswirbel,  Druck  auf  die  Tra- 
chea 148. 

Halbsehen  242. 

Hämorrhoiden,  über  218,  —  Be- 
handlung 218.  220—222. 

Handlungsfreiheit  vom  Patient 
gestattet,  s.  Arzt. 

Handschriften  36. 

Harmonie  228. 

Häser'sche  Einteilung  der  Hip- 
pokratischen  Bücher  6. 

Hauptquellen  s.  Quellen. 

Hauptverdienst  der  Hippokra- 
tiker  48. 

Hautkrankheiten  192. 


Hautleiden  mit  Schwefel  u. 
Bleiglätte  behandelt  298. 

Hebammen  310. 

Hebel,  der  1 16. 

Heilige  Krankheit  =Epilepsie, 
über  die  206. 

Heilkunde  relat.  z.  Naturbe- 
trachtung 58.  164,  s.  a.  Na- 
turbetrachtung. 

Heilmittel  1 24,  s.a.Kataplasma 
192,  s.  a.  Empirie. 

Heilwesen  in  seinen  Anfängen 

44- 

Heilwirkungen,  empirisch  194. 

Hemianopsie  242. 

Heredität  der  Epilepsie  206. 

Herkunft  des  Samens  64.  274. 

Herodikus  136. 

Herz,  über  das  322,  —  als  Zen- 
tralorgan 302,  —  ein  Muskel 
3  2 4. Kontraktion  des H.  324. 

Herzohren  324. 

Hilf  dir  selbst,  so  hilft  dir  Gott 
242. 

„Hippokrates"  verweigert  dem 
persischen  Feinde  seine 
Hilfeleistung  344. 

Hohlräume,  aus  H.  besteht  der 
Körper  160.  162. 

Homerischer  Vers  92. 

Homöopathie  210. 

Homöopathie  u.  Allopathie  im 
selben  Satze  204. 

Homöopathische  Tendenz  264, 
s.  a.  similia. 

Honig,  sterilisiert  72,  —  Lob 
des  200,  —  als  Nahrungs- 
mittel 198. 
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Honorar  338. 

Hornhautflecken  320. 

Hornhautnarben  320. 

Humoralpathologie  46.  168. 

Humores,  vier  45".  164.  168. 
274,  Sitz  d.  278,  s.  a.  Ge- 
sundheitsbed.,  u.  Krankheits- 
ursachen. 

Hühnerei,  s.  Embryologie. 

Hunger  u.  Arbeit  118. 

Hygiene  174,  H.  und  Natur- 
betrachtung, s.  Naturbetr. 

Hygienische  Regeln  136. 

Hyoscyamus  und  Antidot  290. 

Hypnose  s.  Suggestion. 

Hypnotikum  202. 

Hypothesen  47.  5$. 

Hysterie  150.  294,  therap.  Ku- 
riosa  294,  —  geheilt  durch 
Schwangerschaft  302. 

Hysterisches  Kopfweh  144. 

J 

Jahreszeiten  238,  —  u.  Krank- 
heiten 314,  —  u.  Diät  170. 

Idealer  Lohn  für  den  Arzt  1 24. 

Ideenkonnex,  innerer,  in  den 
Hippokratischen  Büchern  7. 

Ikterus,  s.  a.  Gelb. 

Inaktivitätsatrophie8  8.104. 3 -2- 

Indicatio  causalis  168. 

Individualisierung  144. 

Infektionserreger  bei  Trocken- 
heit 212. 

Inhalationsapparat  244. 

InnereKrankheiten,üb.die2  $  8 . 

Intelligenz,  Sitz  ders.  im  Ge- 
hirn 210, 


Iris  Vorfall  320. 
Ia)f  ovtoc  v.  Organismus  u.  seine 

Componenten  140. 
Jungfrauen,  über  Krankheiten 

bei  302. 

K 

s.  a.  C 

Kafeiv  190. 

Kalte  Umschläge  bei  „Typhus" 
264. 

Kälteanwendungen  bei  Blut- 
ungen 120. 

Kanthariden  264.  288. 

Käsige  Herde  170.  186,  s.  a. 
Knoten. 

Katamenialqualität  298,  s.  a. 
Menstruation. 

Kataplasma  178.  192. 

Katastasis  s.  „Constitution". 

Katarrh  46. 

Katheterismus  180. 

Kenntnisnahme  von  Heilwir- 
kungen 194. 

Kleienbrot,  abführende  Wir- 
kung 232. 

Klimawechsel  140. 

Klinik,  chirurgische  86. 

Klumpfuß  108. 

Knidisches  Verfahren  266. 

Kniegelenksluxation  90.  106, 
s.  a.  Luxationen. 

Knoblauch  72,  gegen  Oxyuris 
296. 

Knochenbrüche,  über  88. 
Knochenernährung  d.  Gefäß 
310. 

Knochen,  üb.  die  Natur  der3  32. 
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Knoten  in  d.  Lunge  beiKyphose 
98,  s.  a.  käsige  Herde. 

Kochen  als  Reagens  f.  Ge- 
webe 308. 

Kohabitation  u.  Flatulenz  136. 

Koische  Prognosen,  s.  Progn. 

Koisches  Tiersystem,  s.  Tier- 
systematik 21.  232. 

Kommentatoren  33. 

KommunizierendeRöhren  280. 

Komponenten  des  lebenden 
Organismus  140. 

Komposition  musikal.  228. 

Kongestionsabszeß  98,  s.  a. 
Cong. 

Konsultation  s.  Consult. 

Kontraktiii  tat  der  Muskeln  128. 
s.  Contr. 

Konzeption  s.  Conception. 

Kopfweh,  hysterisches  144. 

Kopfwunden  82,  —  Diagnose 
84.  (Finger  v.  d.  K.) 

Körperkonstituentien  45.  46. 

Konfuse  anatomische  Beschrei- 
bung 202. 

Konstituentien  45,  s.  a.  Con- 
stituentien. 

Konstitution  s.  Constitution. 

Kontraktion,  gesonderte  von 
Vorhof  u.  Ventrikel  3  24. 

Körper  aus  Hohlräumen  be- 
stehend 160.  162,  —  aus  d. 
4  Humores  166,  —  seine  4 
Prinzipien  1 60,  s.  a.  Humo- 
res u.  Prinzipien  —  Bewe- 
gung bei  Fettsucht  172, 
—  Haushalt  280,  s.  a.  Gym- 
nasien 226. 


Korrektion  der  Kyphose  98. 
Korrektion  der  Seitenlage  304. 
Kos  und  die  Asklepiaden  350. 
Kosmetikum  298,  s.  a.  „Blei". 
Kräfte  326. 

Krankensuppen  194,  s.  a.  Ge- 
tränke. 

Krankheitsarten  146. 

Krankheitsursachen  168.  176. 
178.  180.  188.  280.  312. 

Krankheiten  u.  Jahreszeiten 
314.,  —  über  die  I  180,  II 
242,  III  250,  IV  278. 

Krankheitszustände  u.  Wetter- 
prophezeiung 146. 

Krasis  $6.  164,  Einleitung  pag. 
46. 

Kreislauf  der  Dinge  326,  —  d. 
Stoffe  238. 

Kreuzungen  von  Nervenfasern 
—  von  Nervenbahnen. 

Kriegschirurgie  336,  s.  a.  Feld- 
arzt. 

Krisen,  unregelmäßige,  v. 
Kunstgriff. 

Krisis,  Bedeutung  v.  190. 

Krisen,  über  die  342,  s.  a. 
„Kunstgriff". 

Kritischen  Tage,  die  342. 

Kroup  154. 

Kuhwarme  Milch  268. 

Kunst,  über  die  160. 

Kunstfehler  184. 

Kunstgriff  zur  Bemäntelung 
eines  unregelmäßigen  Ein- 
treffens der  Krisen  68.  342. 

Kunst  u.  Leben  116. 

Kuriosa,  s.  diagnost-therap.  K. 


24     Hippokrates,  Heilkunde 
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u.  gelber  Vogel,  —  Thera- 
peut. 166.  284.  290.  292. 
294.  296.  296. 
Kyphose,Knoten  in  d.Lunge9  8  • 
Kyphosekorrektion  98. 

L 

Laie  u.  Arzt  $6. 

Leben  u.  Kunst  1 1 6. 

Lebensprinzip  312. 

Lebensweise  s.  Diät. 

Leiden,  über  die  188. 

Liebenswürdigkeiten  136. 

Ligatur  d.  Mastdarmfistel  224. 

Liquor  cerebrospinalis ,  Ent- 
leerung 330. 

Literatur,  frühere  82,  —  vor- 
hippokratische  17.  224.  318. 
342  ,  —  Euryphontische 
Stelle  250. 

Lob  des  Weines  u.  des  Honigs 
200. 

Londoner  Papyrus  No.  137/41. 
Luft,  Ortslagen,  Wasser,  über 
60. 

Luftbad  172. 
Luftdruckversuch  282. 
Luftverteilung  208. 
Luftwege  208.  336,  s.  a.  Ar- 
terien. 

Lunge,  Eingießungen  in  die 
246,  —  Widerlegung  d.  An- 
sicht,daßGetränke  i.d.Lunge 
gehn  282. 

Lungenknoten  98,  s.  a.  käsige 
Herde. 

Luxationen  und  deren  Folgen 
92,  —  der  Schulter  in  die 


Achselhöhle  94,  —  desUnter- 
kiefers 94,  —  mit  Atrophie 
104,  —  des  Kniegelenkes, 
nicht  reponiert  106,  —  des 
Kniegelenkes  mit  Durch- 
treten der  beteiligten  Kno- 
chen durch  die  Haut  106. 
Lyssa  148.  rjo. 

M 

Magen,  ein  erweiterter  Oeso- 
phagus 306. 

Magnetstein  300. 

Makrokephalie  64. 

Makrokosmus  u.  Mikrokosmus 
312. 

Mandragora  204. 

Marseille  390. 

Massage  72.  88.  92. 

Mastdarmfistel  s.  Anusfistel. 

Mastdarmspiegel  220. 

Materie  164,  s.  a.  228.  „Nichts 
verloren". 

Meerwasser,  resorbierend  178. 

Medizin,  alte  =  Arzneikunde, 
alte  54. 

Medizin,  s.  Heilkunde,  Arzt. 

Melancholie  behandelt  durch 
ein  Hypnotikum  202. 

Melissus  164. 

Melonen  und  Gurken  198. 

Meningitis  142. 

Menon,  Buch  des  31.  41. 

Menstruation  u.  Milchsekre- 
tion 278,  —  Qualität  298, 
s.  a.  Quantität,  u.Katamenial- 
qual. 

Meteorologische  Veränderun- 
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gen  und  Krankheitserschei- 
nungen 146. 

Miasmen  176. 

Migräne  144. 

Mikrokosmus  312. 

Milch  als  Antidot  290. 

Milcharten  232. 

Milch,  kuhwarme  268. 

Milchregime  130. 

Milchsekretion  u.  Menstrua- 
tion 278. 

Mineralwasser  66,  s.  a.  spezif. 
Gew.  60. 

Mischformen,  s.  Körperkonsti- 
tuentien. 

„Misy"  292. 

Molenschwangerschaft,  Be- 
handlung abzulehnen  288. 

Montesquieu  67. 

Moral,  Sitz  d.  im  Gehirn  210. 

Moralische  Eigenschaften  des 
Arztes  122. 

Morgenspaziergang  macht  den 
Kopf  klar  236. 

Mückensehen  (mouches  vo- 
lantes)  202. 

Mumps  76. 

Mundwasser  132. 

Musik  als  Therapeut.  314. 

Musikalische  Komposition  228, 
s.  a.  Akkorde. 

Musik  u.  Platzangst 

Muskeln,  veupa,  Kontraktilität 
1 2  8,s.a.Gewebephysiologie; 
—  Herz  ein  Muskel  324,  — 
Muskel  fAÖs  90.  160. 

Mutterkorn  in  Suppositorien 
298,  s.  a.  Seeale. 


Muttermund,  Dilatation  des 
284. 

N 

Nabel  als  Grenze  314. 
Nachgeburt  290. 
Nahrung,  über  die  326.  232. 
Nahrungszufuhr   im  Winter 

170,  s.  a.  Diätetisch.  Regime. 
Nährwert  der  Nahrungsmittel 

194. 

„Name",  Definition  160. 

Narkose  vermittelst  Mandra- 
gora 202. 

Nasenpolypen,  Operation  190, 
244. 

Natur  und  All  3  26,  —  des  Kin- 
des 274,  —  Selbsttätigkeit 
der  328. 

Naturarzt  300. 

Natur  als  Arzt  138. 

NaturbeschafFenheit  d.  Weibes, 
über  die  266. 

Naturbetrachtung  u.  Heil- 
kunde 164.  224.  (Diät  u. 
Hygiene.)  N.  und  ärztl. 
Kunst  58,  s.  a.  Heilkunde. 

Natur  des  Kindes,  über  die,  s. 
Entstehung  274. 

Natur  der  Knochen,  über  die 
332. 

Natur  des  Menschen,  über  die 
162. 

Natur,  Selbsttätigkeit  der  328. 
Natur  und  Arzt  138. 
Nelaton  94. 

Nephritis,  Diagnose  120. 
Nephrotomie  258. 
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Nervenbahnkreuzungen  84. 
130.  142. 

Netzhautablösung  328. 

Neugeborenen,  Augenentzün- 
dung der  332. 

Neuerungssucht  88. 

Neutralisierung  von  Pflanzen- 
säuren u.  spez.  Essigsäure 
durch  alkal.  Stoffe  292. 

Nichts  geht  verloren,  nichts 
entsteht  neu  2  2  8,  s.  Materie. 

Nieren  s.  Nephritis. 

Nierenleiden  und  Lebensalter 
140. 

Nießmittel  u.  Schüttelung  zur 
Austreibung  eines  Abortus 
286. 

Nützen  od.  wenigstens  nicht 

schaden  78.  192. 
Nyktalopie  322. 

O 

Oedeme  skarifiziert  218. 

Oesophagus  306. 

Ohrenleiden;  akutes  150,  — 
Warmeapplikation  bei  178, 
—  Frauenmilch  bei  250. 

Ohrspülungen  desavouierti  30. 

Okulieren  276. 

'Q(jt,oXtv(p  190. 

Operation  des  Uterusprolapses 

304. 
Opium  298. 

Organismus,  Komponenten 

desselb.  140. 
Ortslagen  60. 
Ösophagus  306. 
Oxyuris  296. 


P 

Palpation  u.  Sphygmologie  316. 
Papyrus  Londinensis  41. 
Parallelstellen,  wörtliche  142. 

142,  die  Euryphonische  250. 
Parotitis  epidemica  76. 
Patholog.  Anatomie  bei  Tieren 

—  beim  Menschen?  98.  186. 

208. 

Persönlichkeit  des  Hippokrates 

(s.  wer)  12. 
Pessar  aus  Granatapfel  268. 
Pest  in  Athen  14.  348. 
Pest,  Bubonenpest  118. 
Pfeilspitze  130. 
Pflanze  u.  Mensch,  s.  Flora  278. 
Pflanzen  s.  Phylogenie. 
Pfropfen  s.  Okulieren. 
Phänomen  (Cheyne-Stoke)  78. 
Philanthropie  340. 
Philosophen  20.  44. 
Philosophenschulen  20. 
OXeße;  s.  Bedeutung. 
Phthisis,  Bedeutung  v.  25:8. 
Phylogenie  d.  Pflanzen  280. 
Physikalischer  Versuch,  s.  a. 

„Reaktion"  274.  280.  282. 

282  und  „Experiment"  61 

und  „Versuch". 
Phymata  =  Gebilde  r  24,= Ab- 

sceß  222. 
Pilzvergiftung  144. 
Piatos  Tadel  27. 
Piatos  Urkunde  \$. 
Platzangst  133. 
Pleuritisches  Reibegeräusch 

248. 
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Polemik  einzelner  Bücher 
untereinander  10. 

Polemik  gegen  den  Pädotriben 
Herodikus  136. 

Polybos,  der  Schwiegersohn 
des  Hippokrates  39. 

Polybos,  Gefäßbeschreibung 
desselben,  s.  Venenbeschrei- 
bung. 

Polypen  in  Wein  ertränkt  als 
Gourmanderie  268. 

Populär-med.  Vorträge  ver- 
urteilt 342. 

Praxis,  verwerft".  Mittel  um  Pr. 
zu  erlangen  340. 

Priestermedizin  18.  206. 

Primam  (per,  Wundheilung) 
212. 

Prinzipien,  d.  vier  166. 

Prognosen,  Buch  der  66,  —  kö- 
lsche 150,  —  s.  a.  „Vorher- 
sagungen". 

Prognose,  Aufgabe  der  66. 

Prognostisch  bedeutsame  Ant- 
worten 148. 

Prognostische  Reaktion  120. 

Prognostische  Zeichen  an  den 

Augen  152. 
Prognostisches    Zeichen  des 

Zähneknirschens  i^. 
Prognostisches   Zeichen  der 

Schlingbeschwerden  154. 
Prolapsus    uteri ,  Reposition 

266,  s.  a.  Gebärmutter. 
Prophylaxe  340. 
Provenienz  d.  Nahrungsmittel 

194. 


Psychologie  d.  Völker  67. 
Puls  s.  a.  Sphygmologie  i$o. 

284.  294. 
Pulsation  der  Temporaiis  200. 

144. 

0. 

Qualitäten,  die  vier  56.  166, 

—  ihr  Gleichgewicht  $6,  s.a. 
Gesundheitsbedingungen. 

Quantität  des  Menstrualblutes 
und  der  Milchsekretion  278, 

—  des  Menstrualblutes  284. 
Quartanfieber  192. 
Quellen,  aus  denen  die  Hippo- 

kratiker  geschöpft  17. 

R 

Rausch  als  Heilmittel  242. 262. 

Reaktion,  diagnostisch  -  pro- 
gnostische 120.  246,  —  che- 
misch-physikal-diagnostische 
154,  —  chemische  292,  s.  a. 
Salzsäure  erbrechen,  —  auf 
verschiedene  Gewebe  d. 
Kochen3  o  8 ,  s.  a.  Experiment. 

Rede  am  Altar  344.  348. 

Reflexerregbarkeit  d.  Trigemi- 
nus  v.  acusticus  146. 

Reflexerregbarkeir,  gesteigerte 
150. 

Reiflauf  s.  gymnast.  Übung. 
Reisearmamentarium  338. 
Reiten  236. 
Respirationsarten  1 3  4. 
Respiration  d.  Körpers  208  u. 
208. 

Rezidiv  u.  Vereiterung  134. 
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Roborierung  mit  Gymnastik 
260. 

Rückenmarksschwindsucht  in 
Folge  von  Aphrodisie  248. 

S 

Säfte,  die  vier  v.  humores. 

Säftemischung,  richtige,  Krasis, 
Einleitung  pag.  46. 

Salbenmittel  126. 

Salzcompressen  bei  Arthrit. 
def.  292,  s.  a.  Salzwasser. 

Salzsäure-Erbrechen  250,  s.  a. 
Erbrechen  258. 

Salzwasser  resorbierend  178, 
s.  a.  Salzcompr. 

Samen,  über  den  272,  —  64, 
als  Produkt  aller  Körper- 
teile 25.  274.  208,  —  zur 
willkürlichen  Geschlechts- 
erzeugung 274,  —  zur  Er- 
zeugung männl.  und  weibl. 
Früchte  274. 

Sauromaten  64. 

Schabeisen  — ,  (unter  „Trepa- 
nation") 82. 

Schaden,  nicht,  s.  „nützen"  78. 

Schädlichkeit  von  Eis  u.  Schnee- 
wasser 62. 

Schaustellung  114. 

Schlafmittel  298. 

Schleimsuppen  s.  Kranken- 
suppen. 

Schleim,  Temperatur  d.  184. 

Schlingbeschwerden  als  prog- 
nostische Zeichen  154. 

Schiingenoperation  bei  Nasen- 
polyp 190. 


Schriften,  verlorene  5.  350. 
Schulterblätter,  abstehende 
134- 

Schultergelenksluxation  94,  s.a. 
Luxationen. 

Schwammvergiftung  144. 

Schwangerschaft  als  Heilmittel 
bei  Hysterie  302. 

Schwangerschaftsdauer  ab- 
hängig von  der  Nahrungs- 
menge im  Ei  bei  versch. 
Tieren  278. 

Schwefel  u.  Bleiglätte  bei  Haut- 
leiden 298. 

Schweinefleisch  72. 

Schwierige  Fälle,  Auskneifen 
vor  den  88.  160. 

Seeale  cornutum  298.  300. 

Secret  medical  124. 

Seele  138. 

Seele,  Definition  312. 

Seelen  Wachstum  1 3  8.  S.u.  Den- 
ken 138.  S.  =  Blut  166. 

Sehen,  über  das  328. 

Seitenlage,  s.„Korrektion,der". 

Selbstentzündung  276. 

Selbstmordmittel  verweigert 
122. 

Semilunarklappen  326. 
Semmel  232. 

Siebenjährige  Zeitperioden  im 
menschlichen  Leben  3 1  o. 

Siebenerperioden,  über=über 
die  Wochen  310. 

Siebenmonatskind,  über  das 
270. 

Sieben  Sinne  230. 
Siebenzahl  272. 


374 


Similia  similibus  206,  u.  contr. 

132.  206.  212,  s.  a.  „homöo- 

path.  Tendenz". 
Sinneseindrücke  u.  Überlegung 

228,  s.  a.  sieben  Sinne. 
Skarifikation  vonOedemen2 1 6. 
Skorbut  266. 

Sonderung  nach  Verkehrsein- 
heiten 272. 

Sperma  (v.  Samen)  25.  208. 

Spezifisches  Gewicht  u.  wirk- 
same Eigenschaften  der  ver- 
schiedenen Wasser  60,  der 
Sputa  spez.  Gew.  158,  — 
des  Urins  318. 

Sphygmologie  ?  3  1 6,  s.  a.  Puls. 

Sputa  cocta  74,  spez.  Gew.  158. 

Star,  grauer  328. 

„Stammbaum"  desHippokrates 

13-  344- 

Steinkrankheit  62.1  5  8. 168. 186 
(unter  Artikel  „Kunst- 
fehler"). 

Stellen  am  Menschen,  über  die 
200. 

Sterilisation  des  Wassers  60, 

—  des  Honigs  72. 
Stil  7. 

Stillen,  Entwöhnen  306,  —  Un- 
fähigkeit z.  288. 

Stoffwechsel  m.  Urin  3  1 8. 

Succussionm.d. Leiter  266.286. 

Succussionsgeräusch  154.  180 
u.  180,  fehlendes  182,  — bei 
Hydro  thorax  264. 

Suggestion  122,  bei  Ohr- 
schmerz zu  therapeutischen 
Zwecken  138. 


Sühnemittel,  Blut  als,  s.  Blut. 
Superciliarverletzung  158. 
Suppen  s.  Krankensuppen. 
Suppositorien  mit  Mutterkorn 
298. 

Syennesis  v.  Cypern,  s.  Venen- 
beschreibung. 

Syphilis  116,  v.  auch  Genital- 
organe, Gonnorrhoe  u.  Con- 
dylome. 

Systematik  d.  Tiere  232. 

T 

Tagblindheit  322. 

Tage,  gerade  u.  ungerade  72. 

Täuschung  138. 

Temperatur  d.  Schleimes,Galle, 

Blut  184. 
Temperatursteigerung  durch 

Druck  276,  —  bei  Fieber,  s. 

Fieber. 
Temporalispulsation  200. 
Tertian  und  Quartanfieber  192. 
Tetanus  nach  Finger  Verletzung 
^  132. 

Theorie  $6,  —  des  Melissus 
164. 

Therapie  s.  a.  Eingreifen. 
Therapie,  Seele  derTher.  346. 
Therapeut.  Kuriosa,  s.  Kuriosa. 
Therapeut.  Wagnis  206. 
Thessalus  350. 
Thorakozentese  264. 
Tiersystematik  21.  232. 
Tod,  Definition  d.  316. 
Todesjahr  des  Hippokrates  1 3 . 
Tödliche  Verwundungen  184. 
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Topographie  d.  Aorta  u.  v.  cav. 
,  3  34; 

Touchieren  268.  294,  s.  a.Arzt 

und  Gynäkologie. 
Toxine  239. 

Trachea,  Zusammenhang  m.  d. 

Gefäßen  336,  —  Druck  v. 

Halswirbel  148,5.  a.  Arterien. 
Trachom,  chirurg.  Behandlung 

330. 

Trainierung 7 o  (u.  70).  8  8.  236', 
s.  a.  Arbeit  2  3  6  u.  Einleitung 
30. 

Traumatisches  Erysipel  80. 
Traumdeutung  242. 
Träume,  das  Buch  der  =  4tes 

Buch  der  Diät  242. 
Trepanation  82.  330. 
Trichiasisoperation  74. 
Trigeminus  146. 
Trockenheit  ist  ein  Mittel  bei 

Wundbehandlung  (s.  a.  pri- 

mam)  212.  214. 
Tubage  2  y  2. 

Turmschädel  bei  den  Asiaten, 
Makrokephalie  genannt  64. 

„Typhus",  kalte  Umschläge  bei 
264. 

U 

Überlegung  u.  Sinneseindrücke 
228. 

Überfruchtung,  von  der  302. 

Ubersetzungen  38. 

Überschriften  der  Einzelschrif- 
ten in  der  Littre'schen 
Reihenfolge  2. 

Übung  macht  den  Meister 
174. 


Undank  der  Lohn  des  Arztes 
346. 

Unfähigkeit  zum  Stillen  288. 
Unfehlbarkeit  des  Arztes  j6. 
Unfruchtbare   Frauen,  über 
298. 

Unheilbare  Leiden,  Behand- 
lung derselben  abgewiesen 
160,  —  schwierige  Fälle  88. 
288,  —  möglichst  behandeln 
180,  —  s.  a.  „Behandlung". 

Unrichtige  Übersetzung  96. 
182. 

Unterkieferluxation  94. 

Unterschenkelgeschwüre  als 
Paradigma  für  die  Schädlich- 
keit plötzlicher  therapeut. 
Veränderungen  70. 

Unterschied  zwischen Männer- 
u.  Frauenkrankheiten  286. 

Untersuchung  140. 

Unveränderlichkeit  d.  Materie 
164. 

Unverdaut  =  dj^irxcov  190. 

Urämischer  Anfall  ij8. 

Ureteren  =  cpXeßec  332. 

Urin,  diagnostisch  120,  —  als 
Constituens  eines  Wund- 
heilmittels 2 1 8,  —  und  Stoff- 
wechsel 318. 

Ursprung  der  Gefäße  im  Her- 
zen 308.  328.  332, —  von 
einem  einzigen  Gefäß  334, 
—  im  Kopfe  166,  —  aus  einem 
einzigen  Gefäße  126,  —  der 
Venen  in  d.  Leber  u.  der 
Arterien  im  Herz  328. 

Uterus,  s.Descens.  u.  Prolapsus, 
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s.  therapeut.  Kuriosa,  Gebär- 
mutter. 

Uterus   prolapsus  Operation 
304. 


Variola  150. 

Vehikel,  Flüssigkeit  als  328. 

Venen,  cpXeßec  =  Gefäße  308, 
s.  a.  „Bedeutung",  —  u.  Ar- 
terien 98.  144.  166.  220. 
308,  s.  a.  Ursprung. 

Venenbeschreibung,  confuse 
des  Polybos  1 66,  —  fantasti- 
sche d.  Syennesis  v.  Cypern 

3  34; 

Venerische  Krankheiten,  s.  Sy- 
philis,Genitalorgane,  Condy- 
lome, Gonnorrhoe. 

Verband,  Druckleistung  86,  — 
reiner  214. 

Vereiterung  schließt  Rezidiv 
aus  134. 

Vergasung  der  Nahrung  232. 

Vergleichend  anatomische  Be- 
trachtung 136. 

Verkehrseinheiten  272. 

Vermissen  jeglicher  Ordnung 
in  den  Hippokratischen 
Schriften  5. 

Verloren   gegangene  Bücher 

5-  35Z- 
Verloren,  nichts  geht  228. 

Verschiedenen  (die)  Hippo- 
kratischen Bücher  nicht  das 
Werk  eines  und  desselben 
Mannes  1 1 .  (Autorschaft.) 


Verstand,  Seele  gleich  Blut 
184. 

Verstümmelung  der  rechten 
Brust  bei  den  Sauromaten 
Frauen  64,  —  der  Gelenke 
bei  den  Amazonen  108. 

Versuch,  s.  auch  „Reaktion". 

—  physikalischer  62,  —  phy- 
siologischer betr.  Verschluß 
d.  Semilunarklappen  326,  s. 
auch  „physikal.  V." 

Verurteilung  populär-medizi- 
nischer Vorträge  342. 

Verweigerung  von  Abortiv- 
mitteln  122. 

Verweisung  auf  frühere  Lite- 
ratur 82,  s.  a.  Literatur. 

Verwundungen,  tödliche  184, 

—  sehr  schwere,  von  der 
Hand  gewiesen  318. 

Vivisektion  324. 

Völkerpsychologie  u.  Boden- 
beschaffenheit 66. 

Vorhersagungen,  Buch  der,  I, 
148,  II,  3  16. 

Vorhippokrat.  Literatur,  s. 
Literatur. 

Vorschriften  338. 

Vorträge,populär-medizinische 
342. 

W 

Wagnis,  therapeutisches  206. 

Wägung,  s.  physikal.  Ver- 
such. 

Wärmflasche  178. 

Wärme,  angeborene  162.  236, 
s.  a.  angeborene,  —  originale 
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W.  u.  acquirierte  312,  —  an- 
geborene u.  Fieber  3 14,  s.  a. 
EjxcpuTov  öepixov. 

Wärmeapplikation  bei  Augen- 
und  Ohrenleiden  178. 

Wasser  60,  Mineralwasser  66. 

Wassergehalt  der  Melonen  und 
Gurken  198. 

Wasserpflanzen  346. 

Wassergüsse  72. 

Weibes,  über  die  Natur- 
beschaffenheit  des,  266. 

Weichteile,  über  die  =»  über  d. 
Fleisch  308. 

Weihetafeln  zu  Epidauros  19. 

Wein,  schädlich  bei  Delirien 
190,  —  Lob  des  200. 

Weisheitszähne  3 1  o. 

Weltall  dreht  sich  230. 

Weltanschauung  und  Arznei- 
kunst 302. 

Weltlohn  346. 

Welt  will  betrogen  sein  230. 

Wendung  auf  d.  Kopf  286. 

Wer  war  Hippokrates  1 2. 

Werkstatt,  in  der,  des  Arztes  84. 

Wetterprophezeiung  1 46. 

Widerlegung  d.  Ansicht,  daß 
Getränke  in  die  Lunge 
gehen  282. 

Widersprüche  8. 

Willkürliche  Geschlechtser- 
zeugung, s.  Geschlechts- 
erzeugung. 

Wind,  Definition  176. 

Winde,  über  die  174. 

Winde  als  Krankheitserreger 
178. 


Wirbeltiere,  s.  Tiersystematik. 

Wirbellose,  s.  Tiersystematik. 

Wissenschaft  u.  Glaube  124. 

Wochen,  über  die  310. 

Wunden,  über  212. 

Wundbehandlung,  per  primam 
212,  —  offene  214. 

Wundheilmittel  216,  —  Alkohol 
als  178.  212,  —  Urin  als 
218.  220,  —  trocken  ange- 
wendet m.  antisept.  Wirk- 
ung 214. 

Wundreinigung  durch  Aus- 
blutenlassen 212. 

Wundsekrete,  Notwendigkeit 
des  Abflusses  derselben 
182. 

Wurzeln  des  Gefäßsystems 
328. 

Z 

Zahlen,  gerade  u.  ungerade 
72. 

Zähneknirschen  als  prognosti- 
sches Zeichen  154. 

Zahnen,  über  das  306. 

Zahnextraktion  und  Zahn- 
schmerz 190. 

Zahnreinigungsmittel  296. 

Zeit,  Hippokratische  im  wei- 
teren Sinne  43. 

Zeit  zwischen  den  Hippokra- 
tikern  selbst  und  der  Grün- 
dung der  alexandrinischen 
Bibliotheken  3  r . 

Zeit  der  Gründung  der  alexan- 
drinischen Bibliotheken  33. 
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Zeitlauf  und  günstige  Gelegen- 
heit 338. 

Zeitpunkt  des  Honorarver- 
langens 338. 

Zentralorgan,  Herz  als  solches 
302. 


Zeugung  s.  Geschlechtserzeu- 
gung. 

Zubereitung   der  Nahrungs- 
mittel 194. 
Zungenfertigkeit  164. 
Zwieback  262. 


Druckfehlerverzeichnis 


Es  muß  heißen: 

S.  3,  Z.  3  v.  u.  Seuxepov  statt  Seurpov. 

S.  10,  Z.  1  v.  u.  Sache  statt  Sache  (3). 

S.  11,  Z.  6  v.  o.  sich  [(3)  (pag.  10)]  statt  sich  (1). 

S.  11,  Z.  9  v.  u.  zusammentrug  (1)  statt  zusammentrug  (2). 

S.  14,  Z.  6  v.  u.  Thukydides  statt  Thucydides. 

S.  26,  Z.  9  v.  o.  <7(ii)[AaTo<;  statt  au>fJL<XTO<;. 

S.  28,  Z.  15  v.  o.  6piü7)  statt  6pu>if}. 

S.  78,  Z.  5  v.  o.  zuwenden  statt  zuzuwenden. 

S.  92,  Z.  7  v.  o.  Rinder  statt  Kinder. 

S.  98,  Z.  1  v.  o.  -(a^^XusiBza  statt  YcryXuoSea. 

S.  120,  Z.  13  v.  o.  letales  statt  lethales. 

S.  149,  Z.  7  v.  o.  A6yos  statt  A6yos. 
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EUGEN  DIEDERICHS  VERLAG  IN  JENA 


ALFRED  MARTIN,  Deutsches  Badewesen  in  vergangenen 
Tagen.  Nebst  e.  Beitrage  zur  Gesch.  der  deutschen  Wasserheil- 
kunde.  Mit  159  Abb.  Br.  Mk.  14.—,  in  Hfrz.  geb.  Mk.  17.— 

Deutsche  Ärzte-Zeitung:  Um  es  kurz  zu  machen,  begnügt  sich 
Ref.  mit  der  Bemerkung,  daß  innerhalb  des  Rahmens  einer  einfachen 
Anzeige,  wie  sie  hier  leider  nur  Platz  haben  kann,  unmöglich  M.s  aus- 
gezeichnete und  über  alles  Lob  erhabene  Leistung  nach  Gebühr  ge- 
würdigt werden  kann.  Es  ist  und  bleibt  ein  Unikum  in  mehr  als 
einer  Beziehung,  und  zwar  erstens  durch  die  Ausstattung.  Zweitens 
durch  den  Inhalt  selbst.  Er  zeigt  einen  geradezu  phänomenalen  Sammel- 
fleiß des  Verfassers,  der  für  seinen  Zweck  eine  Literatur  von  nicht 
weniger  als  —  man  lese  und  staune  —  700  Schriften  herangezogen 
hat,  darunter  solche  aus  entlegensten  und  schwer  zugänglichen  Quellen. 
Dies  weitschichtige  Material,  zu  dessen  bloßen  Überblick  schon  ein  be- 
sonderes Talent,  Gedächtniskraft,  Verständnis  der  Sache,  namentlich  der 
historischen  und  kulturhistorischen  Einzelheiten  gehört,  hat  Verf.  nun 
wie  ein  echter  Meister  in  der  Beherrschung  des  Stoffes  nach  seinem 
Plan  gesichtet.  Es  ist  aber  bei  der  ungeheuren  Stoffülle  und  der 
Knappheit  des  zugemessenen  Raumes  unmöglich,  ein  in  EinzeUieiten 
eindringendes  Bild  von  dem  herrlichen  Werk  M.s  zu  hefern,  das  zu- 
gleich ein  kulturhistorisches  Buch  von  größter  Bedeutung  ist  und  für 
die  deutsche  Literatur  ein  Standardwork,  eine  ihrer  Zierden  bleiben  wird. 

Professor  Pagel 

HERMANN  PETERS,  Der  Arzt  und  die  Heilkunde.  Mit 
1  ?  3  Nachbildungen  alter  Kupfer  und  Holzschnitte.  Brosch. 
Mk.  4.-,  geb.  Mk.  5.50 

Kölnische  Zeitung:  Der  Verfasser  schildert  in  diesem  Buche  nach 
der  kulturgeschichtlichen  Seite  hin  die  Entwicklung  des  Arzte-  und 
Apothekerstandes  und  skizziert  gleichzeitig,  mit  der  Heihkunst  der  alten 
Germanen  beginnend,  die  jeweiligen  Fortschritte  der  Wissenschaft. 
Einen  besondern  Reiz  erhält  das  originell  ausgestattete  Werk  durch  gute 
Reproduktionen  alter  zeitgenössischer  Holzschnitte  und  Kupferstiche, 
welche,  zum  Teil  große  Seltenheiten,  auch  für  Geschichts-  und  Kunst- 
freunde ein  Gegenstand  des  Interesses  sein  werden.  Am  längsten  ver- 
weilt Peters  bei  dem  spätem  Mittelalter,  in  welchem  Harnschau  und 
Aderlaß  das  Spezifikum  der  Heihkunst  bildeten  und  ihrer  Wichtigkeit 
gemäß  vielfach  bildliche  DarsteUung  erfuhren.  In  eine  Welt  des  Irr- 
tums, des  Aberglaubens,  der  Roheit  und  —  des  Schwindels  sehen  wir 
uns  versetzt,  wenn  wir  an  der  Hand  dieser  kurzen  Monographie  den 
Gang  der  medizinischen  Wissenschaft,  der  leider  nur  zu  oft  ein  Irr- 
gang  genannt  werden  muß,  verfolgen  und  dabei  zu  der  beschämenden 
Erkenntnis  gelangen,  daß  ein  Hippokrates  bereits  viele  Jahrhunderte 
vorher  auf  einer  weit  höhern  Stufe  der  naturwissenschaftlichen  Be- 
obachtungsfähigkeit gestanden  hat  als  die  mittelalterlichen  Arzte. 


